
Bericht über die Kieistungfen in «ler geog^ra-

pliisclien und systeinatisclien Botaniii wäh«
rend des Jahres 1S4S.

VOD

Dr« A. Orisebach.

A. Pflanzengeographie.

Dureau de la Malle leitet aus den unveränderten

Entwickelungsperioden von 140 systematisch festgestellten

Gewächsen den Beweis ab , dass seit Cato's Zeit die Ver-

theilung der Wärme in Italien dieselbe geblieben ist (Com-

ptes rendus Vol. 27. p. 333—334. u. 349—356). Auch die

Polargrenze der Dattelreife , die für Nordafrika und Syrien

von Plinius angegeben wird , hat sich seit dem ersten Jahr-

hundert nicht im mindesten verschoben : wodurch die im vo-

rigen Berichte erwähnten Ansichten von Fraas über das

Klima Griechenlands gründlich widerlegt werden.

Eine grosse Beihülfe für pflanzengeographische Unter-

suchungen gewähren Dove's Temperaturtafeln, die mit Be-

merkungen über die Verbreitung der Wärme und ihre jähr-

liche Periode ausgestattet sind Berlin, 1848. 4. 120 pag. Vgl.

dessen Abhandlungen über Linien gleicher Monatswärme mit

3 die Monats-lsolhermen darstellenden Karten und über den

Einfluss der Windesrichtung auf die Temperatur u. s. w, in

den Abh. der Berliner Akademie f. 1848. S. 197—244.)
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I. Europa.

Teng-s tröm's Schrift über den Vcg-elationscharakter

des nördlichen Finnlands (Ostboihnien) (s. Jahresb. f. 1846.

S. 411.) ist mir gegenwärtig zugekommen.

Nach der verschiedenen Gestallung der Bodenfläche ändern sich

die Polargrenzen einzelner Fllanzen in den gegenüberiiegenden Küsten-

ländern des holbniäcben Meerbusens. In Schweden sind die lappischen

Alpen näher und ihre waldigen Ausläufer, die zum Aleere sieb herab-

ziehen, lassen der Entwiclielung einer campesiren Vegetation keinen

Kaum, die in Ostbothnien vorherrscht; dagegen erstrecken sich in ih-

ren geschützten Thälern manche Waldformen, namentlich Tilia , Acer,

Corylus höher nach forden, als im ebenen Kinnland. Die Ebene Finnlands

reicht nordostwärls bis in die Nabe des Polarlireises, wo waldige Hö-

henzüge mit subalpiner Vegetation zwischen den Seen von Huusamo

und Kemiträsk sich ausbreiten. Unter den charakteristischen Pflanzen

des nördlichen Tiel^ands werden z. B. genannt: Trutlius europaeus,

Dianihus superbus, Saxifraga Hirculus, Tussilago frigida, Sonchus sibi-

ricus, Andromeda calyculata, Pedicularis Sceptrum u. a. Die Alannig-

falligkeit derselben nimmt im mittlem Finnland rasch ab, über dessen

armselige Flora nur einige aphoristische Bemerkungen vorliegen.

C.A.Meyer bearbeitete die Materialien zu einer Flora

des Gouvernement Wjätka (Florula provineiae Wiatka in den

Beiträgen zur Pflanzenkunde des russischen Reichs. Lief. 5.

Petersburg, 184S. 8. 78 pag. und 1 Taf.).

Die Landschaft an der Wjätka, eine hügelige Abflacbung der

Vorberge des Ural , ist von undurchdringlichen Nadclholzwäldern und

grossen Sümpfen bedeckt und mit Flüssen reichlich ausgestattet; nur

ein Viertel der Oberlläche ist urbarer Acker und Wiese, das Uebrige

Wald oder Sumpf. Die vorherrschenden Nadelhölzer sind Pinus sylve-

stris, Abies sibirica und Picea sp. (wahrscheinlich F. obovata und vul-

garis) ; seltener kommt eine Lärche vor, welche Meyer für L. sibirica

hält, indem er die Verniulbung äussert, dass nur diese i^ärchenart im

europäischen Russland einheimisch sei. Von Laubbötzern ist nur die

Birke allgemein (ßet. coiticifraga und alba) ; zerstreut flnden sich Pru-

nus Padus, Sorbus aucuparia, Populus Iremula , Ulmus (U. campesiris

und elTusa) und Alnus (A. incana und glutinosa).

Die Materialien zu Meyer's Flora umfassen 372 Gefässpflanzen,

unter denen 3 Arien neu unterschieden sind : Cirsium esculentum (= C.

acaule ß, Led.), Centaurea conglonierala von C. austriaca Kcb. wenig

verschieden und ein sehr ausgezeichneter, krauliger Bubus , B. bumu-

liloliuB lab. 1., der sich von K. eaxatilis durch einfache Blätter unter-
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scheidet und auch im Ural gefunden ward. — Kur */^^ der gesammel-

ten Pflanzen ist dem östlichen Europa eigenthümlich, die übrigen sind

wenigstens bis nach Deutschland verbreitet und bezeichnen den gleich-

artigen Vegetationscharakter der nördlichen Bezirke unseres Erdtheils.

Die Grenzen jener östlichen Gewächse sind nach Meyer's Unter-

suchungen folgende :

a) Aconitum excelsuni nach Led. von Daurien bis Pens» ; Crataegus

sanguinea, Bupleurum aureum, Cacalia hastala und Cirsium esculentnm

westlich bis Wjätka und Kasan; in diese Kategorie scheinen auch Cor-

nus sibirica und die oben erwähnten Coniferen zu gehören , so wie

Alnus fruticosa, die durch Sibirien bis Alesen und Wjätka verbreitet ist

;

b) Crepis sibirica und Cypripedium guttatum westlich bis zur

Ukraine und Moskau

;

c) Geum strictum, Agrimonia pilosa, Cenolophium Fischeri, Sola-

num persicum , Carex rbynchophysa M. (= C. laevirostris Kr.) und

Athyrium crenatum von Daurien bis zur Westgrenze Russlands;

d) Anemone allaica, Erysimum Marschallianum , Acer talaricum,

Centaurea Marschalliana, Genliana livonica und Dracocephalum thy-

mrflorum scheinen endemisch für den mittlem Theil des russischen

Reichs : doch wächst Acer tataricum auch in Ungarn, Rumelien und

Albanien.

e) Bubus humnlifolius und Centaurea conglomerata s. o.

Mit der Eicbe (Quercus pedunculata) erreichen einige zwanzig

Arten in Wjätka ihre Ostgrenze, gegen vierzig andere im Ural, wäh-

rend die übrigen den Ural überschreiten und grossentbeils bis Daurien

verbreitet sind.

Den Vegetationscharakter der Krim berührt K o c h in

der Einleitung zu seinen Beiträgen zu einer Flora des Orients

(Linnaea, 21. S. 347—351.)

Humoser Steppenboden reicht bis zur Mitte der Halbinsel, von

hieraus steht südwärts ein weisses, sehr lockeres und leicht in Staub zer-

fallendes, tertiäres (?) Kalkgestein an, dessen Unfruchtbarkeit durch die

Dürre noch vermehrt wird. Dasselbe steigt allmählich zu der südli-

chen Hochfläche (Jaila) an und legt sich hier an eine andere Kalkfor-

niation (Juraform, nach K.) an , die nebst Thonschiefern und plutooi-

Bchen Gesteinen das Randgebirge bildet, welches aus einer Höhe von

3000—1000' südwärts ungemein schroff zum Meere abstürzt.

Die nördliche Seite des Gebirgs besitzt nur die gewöhnliche

Steppenvegetation Südrusslands , von der , als der Reisende hier im

Herbste verweilte, nur noch Artemisien, Marrubien und Seseli übrig

waren. Der steile Südabhaiig ist mit Eicbengebüsch , wie es scheint

You Quercus pubescens, bedeckt, in der obcrn Region kommt einzeln

die Lariciofichte (Pinus laurica K.) vor (vergl. M. Wagner im Jahiesb.
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r. 1843. p. 378.) Diese Gebüsclie enlhallen eine Reihe vcrschiedenar.

tiger Gesträuche und werden der liauptsäctilichste Fundort für die mit-

telmeerischen Formen der Krimllora sein. Jlillelwälder von schönen

Eichen finden sich in kesselförmigen Thälern : man berührt sie auf der

Strasse, die dem Litoral entlang führt.

Einzelne Gattungen der russischen Flora sind von C.

A. Meyer und von Steven monographisch bearbeitet (von

Erstcrem : de Cirsiis noniiullis commentatio , Separatabdruck

aus denMem. de l'acad. deSt. Petersbourg. Sc. nat. Vol. 6. 18

pag. 4. ; von Letzterem verschiedene Ranunculaceen und Va-

Jerianella , so wie neue Arten von Iiiipaliens, Staphylea und

Sambucus vom Kaukasus im Bullet, de Moscou Vol. 21. 2.

p. 267— 2S4.)

Beiträge zur skandinavischen Flora: W. P. Schimper
neue , auf einer Reise in Skandinavien gefundene Moose

(Kongl. Vetenskaps-Akademiens Handlingar v. 1846. Stock-

holm, 1848.); C. Hartmann 111. Flora von Ge/le (Flora Ge-

valensis. Gelle, 1847. 57 pag. 8.^ ; Wahlström Flora von

Norrtelge (Planlarum vasc. in regione Telgae borealis sponte

crescenlium Synopsis. Upsala, 1847. 40 pag 8.): 729 Gefäss-

pflanzen; Lindeberg Flora der nordöstlich vom Mälarsee

gelegenen Gegend (Synopsis plantarum vasc. in regione Mae-

lari orientali - boreali sponte naseentium. Upsala, 1848. 33

pag. 8.); Blylt norwegische Flora, nach dem Sexualsystem

bearbeitet (Norsk Flora. Heft 1. Christiana, 1847. 160 pag. 8.)

:

der Anfang eines im grossen Maassstabe angelegten Werks

von dem gründlichsten Kenner der Vegetation seines Landes,

die beiden ersten und einen Theil der dritten Klasse umfas-

send, in letzlerer eine neue Auffassung der nordischen Ca-

lamagrostris-Arten enthaltend. — Von E. Fries' Herbarium

normale Sueciae erschienen in Upsala 1846 das elfte und

zwölfte, 1849 das dreizehnte Heft.

Britische Lokalfloren : Gardiner the Flora of Forfar-

shire (London, 1848. 8. 308 pag. und 2 tab.) : auch die Kry-

plogamcn umfassend, zum Begleiter in den pflanzenreichsten

Gegenden der schottischen Hochlande bestimmt ; R. T. Webb
Flora Herifordensis (Pari. 1. London, 1848. 8.): in der ersten

Lieferung nur die Einleitung zu einer Flora von Hertford-

shirc enthaltend. — Systematische Arbeiten über britische
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Pflanzen: neue Entdeckungen für die Flora von Mitten (Lond.

Journ. of Bot. 7. p. 528— 533. und 556—557.), Harvey
(ib. p. 569—571.) Newman cPhytologist 1847. p. 1050.) und

Babington (Ann. nat. bist. New series 1. p. 81. 239. und

Report of Brit. associat. 184S. p. 84.): namentlich Saxifraga

Andrews!! Harv. durch verwachsenen, dem Ovarium anhän-

genden Kelch von S. umbrosa unterschieden und in den Ber-

gen von Kerry in Irland entdeckt; Anacharis Aisinastrum Bah.

(Syn. Udora canadensis Nevvm., nach Koch's Beschreibung

weder U. pomeranica Rehb. noch U. lithuanica Fers.) in

Leicestershire, auch bei Chichester und Dublin, nur in weib-

lichen Exemplaren beobachtet ; Triticum biflorum Brign., einst

von G. Don auf Felsen des Ben Lawers in Schottland ge-

funden und jetzt nach seinen Exemplaren in Borrer's Samm-
lung von Mitten bestimmt; — Babington Supplement zu

seiner Darstellung der britischen Rubus-Arten (Ann. nat. bist.

I. c. 2. p. 32 — 43.); Schriften über britische Farne von

Deakin (the ferns of Britain and their allies , comprising

Equisetaceae etc. London, 1848. 8. 139 pag.) und von T h.

Moore (a handbook of British ferns. London 1848. 16.

156 pag.): beide mit einigen neu unterschiedenen Arten von

zweifelhaftem Werth ; forlgesetzte Mittheilungen über briti-

sche Pilze von Berkeley und Broome (Ann. nat. bist.

1. c. 2. p. 259—268.).

Untersuchungen über kritische Pflanzen der niederlän-

dischen Flora sind von einem Verein von Gelehrten unter

dem Vorsitz von v. d. Bosch und Dozy mitgetheilt (Ne-

.derl. kruidkundig Archief. Bd. 1. S. 369—563.)

V. d. Bosch beschäftigt sich hier auch mit der Frage, welche

holländische Tflanzen als wiriiiich einheimisch zu betrachten seien. Er

zeigt, dass die Küsteiivegetation mehr mit England übereinstimme, das

Binnenland mit Deutschland : so finden in den Niederlanden von See-

strandspflanzen ihre l^ontinentate Nordgrenze Frankenia pulverulenta,

Euphorbia Paralias, Trifolium sublerraneum , Spartina stricta, Alopecu-

rus Ijulbosus, Glyceria Borreri und procumbens, I'olypogon monspelien-

sis. Elymus geniculatus Curt. soll daselbst nicht vorkommen (p. 383.)

— Einige monographische Bearbeitungen, z. B. die der niederländischen

Polygonen von de ßruyn, sind nicht ohne allgemeinere Bedeutung.

Allgemeine Werke über die deutsche Flora: Reichen-

bach's Icones Vol. 10. Dek. 6—10. und Vol. U. Dek. t— 4.
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mit dem Sciiluss der Liliacecn und Smilaceen, den Conifereii,

Cylineen, Snnlalaeeen, Tliymelaecn, Elaeagneon und dem An-

fang der Saliceen ; Selienk's Werk Bd. 9. ; Sturm's Flora,

Abth. 3. Heft 25. 26. mit 24 von Preuss aufgestellten Pilz-

formen, so wie Heft 27. 28. mit Polyporus, von Rostko vius

bearbeitet und mit 14 neuen Arten vermehrt; Pelermann's

Flora Lief, ö—8.; Koch's Taschenbuch, in zweiter unver-

änderter Auflage: Maly's Anleitung zur Bestimmung der

Gattungen , in zweiter Auflage (s. Jahresb. f. 1846.). — Von

Rabenhorsfs deutscher Krypiogamenflora erschien die dritte

Abiheilung des zweiten Bandes, die Moose und Farne um-
fassend, womit dieses Unternehmen beschlossen ist, von D.

üietrich's Kupfertafeln deutscher Kryptogamen Hft. 9— 13.

(s. vor. Jahresb.) — Von F. Schultz Flora Galliae et Germa-

niae e.xsiccala wurden 1848 die Ute und 12te Centurie aus-

gegeben. Die unter dem Namen Archives dela Flore de France

etc. erscheinenden Beigaben enthalten Mitlheilungen über kri-

tische Gewächse.

Deutsche Lokalfloren und Beiträge zur deutschen Pflan-

zen-Topographie : Patze, Meyer und Elkan Flora der

Provinz Preussen (Königsberg, 1848—50. 8. in 3 Lieferun-

gen) musterhaft gearbeilet , Ouellenwerk für Pflanzengeogra-

phie und auch von systematischem Interesse; C. J. v. Kling-
gräff Flora von Preussen oder die in der Provinz Preus-

sen wild wachsenden Phanerogamen (Marienwerder 1848. 8.

560 pag.): nach Koch's Methode; der Verf. entdeckte in

Preussen Isoeles und einige andere im Consorlium von Lo-

belia wachsende Pflanzen (Bot. Zeit. 6. S. 736.); Schmidt's
Flora von Pommern und Rügen, in zweiter Auflage bearbei-

tet von Baum gar dt (Stettin, 1848. 8.): charakteristische

und neuerlich aufgefundene Arien sind z. B. Ranunculus re-

ptans am Strande der Ostsee und des Hafls, Alyssum campe-
slre im Odergebiet, Silene nemoralls, Evonymus latifolius in

Wäldern bei Finkenwaldc, Trifoliujn ochroleucum bei Proch-

now, ßubus chamaemorus im Dars und bei Grcilswalde, Ri-

bes pelracum unweit der Ostsee bei Stolpemünde, Seseli glau-

cum bei Garz und Slargard , Lonicera Caprilulium soll in

Wäldern am Ualfcinheimi.sch sein, Andromeda calyculata bei

Greifswalde
, Verbascum Orientale , Kochia hirsula auf Use-
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dorn, Salix daphnoides, Alisma parnassifoliuni, Malaxis mono-
phyllos auf Usedom und Rügen, Eriophoriim Scheuchzeri, Ca-
rex laxa im Torfmoor bei Tranlow nach Hornschuch, Avena
versicolor, wie mehrere zu verificiren, Fesluca borealis im
Oderthal, Triticum rigidum bei Kolberg und T. glaucum bei

Swinemünde; Bell Flora von Mecklenburg -SIrelitz nebst

Beiträgen zur gesammlen mecklenburgischen Flora (im Arch.

niecklenb. Freunde der NaturgescJi., Neubrandenb. 8. 14ö pag.):

Aufzählung aller bis jetzt in Mecklenburg gefundenen Gefäss-

pflanzen und Moose nach Koch's Methode; Fiedler Bei-

träge zur mecklenburgischen Pilzflora (Heft 1. Uredo. 4):
durch beigegebene Pilzexemplare illustrirt ; Rabenhorst
Aufzählung der iiolsteinischcn Farne (Bot. Zeit. 6. S. 648.);

Wim m er Nachträge und Berichtigungen zur Flora von

Schlesien (Regensb. Flora f. 1848. S. 305—314. und S. 321

—334.) : fortgesetzte Mittheilungen über hybride Weiden

;

Knebel und W immer Neuigkeiten der schlesischen Flora

von 184S. (Arbeiten der schles. Gesellschaft f. 1848. S. 125

—130.): darunter Geranium slbiricum; Pestel und Ger-
hard Flora von Parchwitz d. h. des Mündungsgebiets der Katz-

bach in die Oder (das. S. 114-124.): Aufzählung der Pflanzen,

nach pflanzengeographischen Formationen geordnet; Itzig-

sohn Verzeichniss der in der Mark Brandenburg gesammel-

ten Laubmoose (Berlin , 1848. 8. und ein vom Verf. besorg-

ter Auszug in Regensb. Flora f. 1848. S. 225—229.) ; Stös s-

ner Flora der nächsten Umgebung von Annaberg (Annaberg

1848. 12. 185 pag.): werthlos ; Garcke Flora von Halle

(Halle, 1848. 8. 128 u. 595 pag.): auch die weiteren Um-

gebungen berücksichtigend , auf genaue Autopsie der heuti-

gen Fundorte und sichere Artenkenntniss begründet und ei-

nen entschiedenen Fortschritt in der Erforschung einer der

pflanzenreichsten Gegenden Deutschlands bezeichnend ; A.

Sprengel Anleitung zur Kenntniss aller in der Umgegend

von Halle wild wachsenden phanerogamischen Gewächse

(Halle 1848.8. 533 pag.) : grösstentheils sich an C. Spren-

geis Schriften anschliessend, dem Garcke'schen Werke

weit untergeordnet; ,1. Müller Verzeichniss der im Regie-

rungsbez. Arnsberg au fge Tun denen Gewächse (Verhandl. des

naturf. Vereins der preuss. Rheinlande f. 1848. S. 239-24.5.):
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bis jetzt nur die itryplogamischen Gefässpflanzen , unter den

Gebirgspflanzen von Medebach z. B. Lycopodium alpinum,

Asplenium germanicuin; Wirtgeu Fhira von Berlrich, einem

i, etwa 9 Meilen westlich von Coblenz gelegenen Badeorte (das.

I S. 189—227.); A. Schenk Flora der Umgebung von Würz-

burg (Regensburg, 184S. 8. 199 pag.) : Aufzählung der Pha-

nerogamen nach Koch's Methode, mit eingestreuten kriti.

sehen Bemerkungen und pflanzengeographischer Einleitung,

zuverlässig für die Verbreilungsbezirke der Arten , doch die

interessanten Gebirgszüge der Rhön und des Spessarts nicht

umfassend; Berger Nachträge zu Sclienk's Flora aus der

Umgegend von Kilzingen (Regensb. Flora f. 184^. S. 497

—

503.); Schnizlein und Frickliinger die Vegetations-

verhältnisse der Jura - und Keuperforniation in den Flussge-

bieten der Wörnitz und Allmühl (Nördlingen, 1848. 8. 344 pag,

mit einer geognostischen Karte) : ausführliche pflanzengeo-

graphische Darstellung mit reichhaltigen Gesichtspunkten

;

Caf lisch die Vegelationsgruppen der Umgebung Augsburgs

(Regensb. Flora f. 1848. S. 385—397.): kurze Uebersicht der

Formationen ; Maly Enumeratio plantarum phanerogamicarum

iiiiperii ausiriaci universi (Vindob. 1848. 8. 423 pag.) : Auf-

zählung der österreichischen Pflanzen nach Endlicher's

System, aus den Quellen geschöpfte, vollständige Zusammen-

stellung, ohne kritische Selbständigkeit; d erselb e Nachträge

zu seiner 1838 erschienenen Flora slyriaca (Grälz, 1848. 8.

120 pag.); Sendtner Beobachtungen über die klimatische

Verbreituung der Laubmoose durch das österreichische Kü-

stenland und Dahualien (Regensb. Flora f. 1848. S. 189—197.,

210—221. und 229—240.): von 272 Arten die Angabe der

Regionen, welche sie bewohnen.

Von neu enldecluen Pllanzen im Geliiele der deulsclien Flora sind

XU envfihnen : Ranunculus pygmaeus Wahlenb. in der alpinen Region

des Krimlcr Taunrer in Tjrol (Wendland in Bot. Zeil. 6. S. 136.),

Oxy-Iropis ryanea (also «alirschclnlicli 0. Gaudini Bg.) im olieren Um-
Iiallliale am .Südaliliangc der DreiherrenspiUe (dcrs. das.), Hypericum
Coris im südlichen Tyrol nach Cesati (Linnaea, 31. p. 5.), Taraxacum
l'acheri C. II. Scliullz nchcn dem Salmglelscher auf dem Grossgluckner

mit Orange- Blumen (Regen.sb. Flora f. IS4S. S. 170.), Eupalorium ma-
culatum I.. unwcil Basel, vielkidil Flüchlling aus üärlcn (das. S. 1Ö9.),

Urtica oblongala Hoch in lil. bei Weichelsielten in SIeiermatti unter
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den gewöhnliciien Kesseln (Maly Nachträge a. a. 0.) : vergl. U. dioeca

var. angusliroiia Fl. allaic, Carex laxa Wahlb. bei Greifswalde (s. o.),

C. tricostata Fr. in Schlesien (schlesische Wenigkeiten s. o.)

Boll schrieb Über die Seestrands - und Salinenfiora der

deutschen Ostseeländer (Mecklenb. Archiv s. o. 2. S. 67—86.)

Der Verf. zählt gegen 70 Halophyten auf, die nach dem Sub-

strat in Sand-, Geröll-, Lehm- und Wiesenpflanzen gesondert wer-

den. Die INordseeküste hat die baltischen Halophyten fast ohne Aus-

nahme, aber gegen 20 Arten vor den Oslseeländern voraus.

In BoH's Flora von Mecklenburg- Strelilz (s. o.) is

eine erweiterte Untersuchung über Brückner'« mecklen.

burgische Vegetationsgebiete (Jahresb. f. 1841. S. 428.) ent-

halten.

Die Ufervegelation der Elbe und Oder, zweier Ströme, die, in

demselben Gebirgszuge entspringend, von hier aus gewisse Fflanzenarten

in das Tiefland verbreiten, besitzt aus diesem Grunde eine Anzahl iden-

tischer Arten, welche in der Richtung der Wasserscheiden ihrer We-

ben&üsse mehr und mehr verschwinden: z. B. Thaliclrum flavum, Viola

slricla, Cucubalus baccifer, Cnidium venosura, Petasiles spurius, Lim-

nanthemum, Cuscuta monogyna, Gratiola , Veronica longifolia, Mentha

Pulegium , Scutellaria hastifolia , Teucrium Scordium, Euphorbia palu-

stris, Allium acutanguluni, Scripus radicans. Dagegen hat die Elbe eine

grössere, die Oder eine geringere Anzahl von Dferpflanzen vor dem andern

Strome voraus, wobei die Vergleichung ergiebt, dass die Verschieden-

heil auf klimatischen Ursachen beruht, indem die eigenthümlichen Ar-

ten der Elbe meist durch eine südöstliche , die der Oder durch eine

nordwestliche Vegctationslinie beschränkt sind : zu den Eibpflanzen ge-

hören Viola uliginosa nach I.angmann, Isnardia , Oenothera muricata,

Bulliarda aqualica bei Willenberg, Senecio Fuchsii ; zu den Oderpflan-

len Euphorbia lucida und Belula fruticosa. Andere Angaben B's sind

irrig: z. B. seine Ononis sp. auf den Eibdeichen ist 0. repens, Sene-

cio saracenicus wächst auch an der unleren Elbe , wie an der Oder,

ebenso kommt auch Primula farinosa an der Sleckenitz im Lauenburgi-

schen nach Steinvorth vor , Euphorbia Gerardiana aber wächst bei Ham-

burg nicht.

Die Darstellung der Flora von Parchwitz (s. o.) ge-

währt ein allgemeineres Interesse, insofern sie die Einsicht

in die Vegetationsverhältnisse der Alluvialebene des westli-

chen Schlesiens befördert.

Hier findet sich keiu auslebendes Geslein mehr , dia Erdkrume

ist sandig, mit Thonlagern wechselnd, aber die manuichfallige Mischung
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des Detritus zweier Gebirgsflüsse lässt sich in der reichen Flora, in

ihren Kallipflanzen nicht verliennen Die Wälder sind theils Eichen -,

theils Kiefernbestäode (Quercus pedunculala und Finus sylvestris) ; un-

ter den übrigen Formationen sind die Wiesen, die Wiesenmoore, die

Uferpflanzen der Flüsse die wichtigsten, während der grösste Theil der

Gegend aus beackertem Lande besteht. Charakterpflanzen sind z. B.

:

a) im Laubwalde : Arabis Gerardi, Steliaria viscida, Vicia cassu-

bica, Potentilla rupestris und recta , Astrantia major, Cbaerophyllum

aromalicum, Peucedanum Oreoselinum, Melittis itlelissophyllum, Gladio-

lus imbricatus und communis;

b) im Nadelwalde: Silene cbloraotha, Lembotropis nigricans, Po-

tentilla alba, Seseii annuum, Cnidium venosum, Pyrolae, Carlina acau-

lis, Scabiosa suaveolens, Goodyera
;

c) auf den \Viesen : Thalictrum aquilegifolium und angustifolium,

Trollius, Viola persicifolia , Uianlhus superbus , Galium veroum, Vero-

nica longifolia, Alliuni aculangulum, Tofieldia calyculata;

d) in den Flussthälern : Euphorbia lucida, Eryngium planum, Cus-

cuta monogyna, Leersia

;

e) im stehenden Wasser: Stratiotes, Salvinia, Isoeies;

f) auf der bebauten Fläche: Rosa gallica , Potentilla norvegica

und aut Sandboden: Silene ülites, Astragalus arenarius, Sedum reflexum,

Plantago arenaria.

Die Untersuchungen im Gebiete der baierischen Flora

(s. 0.) gehören zu den wichtigsten Bereicherungen der Pflan-

zengeograplüe itn verflossenen Jahre.

Die Flora von UnlerfranUen, auf welche sich Seh enk's Werk be.

zieht, hat die allgemeinere Bedeutung, dass nur durch sie die Lücke zu

erklären ist, welche eine beträchtliche Anzahl von thüringischen Pflan-

zen von deren Verbreitnngsareal am Rhein absondert. Ich habe in

meiner Schrift über Vegetalionsli'nien gezeigt, dass dieselben durch eine

nordwestliche Grenze klimatisch eingeschlossen werden , welche vom
Rhein nach Thüringen verläuft, und dass die Abnahme derselben in Hes-

sen davon abhängig sei, dass hier die Kalkformationen fehlen, welche

den meisten Formen dieser Reihe nothwendig sind. Ist diese Ansicht

begründet , so musslin die ersten südostwarts folgenden Kalkgebilde

eine beträchtliche Anzahl dieser in Hessen fehlenden Gewächse besitzen,

riun beweist Schenk's Flora in der That, dass der Muschelkalk der Ge-

gend von Würzburg bereits die Hälfte (49 sp.) der Formen geliefert

hat, welchen ich dort in Bezug auf Thüringen jene nordwestliche Ve-

gctalionslinie beigelegt habe. Einige Beispiele sind: Clematis recta,

Thalictrum uquiligifolium , Adonis vernalis , Sisymbrium striciissimum,

Krysimum odoratum und repandum, Dictanmus , Coronilla varia, Poten-

tilla alba und cinerea, Peucedanum Ureoselinum, Scabiosa suaveolens
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und ochroleuca , Jurinea cyanoides , Orchis laxiflora, Slipa, Sclerocliloa

u. s. w.

Duicb die Verbreitung des Muschelliallts und der ostwfirls darüber

abgelagerten, zum Steigerwald sich erliebenden Sandsteine der Keuper-

furniation begrenzt Schenk die Würzburger Flora gegen den bunten

Sandstein des Spessart und gegen die vulkanische Rhön. Er erwähnt

(p. VII. u. VIII.) diejenigen Pflanzen, welche diese Gebirge vor dem ge-

gen 900' hoch liegenden Aluschelkalkplateau (in das der Main 440' tief

einschneidet) voraus haben. Den Spessart charakterisirt er durch Vi-

cia Orobiis, Prenanthes purpuren, Digitalis purpurea und Osmunda re-

galis, so wie dadurch, dass Buchen - und Eichenwälder und in den-

selben Sarolhamnus und Uenista pilosa den Typus der Landschaft be-

dingen. Uer Khön , die durch ihre weiten, hochgelegenen Wiesenflä-

chen und durch ähnliche Laubholzwälder bezeichnet wird , schreibt

Schenk folgende Arten zu , welche dem Würzburger Gebiet fehlen

:

Lunaria rediviva, Cardaniine sylvalica, Dentaria, Silene Armeria, Dian-

thus caesius , Epilobium alpinum, C'ircaea intermedia, Sedum villosum,

Ribes alpinum, Carlina acaulis, Carduus Personala, Andromeda, Vacci-

nium uliginosum, Pyrola uniflora, Thesium pratense, Alnus incana, Be-

tula pubescens , Coraltorrhiza, Convalinria veiticillata , Scheuchzeria,

£riophoruro vaginatum : diesem Verzeichnisse kann ich nach Beobach-

gen auf einer Rhönreisc im J. 1849 noch beifügen Aconitum Napellus

und Stoerkeanum, Prenanthes purpurea, Hieraciuin pallidum Biv. und

vulcanicum m. — Juncus sphaerocarpus entdeckte Schenk auch in der

Nähe von Würzburg.

Unterfranken scheint für verschiedene Pflanzen, wie für den Weinbau,

die Polargrenze zu sein : doch begegnen wir bei Schenk nur der ge-

legentlichen Bemerkung, dass Euphorbia verrucosa und Salvia verticil-

lata hier ihre nördlichsten Staudorte haben. Dass dies noch mit meh-

reren andern der Fall sei, ist nicht zu bezweifeln. Als charakteristische

Gewächse der einzelnen Formationen sind folgende anzuführen:

a. Die Laubholzwälder besteheu vorzugsweise aus Buchen, bei-

den Eichenarten und Carpinus , sie bezeichnen den Muschelkalk und

bunten Sandslein und sind reich an Unterholz. Sparsamer und für den

Keuper charakteristisch treten Nadelwälder auf, die aus Piims sylve-

stris bestehen. — Unter den Schattenpflanzen finden sich z. B. Tha*

lictrum aquilegifolium , Ranunculus aconitifolius, Arabis brassiciformis,

Vicia cassubica, Astrantia , Doronicum Pardalianches, Cineraria spathu-

lifolia, Centaurea nigra
,
phrygia und niontana , Pulmonaria mollis und

azurea, Dracocephaluni Kuyschiana, Melittis , Euphorbia amygdaloides,

Scilla bilolia.

b. Formation der Felsen und Ualkgerölle, besonders im Alainthal:

Clematis recla, Erysiinum ndoralum, Sisymbriuni austriacum, Isatis, Hut-

chinsia petraea, Heliauthenium oelaudicum und polifolium, Acer inons-
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pessulanum, Potenlilla inclinala und cinerea, Trinia , Galium glauunm,

Achillea nubilis, Echinops, Lacluca perennis, Euphrasia lutea, Teucrium

montanum, Iris germanica, Melica ciliala.

c. Formation der Laubsträucher (z. B. Prunus spinosa, Rosa etc.):

Euphorbia verrucosa , Buphlhalmum salicifolium, Inula hirla, Thesiura

intermedium.

d. Formation der Sandpllanzen : Jiirinea cyanoidcs, Androsace

seplentrionalis.

e. Aclierpflanzen : Fumaria parviflora, Erysimum repandum, Vi-

cia villosa, Turgenia, Fasserina, Alliuni rotundum, i\luscari racenio-

snni u. a.

Das Gebiet, welches in der Schrift von S c h n i z I e i n und F r i c k-

hinger abgehandelt wird, hat keine natürliche Grenzen, es begreift die

von Jurahöhen umgebene Alluvialebene des Bies bei Nürdlingen und

erstreckt sich einige Meilen ringsum über die umliegenden Landschaf-

ten bis Ansbach, Kllwangen, Donauwörth und Eichstädt. Die mittlere

Höhe des Juraplaleaus beträgt hier 1G50', der höchste Punkt der Land-

schaft ist der Hesseiberg (2156'); die Ebene des Ries liegt 1300' hoch,

im forden senkt sich die Kednitz bis 990'. An die Hochebene des

Jura und ihre nordwestlichen, felsigen Abstürze reiht sich die hügelige

Keupergegend Alitteil'raiikens, wo das bebaute Land mit düstern IVadel-

gehölzen wechselt.

Die Jurakette, durch die Alpen von dem klimatischen Einflüsse

des europäischen Südens abgesondert , dagegen der Nordseeküste pa-

rallel und in ihrem Verlaufe einer Linie gleicher Temperaturmaxima

entsprechend, ist nicht bloss als Gebirge Pllanzengrenze, sondern we-

gen dieses klimatischen Verhältnisses für eine belrächlliche Anzahl von

Gewächsen nordwestliche Vegetationslinie. Dieser Linie, die der vom

Rhein über Würzburg nach Thüringen verlaufenden parallel liegt, ent-

sprechen diejenigen Pflanzen , die hier ihre absolute Nordwestgrenze

finden, in Unterfranken und auf dem Würzburger lUuschelkalk fehlen,

während sie sich von Nördlingen bis zum Nordende des Baireuther Ju-

ra's erstrecken und grossenlheils, ohne an ein bestimmtes Substrat ge-

bunden zu sein, bis nach Sachsen und Schlesien angetroffen werden :

dahin gehören Draba aizoides bis Baircutb , Polygala Chamaebuxus bis

Lobenstein, Euphorbia virgala von Schlesien bis Nördlingen, Cytisus ratis-

bonensis ebenso , Lembotropis nigricans bis Dresden und Schlesien,

Myricaria bis Oberschlesien, Cirsium rivulare bis Schlesien und Preus-

sen , Leonlodon incanus im Bereich des Jura's, Barkhausia setosa bis

Schlesien, Symphytum tuberosum bis Sachsen und Schlesien, Salix

incana bis Schlesien. Ausserdem kreuzen sich in der Gegend des

Rica noch mehrere andere Vegetalionslinien : namentlich eine nörd-

liche oder nordöstliche, die durch verschiedene, im Bhcingebiet ver-

lireitete Arten bezeichnet wird, z. B. Itlyagrum perfoliatum, Vicia In-
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tea , Prunus Mahaleb, Genliana ulriculosa ; ferner eine andere , die sich

auf das schwäbische Areal von Silene linicola, Euphorbia stricta und

Armeria purpurea zu beziehen scheint ; endlich die äussersten sporadi-

schen Standörler von Kalkgebirgspflanzen der Alpen, wie Khamnus sa-

xatilis , Saxifraga Aizoon , Laserpitium Siler, Erigeron alpinus , Crepis

alpesiris, Genliana asciepiadea, Calaminlha alpina, Carex alba.

Diese Charakteristik des Gebiets, welche ich aus dem Fflanzen-

katalog der Verf. schöpfe, ist von ihnen nicht aufgefasst , indem sie

sich vorzüglich mit den Einflüssen des Bodens auf die Vegetation be-

schäftigen und die klimatischen Beziehungen, die sich aus der Ver-

gleichung weiterer Räume ergeben, vernachlässigen. Indessen erhalten

wir doch auch in dieser Rücksicht sehr schätzbare Untersuchungen

Aber die vertikale Verbreitung der Pflanzen auf dem oberbaierischen

Plateau (S. 236 u. f.). Ich hebe davon einige Angaben über die un-

tere Grenze von Gebirgspflanzen heraus ;

Ueber 2100': Stachys alpina, Erigeron alpinus;

— 190U': Rhamnus saxatilis, Calamintha alpina;

— 1700' : Arabis alpina, Draba aizoides, Laserpitium Siler, Genliana

asciepiadea
;

— 1500': Thiaspi montanum;

— 1450': Carduus defloratus
;

1400': Polygala Chamaebuxus , Chaerophyllum hirsulum, Crepis

succisifolia, Alnus incana

;

— 1350': Arnica monlana ;

1280'; Polemonium coeruleuni, Primula farinosa;

1250': Leontodon incanus, Carex alba;

— llOO': Gentiana verna.

Merkwürdig, jedoch unerklärt bleibt die Beobachtung (S. 230.),

das9 innerhalb des Gebiets einige Jurapflanzen nur westlich, andere nur

östlich von dem weiten Thaleinschnitte des Ries vorkommen : östlich

z. B. Alyssuin saxalile, Polygala Chamaebuxus , Dictamnus, Lembolro-

pis, Rosa cinnamomea, Spiraea Aruncus, Peucedanum Oreoselinum, Ar-

temisia compestris, Symphytuni tuberosum, Andropogon Ischaemum; west-

lich z. ß. Thalictrum minus , Ranunculus aconitifolius, Helleborus foeli.

dus, Barkhausia foetida und taraxacifolia, Orchis militaris, Ophrys myo-

des und aranifera, Pcristylus viridis, Gymnadenia odoratissima.

lieber den EinDuss des Substrats sind die Verf. durch ihre Beob-

achtilngen zu klaren Einsichten gelangt, die mit den in diesen Jahres-

berichten mehrfach anerkannten Grundsätzen übereinstimmen, dass nicht

die geognostische Natur , sondern die chemische Constitution das erste

Agens sei, dem sich sodann der physikalische BodeneinQuss in zweiler

Linie anreihen lässt. An Beweisen für die Richtigkeit dieser Sätze

ist die Schrift überaus reich. Die physischen und chemischen Gegen-
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sälie der Keuper - unJ Jurafonnalion machten das Gebiet für Untersu-

chungen dieser Art sehr geeignet, indem die erstere haupisächlich durch

Kieselpflanzen, die letztere durch KalkpOanzen cbarnktcrisirt wird. Das

Hauptergebniss ist in dein S. 221—224. gegebenen Katalog der in Hin-

sicht auf chemischen Bodeneinlluss geprüften Arten enlhalien ; wir ßn-

den hier ausser den Kiesel- und Kalkpflanzen und den bodenvagen

Arten auch noch Reihen von Thon - und Humuspflanzen, die jedoch

den Standort auf ihrem Substrat nicht dessen chemischen, sondern den

physischen Eigenschaften, der Adhäsion des Wassers u. s. w. verdan-

ken. Bei den Kalk - und Kieselpflanzcn machen die Verf. auf den na-

turgemässen Unterschied aufmerksam, üb eine Pflanze eine grosse Menge

oder nur Anlheile von kohlensaurem Kalk im Boden bedarf: im ersten

Falle („Kalkzeiger") wächst sie nur da, wo das kalkige Substrat so-

gleich zu erkennen ist, im zweiten („Kalkdeuter") bedarf es oft der

chemischen Uodenanalyse , um zu beweisen, dass die l'flanze wirklich

kalkstct sei. Allein weniger richtig ist die Anwendung dieses Prin-

cips auch auf die Kieselpflanzcn , da es bei diesen weit weniger auf

die äusserlich hervorlretende Menge von Kieselerde, als auf deren Lös-

liclikeit ankommt , daher denn auch unter den Kieselzeigern der Verf.

vielmehr solche Arten zu verstehen sind, die die physischen Bedingun-

gen des Sandbodens aufsuchen: ja sogar unter den Kieseldeutern hn-

det sich hier Herniaria glabra, von welcher die Verf. an einem andern

Orte (S. 56.) ausdrücklich die Beobachtung mitlheilen , dass sie die-

selbe auf einem Doloniilberge fanden , der „keine Kieselerde enlhäll",

und sie daher nur sandigen Grund, möge dieser Kieselsand oder Kalk-

saod sein, bedürfe. — Da die Anzahl der kalkstetcn Pflanzen in dem
Gebiete nach den Verf. über 110 Arten umfasst , so beschränke ich

mich hier auf die Anführung ihrer Kalkzeiger : Helleborus foelidus, Ara-

bis arenosa (wohl auszuschliessen, indtnn sie auf Kalk- und Kieselsand

gedeibtj, Erysimum odoralum, Lunaria rediviva, Thlaspi montanum, Ono-

brychis saliva, Cotoneastcr, Saxifraga eaespilosa (auäzuschliessen, indem

die Verf. diese FelspUanze nur deshalb als Kalkstel ansehen, weil vor-

vorzugsweise der Jura in ihrem Gebiete Felsen besitzt), S. Aizoon,

Buplcurum longifoltum , Libanotis , Laserpitium latifolium , Orlaya, Bu-

phthalmuni salicifoUuni , Carduus deÜuralus, Veronica proslrata , Teu-

criurn monlanum, Euphorbia amyf^daloides, Aliium fallax, Carex virens,

Fesluca glauca, Etymus europaeus, Asplenium Trichomanes. Man sieht,

dass offenbar mehrere Arten nur deshalb zu den Kalkzeigern gebracht

sind, weil sie auf felsigem Boden wachsen, ohne dass sie deshalb vom
kohlensauren Kalk mehr an I^ahrungsstofT bedürfen, als viele andere.

Um solche neue Unterscheidungen in die Wissenschaft einzuführen und

fruchtbar zu machen, wäre es nöthig, sie nicht bloss auf Beobachtun-

gen im Freien, sondern auch auf Aschenanalysen zu stützen.

Mit grosser Ausführlichkeit ist die Vertheilung der Pflanzen des i

Gebiets in Formationen behandelt (S. 65—93. und 271—301.), ferner

Archiv f. ><ilursesc)i. XV. Jahrg. 2. Bd. X
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das Verhältniss der Socialität und dieStalistilt der Arien (S. 301—318.).

Aus der Uebersicht der Korniationen, die hier wegen der eigenthüra-

lichen Auffassung ungeachtet der übermässigen Unterscheidung voll-

ständig zu erwähnen sind, bebe ich zugleich einige charakteristische

Beispiele zur vollständigeren Bezeichnung des Gebiets heraus;

1. Wasserpflanzen in Quellen und Gräben, 9 sp.

2. Wasserpflanzen der Bäche und Flüsse, 14 sp. , z. B. Lim-

nanthemum.

3. Wasserpflanzen in stehendem Wasser , 49 sp., z. B. Utricu-

laria intermedia und Bremii,

4. Quelluferpflanzen, 54 sp.

5. Flussufcrpflanzen, 45 sp. , z. B. Uippophae, Myricaria, Salix

incana, hippophaefolia, daphnoides und nigricans, Sisymbrium strictis-

simura.

b) Teicbuferpflanzen , 21 sp. , z. B. Elatine Hydropiper und pa-

ludosa.

6. SumpfTormation mit 66 sp. , z. B. Carex chordorrhiza, Bux-

baumii, Eriophorum alpinum und gracile, Cirsium rivulare.

b) Mit Uieselunterlage (?) , in dem Kenpergebiet, z. ß. Sedum

villosum, Vaccinium uliginosum, Armeria purpurea, Scheuchzcria, Schoe-

nus nigricans.

7. Wiesen, a. SunipQge Wiesen, 95 sp., z. B. Cirsium bulbo-

sum, Gentiana utriculosa , Primula farinosa , Sculellaria minor und ha-

stifolia, Fritillaria, Alliuni acutangulum, Tofteldia, Carex tomentosa.

b^ Fruchtbare Wiesen, 88 sp., z. B. Trollius, Scorzonera humi-.

lis, Phyteuma orbicutare, Gentiana verna.

8. Ackerunkräuter, 168 sp., mit weiterer Eintheilung nach der

Bodenart und nach der BewirthschaTtungsweise , z. B. Silene linicola

und gallica, Androsace elongata , Chaniagrostis auf Sand ; Thlaspi per.

foliatum, Fumaria Vaillantii , Turgenia und Orlaya , Asperula arvensis,

Ajnga chamaepitys auf Kalk ; Myagrum perfoliatum, Conringia, Alopecu-

rus agrestis auf Thon ; Coronilla varia, Silene noctiflora auf dem Brach-

Xelde ; Lathyrus Nissolia , Aphaca und hirsutus im Sommerfelde ; Vicia

viliosa und tenuifolia, Euphorbia virgata im Wintcrfelde.

9. Gartenunkräuter, 29 sp.; Ruderalpflanzen.

10. Pflanzen an Wegrändern, 79 sp.

11. Pflanzen der Raine und kleinen Abhänge, 74 sp.; der cam-

pestren Formalion entsprechend , z. B. Erysinium repandum , l.inum le-

nuifolium , Euphorbia verrucosa, Rosa gallica, Peucedanum alsalicum,

Linosyris, Inula germanica, Asperula cynanchica, Orobanche caerulea,

Phleum asperum.

12. Pflanzen der Schuttplälze, 25 sp.: von nr. 9. nicht zu un-

terscheiden.
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13. Pflanzen an Mauern und in der Nähe der Häuser, 33 sp.:

Gemisch verschiedenartiger Vegetalionsbedingungen.

14. Weidepüanzen , denen hier nur ganz lolial ein „mehren-

theilä feuchter Standort" vindicirl wird, 66 sp : ohne charakteristische

Untersciiiede gegen die campestre und Wiesenformalion.

15. Waldwiesenpflanzen, 61 sp.: Modification von nr. 7b.

16. Haiden, worunter hier Gesträuchformationen verslanden sind,

die als Schafweide dienen und sich durch grössere Troclienheit von

nr. 14. unterscheiden sollen, 130 sp., z. B. Sarothaninus , Genista lin-

ctoria , Juniperus, Calluna , ferner Polygala chamaebuxus; die Kräuter

vom Substrate bedingt.

17. Felspflauzen, ohne beträchtliche Ablagerung von Erdkrume,

36 sp. (s. 0.)

18. Pflanzen der Hecken und Gebüsche, 67 sp.: in andere For-

mationen verfliessend.

19. Pflanzen des lichten Waldes, 107 sp. , besonders auf Kalk-

boden entwickelt, z. B. Helleborus foelidus , Viola collina , Trifolium

rubens, Vicia lutea und cassubica, Syspone sagiltalis , Cytisus ralisho-

nensis , Potenlilla alba, Bupleurum longifolium, Centaurea nigra, Me-

littis, Orobanche epithymum, Ophrys apifera, Juncus tenuis.

20. SchattenpUanzen

:

a) des Laubholzwaldes, 147 sp., z, B. Aconitum Napellus und

variegatum, Dentaria enneaphyllos, Euphorbia amygdaloides und duicis,

Corunilla nionlana , Astrantia major, l.aserpiliuni prutenicum, Knautia

sylvalica, Centaurea phrygia und austriaca, Cirsium Erisithales, Prenan-

thes purpurea , ßuphlhalmuni salicifolium, Phyteuma nigruni, Pulniona-

ria anguslifolia, Digitalis purpurea, Veronica longifolia, Orchis pallens,

Poa sudetica
;

b) des Nadelwaldes, 28 sp. , z. B. Sarolhamnus, Galium rotun-

difolium und boreale, Pyrola uniflora, Rhinanthus angustifolius, Goo-

dyera repens

;

c) in beiden ohne Unterschied, 23 sp.

21. Felspilanzen, wo der Fels mit Erdkrume bedeckt ist:

a) Kalkfelsen, 57 sp. («. o.)

b) Sandfeleen, 10 sp. : nach den Verf. ohne Verschiedenheit von

den Saodpflanzen , weil der Keupersandstein durch Verwitterung in

(larken Sandboden zerfalle.

22. Pflanzen auf schattigen Felsen, 18 sp.

23. Den Laubwald constituirende Gewächse, 47 sp. von Holz-

gewächsen.

24. Den Laubbochwald constituirende Gewächse, folgende 8 Ar-

ten: Acer platanoides und pscuiloplalanus, Fraxinus, Ulmus cO'usa und

campestris, die beiden Quercus und Fagus.
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Eioe grössere Anschaulichkeit , als durch eine solche formale

Vollständigkeit erreicht werden kann
,
gewährt der richtige Blick in

die Eigenthümlichkeiten einer Landschnft , wie er sich in der Skizze

der Formationen Lei Augsburg von Caflisch unbefangen äussert. Die

Gegend gehört zu dem tertiären Schultgebiel zwischen Alpen und

Jura und wird durch die Weriach und den Lech , welche die grosse

horizontale Lechebene umschliessen, gegliedert. Diese Ebene zerfällt

in Kulturland, in eine sterile Haide (das Lechfeld) und in ein langge-

strecktes Moor. Die hairischen Hügelreihen , welche ostwärts jenseits

des Lechs folgen , sind von zahlreichen kleinen Wäldchen und Gebü-

schen bekleidet, in welche die Vegetation der Alpenvorwälder sich

hereinzieht; westlich grenzen an die Lechebene die ausgeiJehnten Hoch-

waldungen Schwabens. In der Lechebene gehören zu den pflanzen-

reichsten Standorten die Kiesbänke an den Ufern des Lech's, die, mit

Gesträuch von Alnus incaoa , Salix incana, daphnoides und nigricans,

von Hippophae und Myricaria bedeckt, viele herabgeschwemmle Arten

der alpinen Region, sei es periodisch, sei es dauernd zur Entwickelung

bringen; zu diesen gesellen sich andere charakteristische Gewäclise, wie

Pedicularis sceplrum, Biiphlhalmum salicifolium, Typha minima, Hiero-

chloa odorata. Eine zweite Formation längs des Lech's bilden lichte

Kiefervvälder, die sogenannten Lechauen, deren Unterholz grösslentheils

aus Ligustrum und Berberis, deren Rasen oft auf grosse Strecken von

Carex alba gebildet wird: häufig kommen hier Erica carnea, Polygala

chamaebuxus , Daphne Cneorum vor , von Bellidiastrum i\Iichelii und

Ranunculus montanus begleitet. Das Lechfeld ist eine mit dünner Erd-

krume bedeckte, magere Grastläche, die von den benachbarten Alpen

aus mit einer beträchtlichen Anzahl von Gebirgspflanzen versorgt wird,

von denen mehrere in grosser Individuenzaht auftreten ; andere Slrek-

ken des Gebiets von ähnlicher Bodenbeschaffenheil, jedoch ohne diese

Flussverbindung mit dem Gebirge , besitzen von den seltenen Pflanzen

des Lechfelds kaum eine Spur. Das Lechmoor ist nur noch in einzel-

nen Gegenden in ursprünglichem Zustande und wird hier durch einige

seltene Arten bezeichnet, z. B. Cirsium bulbosum und rivulare, Orchis

laxiflora, Schoenus nigricans und ferrugineus, Gentiana ulriculosa, Al*

lium suaveolens u. a. Die lorfigen Wiesen, die sich z. B. an der Wer-

iach entlang ziehen, besitzen wenig EigenthümÜches : es werden Trol-

lius, Frimula farinosa, Phyteuma orbiculare u. e. a. erwähnt.

Die Hügel auf der Oslseite des Lech's tragen sandige Aecker

und ?{adelwälder , aber besitzen einen fruchtbaren, quellenreichen und

durch die Lage gegen Westsüdwest begünstigten Abhang, wo charak-

teristische Laubgehölze auftreten: unter Eichen und Buchen findet man

hier z.B. Lembotropis, Trifolium rubens, Chaerophyllum hirsutum, Ste-

nactis annua.

Die westlichen Hügel der schwäbischen Lechseite sind von sum-

pfigen Tbälern durchfurcht, deren Moor von dem der Lechebene ganz
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verschieden bewachsen isl , z. B. von Alsine stricta, Saxifraga Hircn-

lus, Pcdicularis Sceptnim. ßelula huniilis. Die Hochwälder dieser Ge-

gend bestehen grösslentheils aas Pinus Abies und haben einige selte-

nere Sciitittenpflanzen, z. B. Prenanlhes purpurea, Spiraea Aruncus^ Ca-

rex brizoides. Zu den allgemein durch die Gegend von Augsburg ver-

breiteten Pllanzen gehört Syspone sagiltalis.

H. und A. Sclilagintweit haben pflanzengeographi-

sche Untersuchungen in den bairischen Voralpeu bekannt ge-

macht (Regensb. Flora f. 1848. S. 417-429. u. 432—447.)
Sie besuchten die Benediktenwand zwischen .München und Inns-

brucl( zur Zeit des Frühlings (Anfang Mai), um die klimatischen Ver-

hältnisse kennen zu lernen , unter denen sich die (jebirgspilanzen ent-

wickeln. 51it Instrumenten hinlänglich ausgerüstet, bestimmten sie zu-

gleich die wichtigeren Pflanzengrenzen und entwarfen zu diesem Zweck
ein hypsometrisches Netz über die ganze Gebirgsgruppe. — In der

Waldregion war die Vegetation des Waldes weiter entwickelt, als auf

den Wiesen, indem die Kälte der Frflhlingsnächte auf offenem Boden

durch Strahlung zunimmt: um so aufl'allender war der Umstand, dass

diejenigen Arten , welche beiden Lagen gemeinsam sind, wie Gentiana

acaulis oder Prinjula elalior, auf den Wiesen früher als im Walde blü-

hen. Dies sind eben Gewächse, die durch die kalten Frühlingsnächte

nicht afflcirt werden, aber in Folge des wärmeren Tags um so rascher

wachsen. — Eine erst vor Kurzem schneefrei gewordene Stelle zeigte

sich ganz ohne vegetative Entwickelung, weil der Boden geneigt war
und der Druck des gleitenden Schnee's die Triebe gewaltsam vernich-

tet : denn auf ebener Fläche folgte die Entwickelung der Pflanzen dem
Schmelzen des Schnees unmittelbar. In einem Niveau , wu noch sehr

grosse Schneemassen vorhajiden sind , tritt aber wiederum die entge-

gengesetzte Erscheinung ein: hier erwacht die Vegetation aul den frei-

gewordenen Stellen nicht, mag die Neigung des Bodens sein, welche

sie wolle, weil durch den hier weit umfassenderen Schmelzungspro-

cess des Schnee's zu viel Wärme gebunden wird. — Die obern Gren-

zen vieler Pflanzen Hessen sich im Frühling nicht bestimmen, weil die-

selbe Art in tiefem Lagen blüht, wenn sie weiter oben noch unter

dem Schnee ruht: aber für die Bestimmung unterer Vegetalionsgrenzen

war der Zeitpunkt um so geeigneter. Ich führe daher hier nur die

Ergebnisse von einigen Messungen der letztem Art an, so wie die An-
gaben über die (jrenzen der Holzgewächse, die in den bairischen Vor-

alpen sehr niedrig liegen:

a) Uenlaria enneaphyllos. 3290' —
Tussilago alba. 239Ü' —
Priniula Auricula. 2870' —
Soldanella alpina. 4100'—5322' (Gipfel).

Convallaria verticillala. 2720' —
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b) Acer pseudoplatanus. 1860'—3765'.

Sorhus aucuparia. — 4000'. (lokal — 2930').

Fagus sylvatica. — 4148'.

Pinus Abies. — 4384'.

Juniperus nana. 4100'.

Rhododendron.
j

Alnus viridis.
y

Lonicera nigra. (
4110'.

l— alpigena.

Fi scher-0 ester hat die Temperaturverhältnisse der

verschiedenen Pflanzenregionen in den Alpen zu bestimmen

gesucht (Mittheilungen der Berner nalurf. Gesellschaft. 1848.

8. 31 pag.).

Der Verf. summirt die täglichen Wärmewerthe während der Ve-
getalionszeit und nennt diese Summe absolute Wärme eines Orls: diese

Methode ist physiologisch zu verwerfen, weil die Vegetalionsphasen

ihrer Dauer nach nicht durch Abscissen , sondern durch Ordinalen der

Teraperaturkurve bestimmt werden. Seine mittleren Temperaturen für

die von Kämtz angenommenen Regionen sind folgende: a) — 3000' s=

+ 6» bis über 9». b) 3000' (2700') — 4000' = + 6» bis + 3»,5.

c) 4000' — 5500' = + 3",5 bis + l". d) 5500' — 7500' = + 1° bis

—3». e) 7500' — 9000' = — 3» bis — 6».

In der Einleitung zu der oben erwähnten Abhandlung

von Sendtner entwickelt der Verf. seine Ansicht über die

Pflanzenregionen in den dinarischen Alpen, in der Richtung

von Triest nach Norden.

Sendnter unterscheidet folgende Regionen;

a. C— 500' Kastenregion mit immergrünen llolzgewächsen.

b. Waldregion.

aa. 500'— 2000'. Region von Quercus Cerris, die bis zur Höhe des

Karstplateau hinaufsteigt.

bb. 2000'— 4000'. Buclienregion. Lokal erhebt sich die Buche in

den julischen Alpen bei Tolmein nur bis 3600'.

cc. 4000'— 6000'. Knieholzregion: Leskea incurvata sei der Pinus

Pumilio isohypsil. An einigen Orten zeige sich zwar eine schmale

INadelbozregion zwischen der Buchengrenze und dem Knieholz,

aber diese fehle z. B. am Predil und vielen anderen Karstalpen,

wo die Buche unmittelbar an Pinus Pumilio grenzt und Pinus

Abies entweder ganz fehlt oder der Buche isohypsil ist.

c. 6000'. — Alpine Region. Moosrepräsentanlen , z. B. Bryum de-

misigm und arctlcuni, Desmalodon Laureri.
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Von B aunigarten's in den J. 1814— 16. erschiene-

ner, siebenbürgisrlier Flora ist jetzt die die Kryptogamen

enthaltende Abtheilung Iheilweise erschienen ( Enumcralio

stirpiuiii magno Transsilvaniae principatui indigenarum. Tom.

IV. Sect. 1—3. 236 pag. 8. Cibin. 1846.3

Thurmann hat als Vorläufer seiner später erschiene-

nen Pflanzengeographie des Schweizer Jura's einen Katalog

der Flora von Porrentruy herausgegeben (Enumeration des

plantes vasculaires du district de Porrentruy. Porrentruy,

1848. 8. 52 pag.)

Von der im vor. Berichte charaklerisirten, französischen

Flora von Grenicr und Godron erschien die zweite Ab-
theilung , die Calycifloren bis zum Schluss der Umbelliferen

enthaltend (Flore de France. T. 1. Partie 2. Paris 1848. p.

336-766. 8.)

Jordan (s. vor. Jahresb.) hat nach dem Abschlüsse

seiner Fragmente angefangen, seine Novitäten in dem Samen-

katalog von Dijon (f. 1848.) zu publiciren: der Inhalt ist in

der Regensburger Flora abgedruckt (1849. S. 449—462. und

467—480. V, derselbe enthält wieder 40 als neue Arten auf-

gestellte Formen, darunter allein 14 Hieracien.

Dcsmazieres lieferte den löten Beitrag zur franzö-

sischen Kryptoganienkunde (Annales des sciences natur. 1848.

Vol. 9. p. 330— 337. und Vol. 10. p. 342—361.): verschie-

dene Pilze und eine Flechte enthaltend.

Ein neuer, im Roussillon , am linken Tefaufer bei Ille

gefundener und übrigens in Catalonien einheimischer Strauch

ist Sarolhamnus catalaunicus Webb's (Ann. sc. nat. 1. c. 9.

p. 63.)

Französische Lokalfloren: H. d e Latourette Flore de

Tancien Velay (Puy, 1848. 8. 49 fol.); Flore du Dauphine

par feu Mr. Mulel. 2. Edition, enlierement refondue (Gre-

noble, 1848. 16. 24V, fol.).

Durocher beleuchtet die Abhängigkeit der Vegetation

vom geognoslischen Substrat in der Bretagne (Comptes ren-

dus. Vol. 27. |>. 506-509.)

Die Bretagne zcrfilll in drei geognosliscb, wie agronomisch ge-

•cbiedenc Zonen in ein Truchtbares, granitiscbes Liloral, in die Thoii«
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Bchiefer und ürauwacken des Innen;, wo sich die meisten Wiesen fin-

den, wo die Viehzucht blüht, und zwischen diesen beiden Zonen liegt eine

mittlere, aus quarzreicheu Gesleiiicn gebildet, die von Heiden und Wäl-

dern überkleidet, nur den Eisenniinen einen eigenlhümlichen Erwerb

verdankt. Die ganze wellige Überfläche des Landes erscheint aus der

Ferne wie ein Wald, indem die Grundsincke durch lebendige Hecken

und durch Gräben, die mit Eichen und Kastanien bepflanzt sind, von

einander abgesondert werden. Den grössten Gegensatz gegen diesen

landschartlichen Typus bilden die Kalkformationen der Norraandie , wo
wenig Bäume fortkommen und auch diese aus anderen Arten bestehen.

Bäume des Kalkbodens sind hier die Ulme, Acer canipeslre und Juglans,

aber auHallender ist , dass hier die Buche granitisclies Substrat vorzu-

ziehen scheint. — Die kalkstelen Pflanzen der Bretagne werden vom

Verf. genannt, sie stimmen grösslentbeils mit denen des westlichen

Deutschlands fiberein.

Link berichtet über seine Reise nach Korsiita und

schildert den Vegetationscharaiiler dieser Insel fBot. Zeit. 6.

S. 667—669.)

Montebaxo, aus Stephanocarpus, der vorherrscht, ferner aus Erica

arborea und Arbulus Unedo gebildet, denen sich an den untern Ab-

hängen auch Pistacia Lenliscus zugesellt, bedeckt die Berge bis zu ei-

ner bedeutenden Höhe, oft ganz, besonders in der IVähe der Ostküste,

doch tragen die Gipfel hier und da auch scfiöne Kaslanieuwälder. In

diesen obern Regionen fängt eine andere, eine für Korsika und Sardi-

nien endemische Flora an. Dies zeigt sich sogleich darin, dass im

Kastanienwalde überall Helleborus iividus und Genista corsica erschei-

nen, so wie auch auf freien Plätzen Stachys glulinosa, mit ruthenför-

migen Zweigen geziert. Auf den höheren Bergen folgt über der Ka-

stanienregion der Wald von Pinus Laricio , der z. ß. am Alonte d'Oro

eine bedeutende Strecke einnimmt und den Link fortwährend von P.

austriaca verschieden liält; der Wuchs sei verschieden, hei der Lari-

ciofichle Korsika's stehen die Zweige last wagerechl, und die Spitzen

wenden sich nach oben ; von der Gestalt einer hohen, schlanken Pyramide

errege die Krone einen heiteren Eindruck, während P. austriaca ein

düsterer Baum sei. Auch die Eichte des Aetna ist ihm jetzt eine be-

sondere P. aetnensis. — Am Monte d'Oro steht über dem Laricio-

Walde ein Buchenwald von grossen und starken Bäumen, über diesem

breitet sich eine nackte , unfruchtbare Höhe aus. Hier erreicht die

Strasse von Bastia nach Ajaccio ein Niveau von 7956', wenig unter

dem des Monte rotondo , dem höchsten Gipfel Korsika's, der nach den

neusten Messungen 8016' hoch ist.

Von der sehr langsam fortgesetzten italienischen Flora

von Bertoloni ist 1848 das erste Heft des 7ten Bandes
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erschienen Qs. Jahresb. f. 1846.) — Derselbe publicirte

Abbildung^en von 6 liguriscben Pflanzen (Manipiilo I. di pl-

ante della Liguria in Memorie della socielä di Modena. Tom.

24. P. 1.); darunter Iris juncea, Convolvulus pseudotricolor,

Campanula sabatia. — Boissier Hess zwei neue Cruciferen

aus der alpinen Region Pienionl's abbilden (Memoires de Ge-

neve. P. II. Partie 2. 1848.): Arabis pedeniontana aus der

Gegend der Waldenscr Thäler und Barbarea augustana vom

Passe des M. Pennino.

Scliouw untersuchte die Verbreitimg der Birken in

Italien cOversigt Videnskab. Selsk. Forhandl. i 1847. p. 16

—

19.) : er trilt bei diesem Anlass gegen die Annahme von

Pflanzenwanderungen auf, allein seine Gründe lassen auch

andere Erklärungen zu

Betula alba wächst in den italienischen Alpen zwichen 3000' und

6000', dann auf den Euganeischen Hügeln bei 1300'— 1800' und fehlt

dein übrigen Italien mit Ausnahme des Aetna (5000'— 6500'), indem D.

aetnensis nicht verschieden sei. — Von Ahuis kommen vor: A. glutinosa

(0'— 5000'), A. incana (Alpen und Apennin), A. viridis (Alpen); A. cor-

difoliaTen., ein grosser Baum, der zwischen 39" und 41» bis 3700' die

Wälder bildet.

Die im Jahresb. f. 1844. erwähnte Schrift von Cesati

über die Pflanzengeographie und Flora der Lombardei ist vom

Verf. in deutscher und bereicherter Bearbeitung publicirt wor-

den (Linnaea Vol. 21. S. 1—64.)

Die Anzahl der dem Verf. aus der Lombardei und den angren-

zenden Gebieten bekannt gewordenen Arten beträgt gegen 2640 Pha-

nerogamen, von denen hier ein Katalog, jedoch ohne Fundorte, gege-

ben wird.

üen südlichen Vegetalionscharakter an den italienischen Alpcn-

seen fasst der Verf. nach örtlichen Bedingungen auf und zeigt, dass

die Entfaltung inittelmeerischer Formen zunimmt, wenn man in der

Birhlung von Westen nach Osten, von Piemont nach Verona die Reihe

dieser Seen verfolgt. Die Ufer des I.ago d'Orla (gegen 800' hoch)

und des ähnlichen hei Varese zeigen keine Spur von südlichen Pflan-

zen ; auch am Lago Maggiore (600') giebl es gegenwärtig keinen Oel-

baum mehr, sondern nur auf den Inseln künstliche Garlenkultur: am
I.ago d'ldro unweit des üardnsce's wachsen in einem höher gelegenen

Niveau (gegen 1200'} Euphorbia nicaeensis, Centaurea alba, Bupleuruni

aristalum. Die Grenze der ülivenkulfur erreicht am Corner-See 1500',

am Gardasee he\ 2000'; nur dieser letztere hat bis über 1100', im
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Bergkessel von Boijliaco, Citronenbäume im Freien , die freilich gegen

die Alpenwinde geschützt werden , und bei Maderno sieht man einen

ganzen Bergabhang mit Agaven bewachsen. Cesali meint, riass diese

jetzt in ihrem Vegetationscbaraltler isolirlen Seebezirke einst durch eine

schmale Olivenzone mit einander verbunden gewesen seien: einzelne

Ueberrcslc unweit Pusi:ino, bei Montevegghia und um Brescia wären

hievon noch übrig. In der lombardischen Ebene und namentlich west-

lich von der Adda findet man heutzutage südliche Pflanzenformen aus-

Bcbliesslich auf die Reisfelder beschränkt. Jenseits der Etsch beginnen

niittelmeerische CharakterpHanzen , wie Arbutus Unedo und ehemals

auch Cistus laurifolius auf den Berischen und Euganeischen Hügeln. —
Des Verf. Darstellung der Regionen an der Südseile der Alpen be-

zieht sich grössteotbeils auf eine Aufzählung der seltenen Arten.

II. Asien.

Koch hat angefangen, die botanischen Ergebnisse sei.

ner orientalischen Reisen herauszugeben fBeiträge zu einer

Flora des Orients. Heft I., Separatabdruck aus der Linnaea.

Vol. 21. S. 289—443.). Der Reisende beginnt mit einer

pflanzengeographischen Ueberslcht der von ihm besuchten

Länder und es ist daher jetzt an der Zeit, auf seine im Jah-

resberichte für 1846. (S. 435.) erwähnte Reisebeschreibung,

so weit sie seine jetzige Publication näher erläutert, zurück-

zukommen. Ueber Armenien, einen der Hauptschauplätze sei-

ner Thätigkeit, liegen die gleichzeitig erschienenen Reisebe-

richte von M. Wagner (Reise nach dem Ararat und dem

Hochlande Armenien. Stuttgart, 1848. 331 pag. 8.) und

Buhse CBullel. de St. Petersbourg Vol. 7. nr. 7.) vor, deren

pflanzengeographische Ergebnisse sich an Koch's Mitlhei-

lungen anreihen.

Koch gebührt das Verdienst, die pontische Gebirgskette von

Lasistan, d. h. den nordöstlichsten Theil des anatolisch - armenischen

Randgebirges in weiterem Umfange uniersucht und sich hiebei nicht

auf die Heerstrasse von Trebisond nach Erserum beschränkt zu haben.

Von Kisa aus , einem ftstlich von Trebisond gelegenen Küstenplatze,

überstieg er Ende Juli den aus Porphyren gebildeten Demirdagh und

gelangte über einen gegen 900U' hohen Pass in das Längsthal des

Tschoruk ; er kehrte von hier aus über einen zweiten, eben so hohen

Rücken zum schwarzen Meere, nach Atina , zurück, schätzte auf die-

sem Wege die Schneegrenze zu 10000' {Wanderungen Bd. 2. S. 101.)

und beobacbtclc hier den merkwürdigen klimatischen Kontrast , das3
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eine Wolkenregion an der Seile des Ponlus hängt, während klarer

Himmel den armenischen Abhang bezeichnet. Die höchsten Erbebun-

gen (Khatscbkhar-Dagb) schätzt er auf 12000' bis 13000' (Linnaea a.

a. 0. S. 309.) Endlich dnrchächnill er die Axe der ponlischen Kette

zum dritten Male zwischen Choppa und Artwin, von wo er Ende August

in das Quellgebiet des Kur weiterreiste. An dem ponlischen Ab-
hang haben die Wälder „eine weit grössere Ausdehnung als am Kau-

kasus" und bilden eine Buchenregion, an welche sowohl abwärts als

aufwärts sieb zunächst Geslräuchfornialionen anschliessen : Buchen von

4 oder 5 Fuss im Durchmesser sind nicht seilen und mitten unter ih-

nen erscheint stellenweise eine „prächtige" Edeitanne, die Koch irrig

für neu erklärt (Picea sp.), die jedoch zufolge seiner späteren Bearbei-

tung der gesammelten Coniferen ohne Zweifel Tourneforl's Pinus

orienlalis sein wird. Zur nähereu Charakteristik der Regionen dienen

folgende Angaben :

a. 0'—4600'. Immergrüne Gesträusche. Bei Risa breiten sich

Gebüsche von strauchartigen Eichen (Quercus pubescens) , von Cory-

lus und Carpinus orientalis aus: ihnen fol^^en und häufen sich auf-

wärts Azalea pontica, Khodudendron ponlicum und Prunus Laurocerasus

mit einzelnen Buchen; hei 3600' treten wieder andere Eichengesträu-

che mit Vaccinium Arctostapbylos und einzelnen Fichten auf (Wand. 2.).

Bei Alina werden in der immergrünen Region auch Buxus (— 4500')

und Hex aquifolium angeführt ; von hieraus sei nach der Mündung des

Tschoruk bin das Litoral feuchter als bei Trebisond, die Ueppigkeit der

Hotzgewächse grösser und aus den Gesträuchen erheben sich einzelne

Baumgruppen, Buchen, Erlen, Ulmen, Linden und Ahorn (das. S. 137.). Da-

gegen scheint hier die Ostgrenze für mehrere Sträucher zu liegen, welche

bei Trehigond vorkommen und sich gegen die Tschorukmündung verlieren

(L. S. 313.): namentlich Paliurus, Rhaninus Alaternus , Arbutus Unedo,

Vilex, Elacagnus, Lauras (lelzterer einzeln bis Gurien). — Obstbaum-

pflanzungen sind in dieser Region allgemein ; Kirschen werden In Menge

ausgeführt.

b. 4600'—5700'. Buchenregion. Einen grossartigeo, aus Buchen

und Tannen gemischten Hochwald traf der Reisende über Atina , wo
hohe Stauden , wie Pyrelhrum macropbytlum , Campanula lactillora im

Schalten üppig wucherten. Von den Gesträuchen der immergrünen

Region steigen Prunus Laurocerasus und Rliododendron ponlicum durch

die ganze Region dieser \N'äldcr und gedeihen selbst da noch, wo die

Buche schon zum Krummholz wird. Aber auch die übrigen Slräuchcr

treten zum Theil isobypsit mit den Buchen auf und bilden Dickichte,

welche mit dem Walde abwechseln und in denen Azalea pontica, auch

Vaccinium Arctoslaphylos zu linden sind. Bemerkeoswerlh ist , dass

auch hier , wie auf den güdeuropäischcn Gebirgen , die Baumgrenze

nicht über CUUO' steigt.

c. 0700'—8000'. Kegion des RhododondroD caucaeicum (Wand. 2.
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S. 17.). Das Gesträuch dieser Alpenrose mit schön weissen Blüthen

überzieht sjrosse Strecken und in gleicher Höhe beginnt eine Fülle

alpiner Formen: so wurden unweit Dschimil bei 6000' gegen 200 Ar-

ien gesammelt, die prächtige lilatten mit hohen Kräutern, z. B. Vale-

riana alliarifolia (5—7000') und Gräsern bilden. Da die Pflanzen erst

zum geringsten Thcile bearbeitet sind, so erfahren wir vorläufig über

diese und die holzlose alpine Region (8— 10000) noch nichts Spe-

cielleres.

Der dem armenischen Hochlande zugewendete Sü da b h an g des

ponti sehen Gebirges ist ohne Hochwald und scheint, wie ich aus

dem Vorkommen der Traganthsträucher und der dornigen Staticen

(Wand. 2. S. 36. 53.) schliesse, den armenischen Hochsteppen sich an-

zureihen. IVur der Thaleinschnitt des Tschoruk ist nicht ohne Ufer-

waldungen : so erscheinen im obern Theile desselben (2500') eine nie-

drige Kiefer (P. pontica K ) und Juniperus excelsa ; hier werden die

Gesträuche ans Salix, Quercus, Bosa , aus Pyrus elaeagnifolia und l.o-

nicera iberica gebildet , mit denen IMorina persica und die auch im

südlichen Taurus angetroffene Pelargonienform in Verbindung wachsen;

weiter abwärts, wo jene Nadelhölzer aufhören, werden die Gesträuche

bedeutender und namentlich bei Artwin aus Carpinus
,
Quercus, Arbu-

tus zusammengesetzt, unter denen auch Cotoneaster nummularius, Jas-

mlnnm und Ephedra auftreten (das. S. 178.).

Indem ich mich jetzt zu Armenien wende, lege ich zunächst

die Darstellung Wagner's zu Grunde, woraus sich, indem man zu-

gleich auf Abich (Jahresb. !. 1846.) fusst, ein physisches Gesamml-

bild dieses Hochlandes entwerfen lässt. Armenien ist ein Hauptglied

in dem grossen Zuge vorderasiatischer Hochflächen, die sich vom In-

dus bis zum Westen Anatoliens ausdehnen und hier von nördlichen und

südlichen Bandgebirgen schroll'cr zum Pontus und zu den georgischen

Thälern, sanfter gegen das mesopotamische Tiefland abfallen. Dieser ar-

menische Anlheil nun unterscheidet sich sowohl von dem persischen

als kleinasiatischen Plateau sehr vortheilhaft durch seinen Wasserreich-

thum, der, aus den beiden benachbarten Binnenmeeren, dem Pontus und

dem kaspischen See gespeist, vermöge mannichfacher Unterbrechungen

und Unregelmässigkeiten in den aufgesetzten Gebirgsketten zu den wei-

ten und grossen Flussgebieten des Araxes, Kur, Tschoruk und der Eu-

phrat - und Tigris - Zuflüsse sich gleichmässig befruchtend anordnet.

Abich will das feuchte Klima Armeniens auf die Gegend des GoUt-

schai-Sees beschränken (a. a. 0.), wo im Spätsommer die Heerden

von fernher zusammenströmen und auf reichen Alpentriften weiden,

während das übrige Hochland längst verdorrt ist. In der That geht

hier die Vegetation langsamer von Statten, als im übrigen Armenien,

wo der Sommer kurz ist, wo stellenweise das Getraide in zwei Mona-

ten von der Saat bis zur Ernte reift. Allein dieser klimatische Ge-

gensalz findet eben auch nur im Sommer stall, der dem inneren Arme-
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nien Ost- und Südostwinde bringt (Wand. S. 259) und deshalb wol-

kenlos, dürr und heiss ist. Im Winter hingegen, der in der Regel vom

Oktober bis zum 9lai, also volle acht Jlonate dauert (S. 253.), herrschen

dieselben Kordoslslürme, die vom kaspiscben Meere zum Gokischai und

Alaghes wehen und die vermöge der unregfiraässigen Gestalt der Kellen

und der olTenen Lage des Ara\es-Thals den Wasserdampf bis zu den west.

liehen Gebirgen von Erserum treiben. Daher die Klagen in ganz Ar-

menien über die unerraesslichen Schneeanhäufungen auf der Hochtläche,

durch welche der eigeuthümliche Charakter des Landes, der Reichthuni

an Quellen und wasserreichen Flüssen in beträchtlichen SIeereshöben

vollständig erklärt wird. Vergleichen wir hiemit die wasserleeren per-

sischen Plateaus oder die schwachen Flussadern Anatoliens , so ist in

Betracht zu ziehen , dass diese Hochländer weit minder bedeutende,

aufgesetzte Ketten und in der Regel nur äussere Randgebirge besitzen,

an denen etwaige Seewinde die Feuchtigkeit einbüssen. — Eine andere

bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit des armenischen flochlandes scheint

in der verhältnissmässigen Kälte seines Klimas zu bestehen. Die Lage

der Schneelinie und der Vegelationsgrenzen könnte biefür einen An-

haltspunkt gewähren : allein diese Werthe sind bis jetzt nur am Ararat

von Parrot, Wagner und Abich mit Genauigkeit und übereinstim-

mend festgestellt und zwar die Baumgrenze zu 3000', die Schneelinie

zu 13300' , was im Vergleich zum Kaukasus eine Elevation der ent-

sprechenden Grösse von mehreren Tausend Fuss ergiebt. Diesen Wer-

tben kommt indessen keineswegs eine allgemeinere Gellung für das

Hochland zu, vielmehr erklärt Wagner sie mit Recht für örtliche

Anomalien des Ararat, die in der isolirten Lage desselben, so wie in

seiner Gestalt und Struktur begründet sind (S. 275.). Im inneren Ar-

menien , zwischen 37" und 40" N. Er., schätzt Wagner die Linie des

ewigen Schnees nur zu 10500' bis 11000', was sehr wohl mit den Er-

fahrungen Kocli's im lasischen Bandgebirge in Einklang steht. Dies

wäre gegen den Kaukasus, wo die Schneelinie nach Dubois und

Kupffer zwischen 9960' und 103S0' schwankt, eine unbedeutende

Elevation, weit geringfügiger als sonst bei der Vergleichung von Ket-

tengebirgen und Hochüächen vorkommt und würde daher, schärfer fest-

gestellt, das armenische vom centralasiatischen Plateau wesentlich un-

terscheiden. Als eine Wirkung mannichfaltiger Gliederung und eines

häufiger umwölkten Himmels könnte auch dieses Ergehniss mit dem

vorigen in Verbindung gesetzt werden. Indessen bleibt es zur Zeit

noch zweifelhaft, ob die tiefe Lage der Schneelinie in Armenien wirk-

lich auf einer niedrigen Jahreswärme oder auf der Gestalt der Tempe-

raturkurve, d. h. auf dern Verlaufe der Jahreszeiten beruht. Die kurze

Dauer des Sommers auf den von Wagner bereisten, durchschniitlich

6000' bis 6000' hoch liegenden Flächen, war ihm besonders aulTallend

und wird von ihm den entgegengesetzten Verhältnissen der benachhar-

teo TieOänder lebbalt gegenübergestellt. Im April, bemerkt er, herrscht
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zu Mossul am Tigris ein heilerer Himmel und den dürftigen Graswuchs

der mesopotamischen Ebene beginnt bereits die Sommerhitze zu ver-

sengen. Um dieselbe Zeit sind am Pontus bei Trebisond die MandeU

bäume verblüht, die Laubwälder prangen im schönsten Grün, die Rho-

doreensträuchcr haben ihre prächtigen Kronen geöffnet und die Wärme
steigt gewöiiniich zu 18" bis 20» C. (S. 253.). Die Hochebene von Er-

serum liegt alsdann noch in Schnee und Eis begraben. Späterhin er-

folgt der Uebergang vom Winter zum Sommer rasch, wie auf den Hö-

hen der Alpen: zu Erserum soll die mittlere Wärme im Mai 6"^ bis 8",

im Junius lö** bis 18°, im Julius und August 22" bis 24« C. betragen.

Die tiefer gelegene Araxesebene (3000') hat einen kürzeren, wiewohl

strengen Winter.

Die kurze Dauer einer dem Fflanzenleben entsprechenden W^ärme

lasst im armenischen Hochlande keinen Wald aufkommen, sondern er-

zeugt nur alpine Gewächse, während durch die Regenlosigkeit der

Sommermonate die klimatische Analogie mit den oberen Regionen der

Alpen und des Kaukasus wiederum aufgehoben wird. Dies ist der

Grund der Eigenlhumlichkeit der armenischen Flora, die bei aller Dürf-

tigkeit doch viele endemische Formen besitzt und sich näher an die

persische , als an die kaukasische anzuschliessen scheint. Auf der

Araxesebene ist ungeachtet der geringeren Meereshöhe ebenfalls kein

Wald, aber, da zu Eriwan die Obstbäume so gut fortkommen, meint

Wagner, seien hier die Wälder wohl ausgerottet. Dieselbe Ansicht

spricht Koch (L. S. 333.) für ganz Armenien aus, indem er Erschei-

nungen, die den aufgesetzten Ketten angehören, wo, wie am Ararat,

doch auch die Waldentwickelung jetzt nur schwach und ohne Zusam-

menhang ist, nicht hinreichend von dem Vegetalionscharakter der Hoch-

ebenen selbst absondert. Ein zusammenhängender Waldhestand gehört

in Armenien gegenwärtig nur den äusseren Randgebirgen an , deren

feuchter Sommer einen entschiedenen Gegensatz zwischen der Flora

des inneren Armeniens und der Vegetation in den Alaghes-Gegenden

hervorruft, wodurch der allmähliche Uebergang zu den Pflanzenformen

des Kaukasus vermittelt wird.

So wenig demnach Armeniens landschaftlicher Charakter durch

Waldbildungen bestimmt wird, so gehört es doch zu den bemerkens-

werthesten Erscheinungen in diesem Lande, dass unter örtlichen Ein-

flüssen die Baumgrenze daselbst weit höher liegen kann, als unter glei-

cher Breite im südlichen Europa oder selbst im nahen Gebirge von La-

sistan. Wir kennen die hohe Baumgrenze des Alaghes (7000' bis 7800')

und des Ararat (7800'—8000') (s. Jahresb. f. 1846. S. 436.): nun traf

Wagner in einem der Hochthäler des Kussa-Dagh , zwischen Deli-

baba und Mollah - Soliman, unter 40oN. Br-, ein Wäldchen von Birken,

Zitterpappeln und Weiden sogar noch in der Höhe von 8200' an (S.316),

wobei er ausdrücklich auf die ganz geschützte Lage des Standorts hiu-

VveiBt. Frühei' habe ich gezeigt, dass die Ursache, weshalb die 9üd-
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europäische Baumgrenze mit abnehmender Polhöhe nicht nach auTwärls

rückt, in der Trockenheit und ScUneearmulh der dortigen Gehirge be-

gründet sei. Die Verbreitung sciinieizeiider Schneefelder in Armenien,

die reichliche Spende des Diessenden Wassers und die durch die Ge-

staltung des Hochlands gesteigerte Sommerwärme ergeben entgegenge-

setzte Bedingungen, unter denen die Bäume da gedeihen , wo durch

Schutz gegen die veränderlichen Winde in den Uebergangsjahreszeiten

eine längere Dauer der Vegetation verbürgt ist.

Aehnliche Einflüsse liegen auch dem dortigen Ackerbau zu Grande

und stehen dadurch mit der historischen Bedeutung und Enlwickelung

des armenischen Volks in engem Zusammenhang. Ein Land, welches,

von Alpenwiesen oder Hochsleppen bedeckt, nach Itleereshöhe und Bo-

dengestalluDg nur der Scnnwirthschatt zugänglich erscheint und wo
in der That nach Zerstreuung der ursprünglichen Bewohner, wie in

Anatolien, Komaden umherschweifen, ist dennoch schon frühzeitig der

Gesittung eines Ackerbau treibenden Kulturvolks theilhaft geworden,

weil die künstliche Bewässerung des Bodens durch zahlreiche Flüsse

erleichtert und die rasche Reife der Ernten durch die höhere Wärme
eines heileren Sommers gesichert ist. Unter solchen Bedingungen reicht

der Getraidehau am See Wan und am Bingöl - Dagh nahebei zu 6500'

und die 6100' hohe Ebene von Erserum gewährt ergiebige Waizenern-

ten: während in dem umwölkten Kessel der Goktschai schon bei 5300'

nur noch die Gerste fortkommt und in manchen Jahren nicht einmal

zur Reife gelangt (S. 317.).

Wagner bereiste die Gegenden vom Goktschai bis zur Südseite

des Ararat in der günstigen Jahreszeil vom Mai bis Julius: indessen

ist seine bolanische Ausheule nicht bearbeitet worden. Was er von

den Regionen des pontischen Nordrandes berichtet und wahrscheinlich

BUS einer Reise von Trebisond nach Erserum geschöpft hat, stimmt

ziemlich genau mit Koch's Angaben über Lasislan überein:

a. 0'— 1000' vom schwarzen Meere aus. Immergrüne Region,

charakterisirt durch J.aurus, ßuxus, Castanea, Olea, Pianera.

b. 1000'— 4500'. Bucheuregion mit den isobypsilen Khodoreen.

Coniferen treten hei 3000' auf.

c. — 5600'. Kadelholzregion.

Bei der Vergleichung der Flora des inneren Armeniens mit der

der Araxesebene bemerkt Wagner ziemlich unbestimmt, dass jene

Ihn an die reinen Tinten der Alpenmatten, diese an die russischen Step-

pen erinnere: wobei er wahrscheinlich mehr an die alpine Region des

Alaghes als au die Flächen des inneren Armeniens gedacht hat. Hier

haben wir weit genauere Ergebnisse von Koch's Forschungen zu er-

warten, W'ewohl derselbe freilich in einer sehr ungünstigen Jahreszeil

(September und Oktober) das Land besucht bat.

Ende August begab sich Koch von Lasistan in das Kurlhal nach

Artahan, dessen Vcgvtalionscharakter hier mit dem des inneren Arme.
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niens bereits übereinstimmt (Wand. 2. S. 219.)' Er nennt das Land

eine Hochsteppe, um die Analogie mit den russischen Steppen auszu-

drücken, wiewohl die Arten durchgehends von denen der letzteren

verschieden seien (S. 221.). Die physiognomische Hauptverschieden-

heit scheint in dem Auftreten zahlreicher Aslragalcen , besonders der

Traganlhslräucher begründet. Diese nahmen z. 15. auch tief im Innern

zwischen Erserum und Musch, in Verbindung mit „Stalice acerosa,«

weite Strecken ein (das. S. 354.}. Einzeln gesellen sich auch andere

niedrige Slräucher zu den Traganlhastragalen {S. 221.): Rosen und

Spiraeen, von denen Koch irrig behauptet, dass sie in Südrussland der

Steppe fehlen. Diu Stauden der armenischen Steppen bestanden zu

der Jahreszeit, als sie Koch besuchte, ausser den Astragalen, vorzüg-

lich aus Umbelliferen, Scabiosen urd zahlreichen Synanthereen, sowohl

Disteln als Arlemisien (Linn. S. 332. J. — Von Bäumen, die theils die

Lferwaldung der Flüsse bilden, theils in den Tlialschluchten der Ge-

birge hier und da zusammentreten, nennt Koch eine ganze Reihe,

doch ohne schärfere Bestimmung der Arten: mehrere Kiel'erarlen sind

späterhin von ihm beschrieben, Juniperus excelsa wird mehrfach er-

wähnt, doch scheinen Laubhölzer, wie Salix, Quercus, Acer obtusatum,

Eraxinus oxycarpa u.a., so wie auch Geslräuchformationen von Eichen,

Rosen, Pyrus elaeagnifolia, Tamarix, u. dgl. häufiger zu sein.

Die Wälder des untern Kaukasus, d. h. des georgisch -ar-

menischen Grenzgebirgs sind zwar nach Koch denen der pontischen

Küstenkelle ähnlich, unterscheiden sich aber wesentlich durch den Man-

gel säninitlicher immergrüner Slräucher (Liun. S. 336.).

Die Araxesebene untersuchte Buhse, für die Formen der

transkaukasischen Flora wohl vorbereitet, in günstiger Jahreszeil (April

und Mai 1847.). Zwischen Eriwan und Nacbiischewan waren l'ega-

num, Sophora alopecuroides und Zygophyllum Fabago sehr verbreitet.

In der einförmigen Ebene liegen die ßaumpflanzungen der Dörfer wie Oa-

sen zerstreut: sie bestehen aus Morus, Elaeagnus , Prunus avium und

Persica. Auf diese durch künstliche Bewässerung des Bodens frucht-

bare Gegend folgt gegen Nachitsehewan eine völlig wüste Salzsleppe

ausschliesslich von Chenopodiaceen und Artemisien bedeckt. Von hier-

aus überstieg Buhse das zum unteren Kaukasus gehörende Grenzge-

birge von Karabagh, wo er in einer Region von 6000' bis 7000' (ge-

schätzt) Eichenwaldungen antraf; die tieferen Gegenden von Karabagh

waren baumlos, die oberen Abhänge zum Theil trefllich bewaldet.

Der Bericht des Verf. enthält Verzeichnisse der gefundenen Pllanzen:

nicht ganz 400 sp. wurden beobachtet.

In einer gleich günstigen Jahreszeit reiste Koch von Tiflis aus

durch den östlichen Iheil Tra nsk auka si ens über Elisabethpol

durch Schirwan nach Baku, von hier längs des kaspischen Meeres an

die nordöstlichen Abhänge des Kaukasus nach Kuba, sodann zurück

nach Schirwaa über den Kaukasus (Mai bis Julius). Von Schirwan her
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breitet sich längs des knspischen I^leeres grossentheils Artemisiensteppe

aus : aber die Ausläufer des Kaukasus bei Kuba sind bewaldet. Docb

können diese >Välder den prächtigen Hochwäldern Mingreliens am

schwarzen Meere durchaus nicht gleichgesetzt werden: sie sind dichter,

aber weit niedriger (Wand, 3. S. 286.) ; während am Rion die Buche

entschieden vorheirscht (Linn. a. a. 0. S. 339.J , sind hier verschiedene

Laubhülzer gemischt: Carpinus, Fagus, (}uercus , Populus Iremula, Kra-

xinus, Drupaceae ; auch fehlen die immergrünen, pontischen Slräucher

und die mingrelischen Lianen, die Rebe und der Epheu. Während ab-

wärts nach dem kaspischen Meere bei üerbend hin auf diese Vorge-

birgswaldungcn Eichengesträuche folgen, fand Koch in höheren Re-

gionen reine Buchenbestände (Wand. 3- S. 491.), dann wieder dichte

Gebüsche mit dem Walde wechselnd.

Die Bearbeitung von Koch's Pflanzen giebt eine Uebersichl alles

dessen, was er auf seinen Reisen selbst gesammelt oder aus anderen

Quellen erhalten hat. Eine geographische Sonderung wäre zu wün-

schen gewesen: denn wir finden hier Gewächse des Kaukasus, Arme-

nien 's mit andern von Constantinopel und aus dem ßanat nur durch ein

systematisches Band vereinigt. Die erste Lieferung, der bald andere

gefolgt sind, omfasst die Gramineen (231 sp.)

Uebersicht der neuen Formen aus Armenien (A.) , Lasistan (L.)

und Transkaukasien (T.), bei denen die Vergleichung mit Boissier's

Publikationen vermisst wird: 1 Agrostis (A. ; eine andere, A. anato-

lica K. = A. verticillata ligula producta ist A. Candollei Parlat.) , 2

Alopecurus (L.: alpine Hegion), 1 Pbteum (A,), 2 Calamagrostris (T.),

1 Avcna (T,), 1 Anisantha n. gen. (L. s. u.) , 1 Melica (T.), 1 Koele-

ria (L.), 1 Sesleria (A.) , l Wilhelmsia n. gen. (T. s. u.) , 1 Poa (L.:

alpine Region), 1 Scleropoa (T.), 4 Festiica (T. u. Kaukasus), 1 Roe-

gneria n. gen. (Kaukasus s. u.^, 5 Uromus (1 L., 4 T. ; B. glaberrimus

scheint nach dem Sz o v i ts'schen Syn. B. tomentellus Boiss. zu sein),

1 Brachypodium (A.) , 2 Agropyrum (A.), 2 Hordeum (T.) , 2 Lolium

(T.), 1 Milium (T,) , 2 Stipa (T. u. A.) , 2 Sorghum (T. u. eine kulli-

virte Art).

Eine eigene Bcwandtniss hat es mit dem von K o c b gefundenen

Secaie, welches er für eine Varietät des Roggens hält und wenigstens

früher als dessen Stammpilanze anzusehen geneigt war. Jetzt bemerkt

er nur, dass dieses Gras sich durch längere Cilicu an den Paleen vom

Roggen unterscheidet, dass es 5000' bis 6000' hoch in Lasistan spar-

sam an Wegrändern vorkomme, ohne dass Roggen daselbst gebaut

werde, und da.sg er die Pflanze für „wild oder verwildert" halte. Ilie-

mit stellt er die wichtige Frage ins Ungewisse, allein Exemplare, die

er einem anderen Herbarium milgelheilt, wo ich sie zu sehen Gelegen.

heil hatte, beweisen, dass hier nicht von verwildertem oder wildem

Boggen, sondern von i'iiier ganz verschiedenen Sccale-Spcrics geredft

wird , die durch gegliederte Rhachis von $. ctreale und durch den

Archiv f, Naturse«ch. XV. Jixhtü. 2. Bd. Y
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Blüthenbau von S. fragile sich unterscheidet: wahrscheinlich S. anato-

licura Boiss., welches in der alpinen Region Kleinasiens gefunden ist.

Steven hat einige neue liauliasisclie Pflanzen publicirl

(Bullet. Mose. 21. 2. p. 275— 277.): namentlich einzelne Ar-

ten von Paeonia, Impatiens, Staphylea und Sambucus.

M. Wagner hat auch von seiner Reise im Kaukasus

eine Beschreibung herausgegeben (Der Kaukasus und das Land

der Kosaken. 2 Bände in 8. Leipzig, 1848.).

Basiner's Reise nach Chiwa (s. Jahresb. 1843. S. 408.)

ist jetzt vom Reisenden in ausführlicher Darstellung beschrie-

ben (Naturwissenschaftliche Reise durch die Kirgisensleppe

nach Chiwa in v. Baer und Gr. Helmersen Beiträge zur

Kennlniss des russischen Reichs. Bd. 15. S. 379. Petersburg,

1848.). Diese treffliche allgemeine Darstellung des Steppen-

gebiets zwischen Orenburg und Chiwa und der durch die

Bewässerung des Amu-Darja hervorgerufenen Kulturoase

dieses Chanais dient zur Ergänzung zu den systematischen

Arbeilen über die Steppenflora Asiens.

Im Süden des aralischenDepressionsgebiels folgen den Steppen bis

tum Fussc des persischen Tafellandes vegetationslose Sandwüsten, gleich

der Sahara. Ein excessives Klima ist diesen Steppen und Wüsten

Asiens gemeinsam, aber in den Steppen ist zwischen der Schneedecke

des Winters und dem regenlosen Sommer eine kurze Frühlingsvegeta-

tion eingeschaltet, während die Wüste von Chiwa einem Gebiete an-

gehört, wo alle athmosphärischen Niederschläge fehlen und Pflanzen

nur da sprossen können, wo fliessendes Wasser, wie in Egypten , sie

befruchtet. Wir wissen, dass die Regcnlosigkeit des nördlichen Afrika's

durch den Passat , d. h. durch ununterbrochen wehende Polarströmun-

gen bedingt ist, allein in den asiatischen Wüsten, die in höhere Brei-

ten der gemässigten Zone heraufreiciien und durch hohe Gebirge von

dem Einflüsse der Tropen , des Heerdes der Passatentviickelung abge-

sondert werden, ist dieser Zusammenhang zwischen den Bewegungen

der Alhmosphäre und dem Typus der Natur bis jetzt weniger klar er-

kannt worden. Die Wichtigkeit dieses Problems ist Basiner nicht

entgangen, und, wiewohl er dessen Lösung nicht findet, hat er dieselbe

doch durch seine Beobachtungen erleichtert.

Basiner erklärt nämlich die Dürre der asiatischen Steppen aus

der physischen Beschaffenheit ihres Bodens : die Sandwüste , welche

die Kulluroase Chiwa von drei Seiten umgiebt, eriiitze sich im Sommer

so sehr, dass Blareniberg im Sande am Sir-Darja während des Ju-
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nius Temperaturen von mehr als 50*' R. beobachtete (S. 216.), diese

hohe Wärme iheile sich der LuFt mit und steigere ihre Trockenheit, zu

welcher der Mangel an Waldungen und Gewässern mitwirke. Man er-

kennt leiciil , dass der Reisende in dieser Auffassung die Wirkung mit

der Ursache verwechselt, und dass, wenn die umliegenden Hochgebirge

in demselhen Masse, wie sie Flüsse entsenden, auch Regenwolken her-

beiführten, die Vegetation in den Thalbildungen des fliessenden Was-

sers sich über die ganze Ebene ausbreiten und auch die physische Na-

tur der Erdkrume allmählich ändern würde. Sodann übersieht Basi-

ner, dass da eine Erklärung aus örtlichen, auf die Lage und den Bo-

den des Chanais eingeschränklen Verhältnissen rieht am Platze ist, wo
die zu erklärende F-rscheinung über die ganze Breite des grössteu Kon-

tinents sich ausdehnt: denn die Frage, weshalb es in Chiwa Wüsten

giebt, ist offenbar dieselbe, als warum ein pflanzenlecrer Gürtel mit ge-

geriugfügigen Unterbrechungen von Arabien bis nach Peking reicht,

und über Hoch- und Tiefländer, über felsigen und alluvialen, über

salzreichen und salzlosen Boden gleichmässig sich ausbreitet.

Die Lösung dieses Problems scheint mir auf der Beobachtung'

eines Passalwindcs zu beruhen, der in Chiwa ebenso regelmässig weht,

wie in der Sahara, und der nach liuppfer (S. 218.) sogar noch zu

Peking bemerklich ist. In Chiwa herrschen nicht bloss in den unle-

ren Schichten der Athmosphäre Östliche Luftströmungen, die, wie Ba-
siner bemerkt, als eine örtliche, durch die Richtung der lurkeslani-

schen Gebirgszüge bedingte Ablenkung des allgemeinen Kordoslpassats

zu betrachten sind, sondern dieser Reisende weist auch aus dem unun-

terbrochen nach Kordosten gerichlelen Zuge der Cirrhus - Wolken das

Vorhandensein eines oberen, rückkehrenden Südwesl-Passatwindes nach.

Es wiederholen sich daher in Cenlralasien genau dieselben klimatischen

Verhältnisse, welche im \\'esten der allen KontiDcnle in einer niedri-

geren Breite herrschen : so wie sich im Norden der Sahara ein Vege-

talionsgebiet mit hoch enlfalteter Frühlingsvegelation und regcnlosem

Sommer anreiht, indem der Passat mit wachsender Polhöhe auf die

wärmsten Monate des Jahres sich zusammenzieht, so folgen vom nörd-

lichen Rande der regenlosen Zone Asiens aus die grossen Steppen, de-

ren Vegetation an die unbeständigen Winde des Frühjahres und dessen

Miederschläge geknüpft ist. Es bleibt daher, um den Vegetationscha-

rakter Centralasiens zu erklären, nur noch die Frage zu lösen , wes-

halb hier der Passat in höhere Breiten reicht, als unter anderen Me-

ridianen: eine Frage, die, da sie mit der zum Himalajah, also gleich-

falls weit nach Norden gerückten Polargrenze tropischer Regenzeiten zu-

sammenhängt, uifenbar nur durch einen richtigen Blick auf die allge-

meine Konfiguration des Kunliiienls aufgeklärt werden kann. Der ge-

ringe Umfang des Festlands innerhalb der Tropen , die Enlwickelung

grosser Flächen von ühereinslimniendem Niveau und deren Gliederung'

xa südlichen Tafelländern und ourdlicben Depressionen müssen eine
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grössere Regelmässigkeit in der Vertheilung der Wärme hervorrufen:

dies scheinen einige der Momente zu sein, wodurch das Hemmniss der

Gebirgszüge wider die Luflslröniungen ausgeglichen und im östlichen

Centralasien der regenlose Passat bis zum 50len Breitengrade hinauT-

getrieben wird. Unlei solchen Bedingungen rückt im Sommer die heis-

seste Zone der asiatischen iMeridiane an den Wendekreis und über

ihn hinaus (vergl. IJove's Monatsisolhermen z. B. Junius): dann weht

demzufolge dem Südwestmonsun ein nordöstlicher Passat aus der ge-

mässigten Zone entgegen, während sich im Winter der normale Wind

der heissen Zone auf dem grossen Kontinent weithin, aber weniger

gleichmässig fortpflanzt.

Die Oase von Chiwa liegt zwar zum Tbeil diesseits des Wüsten-

gfirtels, der das Chanat von Persien scheidet , im •Bereich der Steppe,

wo im Winter sparsamer Schnee fällt und im Frühlinge westliche

Winde wehen und unregelmässige Kiederschläge statlRnden : allein die

kurze Vegelationszeil im üebergange vom Winter zum Sommer würde

ohne die Beihülfe des Stroms keinen Ackerbau zulassen. Diese Bei-

hülfe aber ist so mächtig und die Kanalisation des Landes so weit ge-

trieben, wie in Egypten. Können wir Egyplen als eine vom Kil be-

fruchtete Oase der Sahara betrachten (vergl. Jahresb. f. 1844. S. 385.

\

so scheint die Aehnlichkeit beider Länder gross und in der Thal er.

klärt Basiner Chiwa für eine der fruchtbarsten Gegenden des Erd-

kreises (S. 220. J. Aber ein bedeutungsvoller Gegensatz liegt in dem

thermischen Unterschiede der Jahreszeiten , den der heitere Passathim-

rael verstärkt und über einen so grossen Theil Asiens verbreitet. Das

excessive Klima Chivva's wird durch folgende Angaben ßasiner's über

den Temperaturgang und die Entwickelung der Vegetation bezeichnet.

Der Eisgang des Amu-Darja beginnt zwar schon in der ersten Hälfte

des Februars , aber starke IVachtfröste dauern bisweilen bis in den

April und erst Ende März wagt man die wegen der Wintcrkällc um-
wickelten Weinstöcke, Feigen- und Granatbäunie zu entblössen (S. 207.).

Um diese Zeit belauben sich auch die Bäume. Schon im April wird

die Hitze sehr gross und steigert sich ununterbrochen bis gegen Ende

Julius zum Unerträglichen. Im Junius oder spätestens zu Anfang des

Julius reift der Walzen: gleichzeitig die Pflaumen und Aprikosen, die

essbaren Cucurbitaceen und frühen Weintrauben (Chalilij. Mit dem

August nimmt die Wärme allmählich ab ; schon im September stellen

sich zuweilen Nachtfröste ein, durch welche die Ernte der Hirse (Sorghum

cernuum), des Reis und der spälen Weintraube vereitelt werden kann.

Die Entlaubung der Bäume dauert von der zweiten Hallte des Oktober

bis Anfang December. Der Deccmher ist der kälteste Monat, in dem

der Amu-Darja und Aral zufrieren: eine Eisschicht von 16 Zoll Dicke

kommt vor, doch scheint die Hülle durch Kebelbildungen hier gemäs-

sigler als in den nördlicher gelegenen Steppen. Während seiner Reise

beobachtete Basiner folgende mittlere Monalstemperaluren : Okt. s=
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4- 100,0 R.; Nov. = -}-6«,4; Oec. = — 2o,3; 1— U. Jan. = — 2o,9
:

und am 22. Dec. das Temperaturmaxinium von — 19" R. Käintz

hat aus diesen Daten die wahrscheinliche Temperatur alier Monate be-

rechnet (S. 362.) : er erhält für Chiwa als Jahresmittel = 10^,6 R., als

Wärme des Januar = — Z°,1 R., des Julius = + 24^,3 R.

Die angünstige Jahreszeit, in welcher Basiner das Chanat be-

reiste, gestattete zwar Ueiue Untersuchung der Vegetation : indessen

enthält seine Auffassung des landschaftlichen Charakters doch einiges

Interessante. Das südliche Gestade des Aralsees ist von einem breiten

Schilfwalde umgürtet , der sich über die sumpfigen Niederungen aus-

breitet und an den Flussarmen heraufzieht: derselbe besieht, wie am
kaspischcn und schwarzen Meere , aus Fhragmiles und erreicht eine

Höhe von 15 bis 20 Kuss. Ausserdem finden sich in diesen Niederun-

gen zwei Gesträuchformalionen : Tamariskendickichte von 10 bis 12'

Höhe (Tamarix gallica = Dschingil tatar.) und Saxaulgebüsche von 15'

Höhe und mehr (vergl. Jahresb. f. 1843. S. 408.) ; den Habitus dieses

merkwürdigen Gewächses (Anabasis Ammodendron) , auf welches ich

im systematischen Berichte zurückkomme, vergleicht Basiner mit dem

der Casuarinen. Der Pappehvald unweit der Mündung des Amu-Darja

(Populus divcrsifülia = Tarangä tatar., P. nigra, P. aiba , Saliccs und

Elaeagnus: vergl. a. a. 0. S. 409.) hat Stämme von mehr als 20' Höhe,

von Cynanchum acutum und Clematls orientalis umrankt. Von hieraus

fand sich nach Süden kein wildgewachsenes Holzgewächs mehr, es

begann eine völlig dürre LehmDäche, die weiterhin in die pflanzenleere

Sandwüslc übergeht , welche den südlichen Theil der schmalen Oase

umschliesst. Im Bereiche dieser selbst fehlt es an Baunipflanzungen

nicht, die ebenso, wie die Aecker und Gärten, nur auf der künstlichen

Bewässerung des Bodens beruhen: hier erscheinen als Unkräuter Pflan-

zen der nördlich gelegenen Steppe; da man jedoch wegen des sandi-

gen Detritus des Stroms nicht die ganze Fläche überschwemmt, son-

dern das bebaute Land nur mit dem Wasser der Kanäle durch Schöpf-

räder benetzt, so stellen selbst die Zwischenräume desselben das BÜd

pflanzenloser Wüste dar, hier nur einen nackten, durch Dürre steinhar-

ten Thon dem Auge darbietend, der dann weiter abwärts vom Strome

an die sandigen Strecken angrenzt.

Vcr7.eicliniss der wichtigsten Kulturpflanzen der Oase von Chiwa

:

Trilicum vulgare (Budai tatar.) als Winterwaizen (Saatzeit Ende Sept.,

Ernte von 12 bis 15 Körnern im Junius), seltener als Sommerwaizen

(Saalzeit Ende März , Ernte im Juni) ; Oryza sativa (Schale Chiw.)

(Saatzeit Anf;in|j April, Ernte im Sept.); Panicum miliaceum (Tare Ch.);

P. italicum fKunak Ch.); Sorghum cernuum (Dschugarä Ch.) (Saatzeit

Anfang April, Ernte im Sept. oder Anfang Okt.) ; Hordcum vulgare

(Arpa Ch.^ ;
— Phasiiolus Max (Mascli Ch) : Stoppelfrucht nach dem

Waizcn ; Dolichos l.ubia (l.ubia Ch.) ; Mcdicago saliva (Joindscha Ch.)

:

Wichligstts Eutt<rrkraut , Grundlage der Viehzucht, auch mit dem Reis
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gesäet, damit es während 'dessen Ueberstauung faule und zum Dünger

diene; — Cucumis Melo (Kann Ch.) : Hauptnahrungsmittei der ärmeren

Klassen; Cucurbila Cilrullus (Charpus Ch.); — Vilis viniieru : nur als

Obst genossen; Persica vulgaris (Schaptala Cb.) ; Prunus Armeiiiaca

(UriakCb.); Pr. doniestica (Piwendi etc. Ch.) ; Pyrus Malus (Alma Ch.);

Punica (AnarCh.); Morus alba; — Gossypiuni herbaceum (Kowalscha):

allgemein gebaut, Ilaupigegenstand des Handels mit Russland (Saalzeit

im April, Ernte im Sept.); Sesamum Orientale (Kundscha Ch.); Rubia

tinclorum (Rujan (;h.).

Ueber die Vegetation des üsljurl, d. h. des 600' hohen Pla-

teaus zwischen dem kaspischen Meere und Aral giebt ßasiner jetzt

eine genauere und zugleich übersichtliche Darstellung. Er unterscheid

det nach der BodenbeschalTenheit 4 Kormationen, unter denen die Ve-

getation des Lehmbodens so sehr Yorherrscht, dass sie den grössten

Theil der Oberfläche einnimmt. Zur Zeit der Reise war diese Lehm-

fläche dürr und nackt , weil die Vegelationszeit des Frühlings längst

geendet hatte: nur die Chenopodiaceen widerstehen der Dürre und bil-

den nebst Atraphanis spinosa, einem Strauch, der zuweilen grosse Flä-

chen bedeckt, die einzige, jedoch nur sparsam verbreitete Pflanzen-

form. Ausser dem Saxaul , der nur an einer Lokalität wuchs , waren

dies folgende: Salsola Arbuscula, S. glauca, S. rigida, Anabasis aphylla

und Brachylepis Salsa. — Die Formalion des Sandbodens ist nur im

Nordwesten des Aralsees entwickelt: die Gewächse sind saftleer und

von unterdrückter HIallenlwicklung, es herrscht Plerococcus aphyllus,

in dessen Gesellschaft 7 andere Pflanzen vorkamen, darunter z. B. Ta-

marix gallica, Ceralocnrpus, Corispermum. — Pllanzenreicher sind die

Mergel , welche den östlichen Abhang des Usljurt bedecken und im

Sommer weder die allzufeste Erdkrume des Lehms noch die Lockerheit

des Sandbodens besitzen, liier konnte Bas in e r im Herbste noch ge-

gen 40 verschiedene Pflanzen unterscheiden, unter denen als charak-

teristisch 4 Arien von Aslragalus, Alhagi camelorum, Rosa berberifolia,

Artemisia scoparia, Slalice sufl'ruticosa und 8 Chenopodeen hervorzuhe-

ben sind. — Die vierte Formalion besieht aus den Ilalophyten am Ge-

stade des Ärals; 13 Arten wurden gefunden, die nicht einmal alle auf

diese Gegend beschränkt sind; von Chenopodeen Salsola ericoides,Scho-

beria niicrophylla, Halocnemum, Halostarhys und Alriplex laciniata.

Als Beigabe erhallen wir ein vollständiges, systematisches Vcr-

zeichniss der gefundenen Pflanzen (S. 299—325.) , von denen jedoch

viele bei Orenburg und an der Emba gesammelt sind: die Gesammlzahl

beträgt 212 sp., darunter 3(3 Chenopodeen.

Die Entfaltung der Sleppenvegetalion im Frühliiige wurde von

Basiner bei Orenburg beobachlel. Während die heilere April-

sonne den Schnee schmilzt, entwickelt sie sich schon und hat bereits

zu Anfang Mai ihren höchsten Glanzpunkt erreicht (S. 30). Aber die

Pracht von vier Tulpenatten währt kaum länger als acht Tage und
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schon Anfang^s Junius erscheint „alles Grünende fatb und verdorrt.'* Als

charakteristische Gewächse der Steppe hei Orenburg nennt Basiner
ausser den Tulpen Fritillaria ruthcnica, Gagea balbiTera, 6 Cruciferen,

Ceralocephalus, 2 Gypsophila-Arten und Kheum caspiuni. — Die Steppe

xwischen Orenburg und dem Ustjurt ist in drei Formationen gegliedert

(S. 62.). Von Orenburg bis zum Ilek erstreckt sich Grassteppe, durch

folgende Gewächse cbarakterisirt : die häufigsten Gräser sind Phleum

pratense , Alopecurus pratensis, Triticum prostratum , Poa annua und

Avena pratensis; von Kiäutern kommen Arlemisia austriaca, 3 sp. Li-

nosyris , Glycyrrhiza glandulifera , Veronica incana , Potenlilla bif'urca

und Ceratocarpus häufig vor, von Sträucliern Amygdalus nana und Pru-

nus chamaecerasus. — Zwischen dem Ikk und Ati-Dschaksy verliert

sich das Gras , ein dürrer Lehmboden trägt Tragopyrum lanceotalum

und Artemisien, weile Strecken sind pllanzenleer, Chenopodiaceen zei-

gen sich einzeln. — Dann folgt zwischen dem Ali-Dsehaksy und Ust-

jurt eine Chenopodiensteppe, wo ein dürrer Thonboden ausser 6 Che-

nopodiaceen nur noch Artemisia fragrans hervorbringt. In dieser Ge-

gend der Kirghisensteppe kommt auch I.ecanora esculenla häufig vor.

In Bezug auf das >Vaclislhum dieser Flechte bemerkt Basiner,
dass sie ursprünglich dem festen Lehmboden angewachsen zu sein

ficheine : durch die Dürre abgelöst, wachse ihr Lager, sich nach unten

vereinigend, zu einer geschlossenen Kugel aus, wobei nicht selten et-

was Erdkrunie in ihre innere Höhlung aufgenommen werde (S. 66.).

Turczaninow hat seine Flora der Baikalgegenden

(s. Jaliresb. f. 1842. u. f.} forlgeselzt (Bullet. Moscou 1848. 8.

p. 86— 124. u. 470—510.): diese Arbeit enthält den Schluss

der Synanthereen (34 spO, die Lobeliaceen (I sp.), Campa-

nulaceen (13 sp.) , Vaccinieen (4 sp.), Ericeen (12 sp.),

Pyroleen (4 sp.) und Monotropeen (I sp.).

Der dritte Band von A. Erman's Reise um die Erde

(Berlin, 1848.) enthält die Beobachtungen des Reisenden bei

Ochotsk und in Kamtschatka.

Das Gebirge von Ochotsk, welches Erman auf dem AA'ege von

Jakut<;k nach Ocholsk zu übersteigen halle und das ihm einen Quer-

durchmesser von mehr als 50 geogr. Meilen darbot, bildet die Ostgrenze

für das excessive Klima Sibiriens. Bei Ochotsk giebt es keine gefro>

rene Erdschichten mehr und Erman berechnet, freilich nur aus weni-

gen Daten, die Alilteltempcratur zu -}- 0,25 K. Aber während in dem

warmen Sommer von Jakulsk Getraide reift und Buchenwälder ihr Ge-

deihen finden, kommt an der Seeküste von Ocholsk kein Kurii fort und

die Bäume schrunipfen zu Krummholz zusammen. Ja der mit Gerollen

bedeckte Strand bei der Stadt ist so voHig vegetf^tionBlo», dass man
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daselbst „den ganzen Sommer verlebr, ohne irgend eine Pflanze zu se-

hen" (S. 14.)- Ausser dem Bereich dieser Kieselebene trifft man Ge-

sträuche von Pinus Cembra var. pumila und I.ärchengeliölzc mit ganz

dünnen und niedrigen Stämmen (S. 79. es ist vielleicht die von der

sibirischen Pin. Ledebourii specifisch verschiedene Pin. kamtschatica),

aber erst am oberen Stromlaufc der Küslennösse hochwüchsige Lärchen,

die zu Bauholz sich eignen. Im Zirbelgesträuche besieht der Basen

aus Andromeda lycopodioides , Azalea procumbens, Phyllodoce, Dia-

pensia und RhoHiola. Andere Formationen werden durch Betula alba

und nana, Rubus arcticus und Sorbus sambucifolia (Pyrus Cham.) cha-

rakterisirl. Zur grössten Zierde der Gegend gereichen die Gesträuche

von Bhododendron chrysanlhum. Die Entwickelung der Vegetation be-

ginnt in der zweiten Hallte des Junius: die Lärche halte schon den

21. Juni Blatter, den 30. blühte erst die Birke, Sorbus sambucifolia

halte Blätter und Blölhenknospen (S. 31.). Rhododendron chrysanlhum

blüht zu eben derselben Zeit: dieses Gewächs, welches im Innern des

Kontinents, wie die europäischen Alpenrosen, nur die subalpinen Re-

gionen bewohnt, steigt hier unter dem Einflüsse der Küstenncbel und,

bespült von dem eiskalten Wasser des schmelzenden Schnees, bis zum

Meeresniveau herab.

Das Klima von Kam tsch a tk a ist der Vegetation ungleich gün-

stiger, wie es scheint, wegen längerer Dauer der Vegetationszeit.

Sechs Monate lang, vom April bis September^ herrschen hier Südwinde,

während der übrigen Zeit nordnordöstliche Luftströmungen , die den

Winter freilich rauher machen, aber doch den Charakter maritimer

Gleichmässigkcit des Klimas nicht aufheben. Sofern diese regelmässi-

gen Winde über die ganze Halbinsel wehen und deren Klima wesent-

lich bestimmen, wird auch die Gleichartigkeit der Vegetation an bei-

den Küsten (S. 562.) hicdurch erklärlich. IN'ach den vicijälirigen meteo-

rologischen Beobachtungen von Slanizki in Peterpaulshafen, welche

Erman bearbeitet hat, sind die wichtigsten klimatischen Werthe für

den Hauptort folgende (S. 560.)

:

Mittl. Jahreswärroe ..=-}- lo,75 R.

— Wärme des Frühlings = — 0°,23 =.

— _ — Sommers = + 10'>,43 =.

— — — Herbstes = + 2o,49 =.

_ _ _ Winters = — b'^,69 =.

Extreme Tagestemperaturen

28. Jul. = + 120,00 =.

14. Jan. = — 60,23 =.

Einige Wachrichten über die pflanzengeographischen Beobachtun-

gen Erman's in Kamtschatka waren von dem Reisenden schon in sei-

nem DBturhistorischen Atlas im J. ]$35. vorläufig mitgetheilt: diese

werden J^tzt von ihm ausgeführt und vervollständigt. Indessen hatt«
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V. Kittlitz (s. Jahresb. f. 1844. S. 364. s. f.) ein trefniches Gesammt-

bild der Vegetation von Kamtschatka entworren : aber zu diesem fü-

gen Erman's .Millheilungen eine höchst werlhvolle Ergänzung, theilfl

weil er einen weit grösseren Theil der Ilalhinsel hereiste, iheils weil

seine, wenn auch nur wenig zahlreichen Pflanzen vonChamisso (im

nalurh. Atlas) und von Ledehur (in der Flora rossica) genauer be-

stimmt worden sind. Er man ging in günstiger Jahreszeit (Aug. und

Sept. 1829.) von der Westküste bei Tigilsk aus quer über das Mittel-

gebirge nach dem unteren Strnmlaufe der Kamtschatka, bestieg hier die

beiden Vulkane Schiwelutsch und Kliutschewsk, wodurch sich das Ve-

getationsbild auch zu den Gebirgsregionen erweitert, folgte sodann

dem J.ängenlhal der Kamtschatka aufwärts bis zu deren Quellen und

erreichte von hieraus Peterpaulshafcn.

An der Mündung des Tigil fehlen, wie in der ganzen Westebene

der Halbinsel, die ^'adelhö!zcr gänzlich. Der Boden des Marschlandes

wird hier von jenen üppif;pn (irasfluren hedeckl , deren hochwüclisige

Stauden, mit Gesträuchen gemischt, durch K i lll i t z bekannt geworden

sind. Von Stauden erwähnt Erman im Gebiete von Tigilsk Spiraea

kamUchatica (während der Blüthe 10— 15' hoch), der sich bei Tigilsk

Sp. Aruncus und Sp. digitata zugesellen, Epilobium angustifolium und

E. lalifolium, Urtica sp. (ähnlich der U. urens, aher ohne ßrennhaare),

Aconriam kamtschaticum , LobeÜa kamtschatica, Rumex domesticus (=
R. Hippolapathum Cham.), Folygonum Bistorta, P. alpinum, Senecio

cannahifolius, Cacalia haslata , Achillea grandiflora, Anthemis ptarmici-

folia, Rubus chninaenioms und arcticus, Trillium sp. u. a. ; von Sträu-

chern Betula nana, Salix ovalifolia Traut. (= S. myrtilloides var. Cham.),

S. glauca, Ledum paluslre, Empetrum, nigrum, 4 Vaccinia, Spiraea be-

tulifolia und salirifolia , so wie Lonicera coerulea (limolast Kamtscb.).

Der letztgenannte Strauch trägt in Kamtschatka äusserst schmackhafte

Früchte und hier reifen diese erst im Spätsommer (S. 159.^: das euro-

päische Gewächs entwickelte in botanischen Gärten seine Beeren schon

Anfang Junins und hier waren sie fade und in einem andern Falle von

widerwärtiger Bitterkeit.

Weiler aufwärts am Flusse Tigil beginnen Anfangs krummholzar-

tig niedergebogene , bald aber hochaufstrebende Laubholzwaldungen,

Dickichte von Erlen (Alnus frulicosa Rupr. ^= A. viridis Cham.}, Wei-

den und Sorhus sambucifoiia, gemischt mit der knorrigen, reichbelauh-

len Betula Erniani (S. 1G9. : diese letztere hat man irrig für eine

strauchartige Birke gehalten, sie ist vielmehr der allgemeine Wald-

banm Kamtschatkas, der nur im Kamtschatka-Thale durch die nordische

Weissbirke (Bei. alba L. rr: B. pubescens Ehrh.) ersetzt wird. Mit

Birken „von kraftigtitem Wüchse" wachsen im oberen Tigil-Thalc auch

hochstämmige Puppein (vielleicht P. suavfoleus Fisch., die Balsampap-

pel Kitllilz'ft) , während in den Niederungen nnrh immer maonshohq

Gräser und Standen ht-rrschlen (S. 2U5.)
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Von Sedanka aus wurde das iMittelgebirge auf dem Wege nach

Jelowlia, welches an einem Nebenflusse der Kamtschatka liegt , über-

stiegen. Zuerst berüiirte man hochstämmige jjirkenwäEder , in denen

zwischen den Loniceren und hohen Stauden zum erstenmal das von

Uittlitz (Taf. 22.) dargeslellle, gigantische Heracleum auftrat (S. 217.),

welches Fischer neuerlich als H. dulce (~ H. lanalum ßong.) be-

schrieben hat. Am Abhänge des Baidaren-Kraters wurden die Birken

zwischen 1000' und ICOO' schon seltener , hier zeigte sich Krummholz

von Pinus Cembra und Sorbus, von nicht minder üppigem Krautwuchs

begleitet (S. 223.). In diesem Irachytischcn Gebirge ist die obere Bir-

kengrenze schon bei 1900' anzunehmen (S. 228.) und ebenda beginnt

Salix arctica , die nie über einen Fuss hoch wird. Als die Passhöhe,

von der man zuerst den Osten der Halliinsel überblickte, bei 2328' er.

reicht war, zeigte sich wieder Bhododendron chrysanthum, welches hier

mit jener Salix, so wie mit Alnus incana und Belula nana in Gesell-

schaft wächst (S. 234.).

Die Waldregion der östlichen Abhänge gegen Jelowka bildet ei-

nen entschiedenen Gegensatz gegen die westlichen : mit der Weiss-

birke beginnt hier sogleich ein doppelter Koniferengürtel. Zuerst tra-

ten beim Herabsteigen Lärchen auf, ,,Stämme von äussersler Schönheit,

die an die Lärchen der Baikalgestadc erinnerten" (S. 242.): dies ist

ohne Zweifel die noch wenig bekannte P. Kamtschatica , die nur auf

einen inselartigen, ebenen und von steil einfallenden Bergen umschlos-

senen Bezirk in Kamtschatka beschränkt und durch die Quellgebiete

der Zuflüsse zum Kamlschatkathale begrenzt ist. Näher am Thale der

Jelowka, die von dem russischen Namen der Tanne (Jel) so genannt

worden ist, folgt sodann Tannenwaldung (P. Pichta Fisch. nachLede-

bur = P. Abies Erm.).

Von Jelowka, das nur 460' über dem jSIeere liegt, besuchte Er-

nian den 9900' hohen Vulkan Scbiwelutsch. Die unteren Abhänge

waren mit Birken und Gesträuchen von Alnus fruticosa und Sorbus be-

deckt : aber noch che man das Niveau von 1800' erreichte, begann

schon Alnus incana zu herrschen , deren obere Grenze bei 2650' be-

stimmt wurde. In dieser letzteren Region wechselten mit dem Erlen,

geslräuch Anfangs Gebüsche von Empelrum und Vaccinien, weiter auf-

wärts (über 2300', wie im Mittelgebirge) von Rhododendron chrysan-

thum und Salix arctica. Auf dem höchsten Punkte, den Erm an an

dem steilen Berge in der Nähe der Schneegrenze erreichte (4936'),

standen noch Gestrüppe dieser Weide, begleitet von 2 Saxifragen (S.

Merkii Fisch, und nitida Cham.) und Parrya Ermani (=: Ermania par-

ryoides Cham.). — Erman macht darauf aufmerksam, dass Alnus vi-

ridis und Sorbus aucuparia in der Schweiz beinahe bis zur oberen

Grenze der Alpenrosen ansteigen, während die von Chamisso mit

jener für identisch gehaltene Erle und Sorbus sambucifolia in Kanil-

schallia nur in den Ebenen, letztere bis 1500', vorkommen: die Erklä-
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rung liegt darin, das Chamisso A. frulicosa mit A. viridis verwech-

selte und daher die verglichenen Gewächse nicht identisch sind.

Etwas abweichend verhallen sich die von Erman späler be-

stimmten Pllanzengrenzen am KliutschewsU , der der Oslküste näher

liegt. Alnus incana stieg hier 2-10' höher an der Nordseile des Ber-

ges bis 2890' und ebenso viel höher lag auch die Grenze des ewigen

Schnees, etwa 5200': die Ursache sieht Erman in einem Einflüsse

der inneren Vulkangluth auf die äussere Bodentemperatur, sie möchte

»her vielmehr in dem grösseren Umlange des Berges zu suchen sein.

Die wichtigsten einheimischen IVahningspOanzen in Kamtschatka

sind nach Erman folgende: a. Essbare ISeeren : Lonicera coerulea

(limolost 8. 0.), Ruhus Chamaemorus (Maroschki), R. arcticus (Knjaje-

niza), Vaccinium Myrtillus etc. (Golubel) , Empetrum ; b. Knollen:

Kritillaria Sarana (Sarana), Polygonum Bistorta und die systematisch

noch unbekannten, nur im Westen vorkommenden Kcmtschiga-Knollen,

deren WohlgeschmacU mit dem der Kastanie verglichen und ebenso wie

der der Fritillarie sehr gerühmt wird; c. zu Gemüse dienen die Blü-

thentriebe von Spiraea Kamtschatica, auch Epilobiuni angustifolium. Aus

dem von Heracleum duice secernirlen Zucker wird ein berauschendes

Getränk bereitet und zu ähnlichem Zwecke die narkotischen Stolfe von

Agaricus niuscarius und Aconitum kamtschaticum angewendet. Zu Ge-

weben wird die hohe Urtica, so wie auch eine Glumacee (wahrschein-

lich Eriophorum latifolium) verarbeitet.

Kunze hat die Farne Japans und des Archipels von

Bonin-Sima nach reichhallig-en Materialien systematisch be-

arbeitet (Pleridographia japonica in Bot. Zeit. 6. S. 489. u.

s. w. — 689.) : aus Japan gegen .50 Farne , 6 Lykopodia-

ceen und 2 Equiseten , aus dem erwähnten Archipel gegen

25 Arten, wenige mit den japanischen identisch.

Von F r t u n c ist ein Bericht über seine chinesische Reise

bereits in zweiter Auflage erschienen (Three years' wanderings

in the northern provinces of Chine. London, 1847. 420 pag. 8.).

Fortune hatte die Aufgabe, Zierpllanzen aus China für die

llorticultural Society einzuführen: hievon abgesehen ist die botanische

Ausbeute der Reise, so weit sie in seinem übrigens sehr anziehenden

Berichte niedergelegt ist , unbedeutend. Indessen hat er mehrere an

der Küste des Kontinents und auch eine Strecke landeinwärts gelegene

Gegenden China's besucht, die noch kein Botaniker betreten hatte, und

hier Gelegenheit gehabt, über die Kultur des Bodens bedeutende Beob.

achtungen zu sammeln.

So besuchte er die ergiebigsten Gegenden Tsehekiang's, die rei-

chen KullurebeDen südlich von der Mündung des Yang-tse-kiang zwi-
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sehen den Slädlen Shanghae und Aingpo. Der Boden ist sowohl un-

gemein fruchtbar, als auch die Landwirthschaft weit fortgeschritten:

der Reisende weiss den Charakter der Landschaft nur mit den Ufern

der Themse zu vergleichen, fremdartig erschienen ihm nur die Banibu-

sen - Pflanzungen (p. 115.). Das Haupiprodukt von Shanghae ist die

Nanking- Baumwolle, im Uebrigen vorzugsweise AVaizen, Reis, Gerste

nebst unzähligen Gemüse - Arten. Furtune fand hier keine andere

Baumwollenart kultivirl, als Gossypium herbaceum und erklärt die

Pflanze, welche den gelben Nanking liefert, für eine blosse Spielart

desselben (p. 268.}. Der Boden der Baumwollenfelder ist ein reicher,

niemals sumpflger Lehm, der mit dem Schlamm der Kanäle und dadurch

auch mit dem von zahlreichen Wasserpflanzen gebildeten Humus ge-

düngt wird. Die Saat findet £nde April oder Anfang Mai statt, wenn

der Monsun wechselt und in Folge dessen reichliche Niederschläge

bevorstehen; die Reife tritt nicht gleichzeitig ein und die Ernte währt

daher auf demselben Felde die Monate September und Oktober unun-

terbrochen fort. Zuletzt werden die Stauden selbst heimgebracht, die

zur Feuerung dienen , dessen Asche wieder mit dem Dünger gemischt

wird , so wie auch die Samen ausser der Baumwolle das Oel liefern.

Die Baumwollenfelder liegen ferner im Winter nicht immer brach: ge-

wöhnlich sprossen schon andere Gewächse, wie Bohnen, Klee u. s. vv.,

noch ehe die Stauden entfernt sind, oder es wird Waizen als Winter-

frucht gesäet, welche erst Ende Mai geerntet werden kann, so dass die

Baumwollensamen auf dem reifenden Waizenfelde in die Erde kommen

und deren Keimpflanzen zur Erntezeit einige Zoll über dem Boden sich

erheben. Diese Verschränkung von zwei Vegetationszeiten ist nolh-

wendig, weil die Baumwolle die Fröste des Spätherbstes (unter 31"

N. ßr.) nicht erträgt und daher frühzeitig gesäet werden muss.

Aehnlich verhält es sich mit dem Reisbau in Tschekiang. Da

die Frühlingsregen , die den Wechsel des Monsun begleiten, erst im

Mai folgen, so kann dieses Sumpfgewäclis erst Ende Mai gesäet wer-

den und reift dann zu Anfang des Oktober. Eine zweimalige Reis-

ernle, wie im südlichen China, ist daher in Shanghae nicht mehr mög-

lich. Aber schon in Ningpo (30" N. Br.), wo der Sommer länger währt,

erzielt man diese dadurch , dass man zwei bis drei Wochen nach der

hier in die Mitte des Mai fallenden Saat eine zweite Saat in den Acker

bringt: diese, durch jene in der Entwicklung gehemmt, schiesst erst

hoch auf, nachdem zu Anfang August die erslere geernlet ist und

liefert demnächst eine zweite Ernte im November (f. 302.). Im süd-

lichen China erhält man nicht bloss allgemein zwei Reisernten im Som-

mer, sondern schaltet sogar noch eine Grünfrucht im Winter ein.

Am wichtigsten sind die auf eigener Anschauung beruhenden

Nachrichten über die Theekultur. In den eigentlichen Theedistrikten,

den Provinzen Fokicn, Tschekiang und Kianguan (25"—31» N. Br.) wird

nur Thea viridis gebaut: der im europäischen Handel vorkommende
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Thee stammt ansschliesslich von dieser Pflanze. Thea Bohea ist dage-

gen der Theestraucb des südlichen China's : dieses Gewächs ist allge-

mein bei Canlon, wo Th. viridis oicht mehr gedeiht, und liefert einen

Thee voq sclilechter Qualität. Was den Unterschied des grünen und

schwarzen Thees bctiiO't, so bestätigt Fortune die von Waringlon
durch mikroskopische Analyse nachgewiesene Thatsache , dass der eu-

ropäische, grüne Thee ein durch Färbung mit Berliner Blau und Gyps

gefälschter schwarzer Thee ist: aber in China selbst hat man einen

ächten grünen, jedoch dunkler ijefärbten Thee, dessen Farbe auf einer

verschiedenen Art des Dörrens beruht und der, ohne in den auswärtigen

Handel zu kommen, sowohl von Th. viridis als von Th. Bohea bereitet

wird. — Th. viridis gedeiht demnach keineswegs, wie man bisher glaubte,

am besten in (ropischon Gebirgsländern, sondern ihre klimatischen Bedin-

gungen (inden sich am vollkommeuslen unter dem 30. Breitegrade vereinigt.

Hier liegen die Thecgärten an hügeligen Abhängen in einem tiefen Ni-

veau, aber schon vier Grade südlicher, zu Fco - tschow- foo, wo der

schwarze Thee Stapelprodukt des auswärtigen Handels ist, ist der An-

bau auf eine höher gelegene Gehirgsregion eingeschränkt und scheint

weiter südwärts von Th. Bohea vertreten zu werden. Die Kultur ge-

lingt nur auf einem sehr fruchtbaren Boden ^ weil durch die mehrma-*

lige Entlaubung die mineralischen NahrungsslotTe sehr in Anspruch ge-

nommen werden: in den nördlichen Theedislriklen ist dies ein reicher,

sandiger Lehmhuden. Bei IVingpo werden schon in der Mitte des Aprils

die unentwickelten Laubknospen gesammelt: diese geben die kostbar-

ste, aber nur in geringer Menge vorhandene Theesorle, die in Europa

unter dem IN'amen des russischen Tbces bekannt ist. In Folge dos

Frühlingsregens entwickeln sich rasch neue Knospen und schon im

Mai ist der Strauch neu belaubt: nun findet die llaupternte statt; die

Blätter einer drillen Blattgeneration geben kein gutes Produkt mehr.

(Verfil. über die Thcekullur auch das gleichzeitig erschienene Werk
von S. Ball: an account of ihc cullivalion and manul'acture of Tca in

China. London 8. Der Verf. bestätigt die Angabe, dass der grüne und

schwarze Ihee durch verschiedene Zubereitung der Blätter derselben

Pflanze entstehen.)

Von andern Kulturgewächsen China's finden wir bei Fortune
eine ziemlich reichhaltige Uebersicht , aus welcher ich folgende als

neu oder weniger bekannt heraushebe: Isalis indigotica , welche aus-

serhalb des Bereichs der Indigo-Kulturj zu gleichem Zwecke allgemein

unter dem Warnen Tein-Iscliing angebaut wird ; Brassica chtnensis ist

die in Tschekiang allgemein kultivirte OelpRanze , deren Samen im

Mai reifen ; Urtica nivea giebt eine dem Manilla-Hanf nachstehende

Pflanzenfaser; von Nahrungspflanzen erwähnt K or tu n e neben Nelum-

bium speeiosum und Trapa bicornis auch Scirpus tuberosus und Con-

volvulus reptans ; zwei Leguminosen, ein Trifolium und eine Coronilla,

iverden nicht als Fultcrgewäcbse gezogen , da der chinesische Acker-
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bau nicht auf Viehzucht beruht, sondern in den grossen Beisniederun'

gen von Tschekiang allgemein während des Winters zwischen die Reis-

ernten eingeschaltet, um als Gründüngung zu dienen: eine hier von

Alters her übliche und den animalischen Dünger ersetzende RIelhode, die

erst durch die neueren Untersuchungen Boussingault's über die

eigenthümliche StickstofTernährung der Leguminosen ihre wissenschaft-

liche Erklärung findet.

Die hohe Stufe der Enlwickelung, welche der chinesische Acker-

bau erreicht, beruht theils auf der Kegelmässigkeit eines Monsun-Kli-

mas, welches China vor Europa voraus hat, iheils auf der unerschöpf-

lichen Fruchtbarkeit des Bodens, welche im Mündungsgebiete des Yang-

tso-kiang nicht bloss auf die Alluvialebenen beschränkt ist, sondern

auch die hügeligen Gegenden, wo die Theekullur vorherrscht, bezeich-

net. Diese fruchtbare ErdUrume reicht nach Süden bis zum Flusse

Min (26" N. Br.) , an dessen Mündung die sorgfältige Terrassen -Kul-

tur von Bataten und Arachis nebst Theeslräuchern sich auf den Gebirgs-

abhängen bis zur Höhe von 3O0O' hinaufzieht. Indessen sind auch die

fruchtbarsten Bergdistrikte Centralchina's keineswegs überall angebaut

(„on ihe contrary, by far the greater part lies in a State of nalure, and

has never been disturbed by the band of man" p. 297.). Schon am Min

wird die Erdkrume sandiger, ist jedoch noch reich an Humus: nun aber

beginnt von hieraus eine wilde, unfruchtbare Felsküsle, die bis Canton

sich ununterbrochen ausdehnt. In Amoy (24<*) kann man auf dem Gra-

nit und dem verbrannten rolhen Thonboden, der aus seiner Verwitte-

rung entsteht, weile Strecken durchwandern, ohne nur ein wildgewach-

senes Gewächs anzutreffen ; an anderen Orten wächst hohes Gras und

niedriges Gesträuch, welches den Bewohnern zur Feuerung dient: je-

der günstige Flecken Landes ist aber auch hier überall der Terrassen-

Kultur gewonnen , allein der bebaute Boden hat im ganzen südlichen

China einen sehr geringen Umfang gegen die öden und dem Ackerbau

für immer unzugänglichen ßestandlheile der Oberfläche.

Die Bewaldung des ganzen chinesischen Küstenlandes ist sehr

sparsam. Die grösste geographische Verbreitung hat Pinus sinensis,

die ebensowohl auf Chusan (30^), wie bei Canton gedeiht. Auch am

Flusse Min ist diese Kiefer haulig, wo sie von Cunningliamia lanceo-

latB begleitet wird. Bei Shanghae, gegen den Yang-tse-kiang , treten

andfre Formen von Coniferen auf: hier wachsen mit Cunninghamia

sinensis auch Salisburia als hochstämmiger Baum und Cryptomcria japo-

nica , die wegen der herabhängenden Krone mit der Trauerweide zu

vergleichen ist. Von den Bäumen des Südens ist hier Ficus nitida, die

noch am Min die Pagoden zu umschalten pHegt , völlig verschwunden,

aber doch werden durch die überall häufigen Bambusen auch im cen-

tralen China die tropischen Vegetationsformen vertreten.

Noch auffallender ist der Gegensatz des Südens und Nordens in

den immergrünen Gesträuchen, welche zu den charakteristischen For-
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mationen der chinesischen Flora gehören und die als Ziergewächse die

AulmerUsamlteit des Reisenden in höherem Grade auf sich zogen. Schon

in Honkong, also in der Piähe des Wendekreises, tiel es ilim auf, dass

die Azaleen, Polyspora axillaris und Hnkiantlius nur in einer Gebirgs-

region über dem Niveau von 1500' vorkamen: als er weiter nach Kor-

den, nach Chusan und Ningiio kam, fand er die gleichen oder entspre-

chende Pllanzenformen ausschliesslich in der Küstenregion, während liier

in den höher gelegenen Gegenden europäische Galtungen , wie Rosen

und Veilchen, hervortraten (p. 10). Besonders reich war jene Ge-

sträucliformalion auf dem Archipel von Chusan vertreten : hier blühten

gleichzeitig im Krühlinge die neuen Arten Azalca ovata und Daphne

Fortuni Lindl. und auf der Buddhisten-Insel Poo-to sah Fortune wild-

wachsende Camellicn von 20 bis 30 Fuss Höhe.

Einige neue Pflanzen aus Honkong hat Ha nee beschrie-

ben (LontJ. Journ. of Bot. 7. p. 471—473.): 4 Arten. —
Die von Anderson in China gesammelten Moose hat Wil-

son bestimmt (das. p. 273—278.) : Laubmoose, darunter 5

neue Arten.

Die im vorigen Jahresberichte (S. 295.) erwähnten und

nicht in den Buchhandel gekommenen Schriften des verstor-

benen GriCfith bestellen nach einer Anzeige der Annais

of natural hisjory bis jetzt aus folgenden Abiheilungen : 1)

aus einem in botanischer Hinsicht sehr reichhaltigen Reise-

journal (Journals of Iravels in Assam, Burma, Boolan, Affga-

nistan , and the neighbouring countries, arranged by Mac

Clelland. Calcutla, 1847. 8. 500 pag.); 2) aus morphologi.

sehen Untersuchungen über asiatische Pflanzen (Notulae ad

plantas asialiras. Part. 1. Development of organs in Phanero-

gamons plants}; 3) aus Pflanzenabbildungen (Icones planta-

rum asialicarum. Part. 1.).

Thomson, welcher eine von der ostindischen Regie-

rung nach Tibet gesandte wissenschaftliche Expedition als Na-

turforscher begleilele, hat angelangen, in Briefen an Sir W.
Hookcr über seine Erfolge zu berichten (Lond. Journ. of

Bot. 7. p. 28. 97. 200. 657.). Des Zusammenhanges wegen

ist es zweckmässig, liieinit die Uebersichl über seine späte-

ren Untersuchungen zu verbinden (Hooker's Journ. of Bot.

1849. 1. p. 6H U'J. 176.).
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Die ExpeHilion brach von Simla im August 1847 nach den Päs-

sen von Klein Tibet auf und erreichte schon im folgenden I\lonate von

Danlier im Spiti-lhale aus, dem äusserslen Punkte, zu welchem Jac-

queniont vorgedrungen ist (vergl. Jahresb. f. l8-i4. S. 376.), nach

Uebersleigung von zwei 18600' (Parang-Pass) und 18000' hohen Päs-

sen das Thal des Indus oberhalb Le. Den September und Oktober

brachte Thomson in Ladak zu, machte einen 'Versuch am Shayuk,

einem bedeutenden im Küen-Iün entspringenden Nebenflüsse des Indus,

nordwärts nacli diesem Gebirge vorzudringen und überwinterte dann,

am Indus hinabsteigend, in Iskardo, dem Hauplorte von Ballistan, der

durch einen bequemen Pass von Kaschmir getrennt ist. Im folgenden

Jahre begab er sich zu Anfang des Aprils nach Kaschmir, überstieg

von Islamabad aus im Mai den 10000' hohen Bamahal - Pass, der nach

Kohestan , d. h. dem Himalajah des Pendschab führt und untersuchte

dessen Vegetation bis zur I^Iitle des Junius. Dann kehrte er vom obe-

ren Thale des Chenab (7000') aus über einen mehr als 18000' hohen

Fass nach Ladak zurück und gewann nun erst durch mehrmonalljchen

Aurenlbalt in günstiger Jahreszeit einen vollständigen Ueberblick über

die Flora von Klein -Tibet. Jetzt (August — Mitte Sepl.) gelang es

ihm auch, längs des Shayuk und durch das IVubralbal bis zu dem be-

rühmten Passe Karakorum im Küen-Iün an der Strasse nach Yarkand

vorzudringen: in einem Niveau von etwa 15U00' wurde die südliche

Küen-lün-Keihe, welche' der Shayuk durchbricht, quer durchschnitten,

ein System von „wenigstens 24000' hohen" Schneebergen, in dessen

Seitenlhälern zu dem öden Flusslhale überall Gletscher herabhingen,

sodann ein Plateau oder altes Seebecken von 2 geogr. Meilen üurch-

raesser erreicht, das im Niveau von 17500' lag und von hieraus der

sanllgencigte Abhang des Passes Karakorum (l8600'j erstiegen, welcher

in der nördlichen, niedrigeren, aus 20000' bis 21000' hohen Bergen be-

stehenden Reihe des Küen-Iün liegt. Zu Anfang des Oktobers 1848.

kehrte Thomson endlich von Lc über Dras nach Kaschmir zurück.

Da der grösste Theil von Thomson's denkwürdiger Reise sich

auf botanisch und die Untersuchung des Küen-Iün sogar auf geogra-

phisch unerforschtem Gebiete bewegt, so scheint es zweckmässig, den

specielleren Ergebnissen einige allgemeinere üetrachlungen vorauszu-

schicken, die sich auf den bisherigen Zustand unserer Kenntnisse von

jenen Gegenden beziehen (vergl. die Kachrichlen über die Reisen von

Moor er oft im Jahresb. von 1842., so wie von Vigne und Jac-

quemont im Berichte von 1814). Die Frage über die Grenzen der

F'lorcn Indiens und Centralasiens ist nun um einen bedeutenden Schritt

der Lösung näher geführt und es beslätigt sich hier auf's Neue das

allgemeine Gesetz , dass scharfe Vegelalionsgrenzen einem schroffen

Wechsel klimatischer Bedingungen entsprechen, und dass einzelne

Pflanzenaricn, die von den lelzleren unabhängig sind, von beiden Sei-

len aus über jene Grenzen hinousrückcu. Das wichtigste Ergebniss
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Ton Thomson'» Beise aber scheint mir darin zu liestehen, dass die

tibetanische Flora, nun sie uns vollständiger erschlossen ist, als ein

Glied in dem grossen Vegelalionsgebiele der vorderasiatischen lloch-

steppen erscheint, mit denen sie unter gleichen klimatischen Bedingun-

gen steht, obgleich, wie v. Humboldt zuerst erkannte, die Gcstal-

lung des Bodens keineswegs dem Typus der Plateaubildungcn unter-

worfen ist, welche man hier bisher so allgemein voraussetzte. Von

einzelnen Seebecken abgesehen, breiten sich weder das Hauptthal des

Indus in Klein-Tibet (1. p. 7S.) noch dessen Kebenlhäler irgendwo zu

Tafelländern aus, sondern die mannigfaltig gegliederten Bergketten tre-

ten dicht an die Furchen des fliessendeu Wassers und ein geneigter

ßoden ist daher allgenieiner Charakter des zwischen dem Himalajah

und Küen-Iün eingeschlossenen Theils von Centralasien. Ungeachtet

dieser über sechs Breitengrade ausgedehnten Ketlengliederung der Ge-

birgsoberfläche gehört der ganze Haum vom chinesischen Turkeslan bis

zu den Grenzpässen zwischen Ladak und dem britischen Himalajah zu

jener regenlosen Zone, in welcher der Ackerbau in den Flussihälern

auf einer künstlichen Benutzung des iliessenden Wassers beruht (I.

p. 79.). In dem llauplthale des Indu.'?, welches Thomson von des-

sen 13000' hohem INiveau oberhalb Le abwärts bis 6000' erforscht hat,

finden keine Niederschläge statt, die „den Boden vollständig benetzen ;"

auch im Winter fällt wenig Schnee und die Flüsse empfangen ihr Was-

ser aus den mehr als 10000' höheren Bergkelten, an denen sich der

M'asserdampf der Polarströmung niederschlagt und zu einer weitläufti-

gen Kegion ewigen Schnee"« ansammelt. Der wolkenlose Himmel über

diesen Landschaften, der ihr excessives Klima bedingt, ist der deutlich*

sie Beweis, dass die Polarslrömung hier nicht minder wirksam ist, als

in den Tief- und Hochländern Yorderasiens.

An der Südseile der tibetanischen Pässe erstreckt sich im Innern

des Himalajah eine klimatische Uebergangszone , die, zwar noch ganz

unberührt von den tropischen Sotnmerregen, doch so viel Niederschläge

empfängt, dass neben zahlreichen Vertretern der Steppenvegetation eine

mehr oder minder vollständiije Enlwickelung von Wäldern möglich

wird: diese Zone umfassl die Landschaften Kunawur, das obere Tsche-

nab-Thal in Kohestan , Kaschmir und das Thal des Indus um Iskardo

(vcrgl. Ber. f. 1844. S. 375. u. 377.). Viele Pflanzen haben diese

Gegenden gemeinsam und der verschiedene Grad ihrer üewaldung

fcheint von der Häutigkett der ISiederschlägc abzuhängen : das feuch-

tere Kaschmir hat prächtige Hochwälder, während die Waldungen von

Kunawur unbedeutend sind. Untersucht man den Ursprung der Flora

des Uebergangsgebiets, so ergiebt sich, dass wenige Formen, wie die

cbarakterislischc Pinus Gerardiana, endemisch sind , und dass die übri-

gen grösslentheiis von den riachbarllorcn abstammen. So stammen die

meisten WaUlbäumc aus den Gebirgsregioncn des tropischen Himalajah,

ohne hier von den eigentlich tropischen , durch die Wasserlüllc des

Arcblv f. NaturgoicU. XV. Jahrg. 2. Bd. Z
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Sommers entwickelten Gewächsen begleitet zu sein; so verbreiten sich

hieher zahlreiche Kormea des tibetanischen Steppenklima's, z. B. die

dornigen Astragalen , die Thomson nicht bloss in Kaschmir antraf,

sondern von denen eine Art sogar in die Tropenlandschaft des südli-

chen Kohestan hinabsteigt, wo sie von einer Daphne begleitet wird,

die zugleich in Ballistan und in Kamaon vorkommt. Ein driller Be-

standtheil jener Flora aber scheint aus einer viel entrernteren Hei-

math herzustammen und auf die Vegetalionscentren der kaukasisch-

europäischen Gehirgszüge bezogen werden zu müssen. Die Analogie

klimatischer Bedingungen, die kurze Vegetationszeit und die Feuchtig-

keit der alpinen Kegionen in Mitteleuropa, so wie die entsprechenden

thermischen Verhältnisse im Bereiche der Nadelholzwälder erklären die

Uebereinstinimung der Formen (der Familien und Gattungen) im Hima-

lajah und in den Alpen : aber ebenso begreiflich ist die geringe An-

zahl identischer Arten, weil die breile , regenlose Zone Vorderasiens

die Wanderung der Pflanzen von einem dieser Gebiete in das andere

in so hohem Grade erschwert. Thomson hält die Zahl kaukasischer

Arten, welche er südlich vom Indus auf dem Wege nach Kaschmir

antraf, für grösser als sie sein wird: aber indem er zwei Beispiele

einer solchen Verbreitungssphäre, nämlich Thymus Serpyllum und Tau-

scheria lasiocarpa anführt (1. p. 177.), bemerkt er mit Recht, dass die

Einwanderung durch den Gebirgszusanimenhang längs des Uindu-kusch

vermittelt sei, „weil dieselben weder die schweren Regengüsse des in-

dischen Himalajah-Abhangs noch das trockene Klima Tibet's ertragen.«

Tauschcria gehört indessen als russische Sleppenpflanze nicht in jene

Kategorie : dagegen finde ich einen weit merkwürdigeren Beleg der

Thatsache in der Verbreitung von Juniperus excelsa , die die oberste

Waldregion in Kunawur bildet und jenseits der Pässe der einzige

wildwachsende Baum im Spiti-Thal ist, sodann, vom übrigen Ladak aus-

geschlossen , abwärts am Indus bei 7000' wieder in Ballistan auftrilt

und in Kaschmir mit den Nadelhölzern des Hiraalajah zusammentrifl'l

(7. p. 37. C59. 6Ö7.); die Lücke zwischen diesem Areal und den aus

demselben Baume gebildeten Wäldern des Taurus und Arnienien's, zu

denen wieder das excenirische Vorkommen bis nach Arabien, der Krim

und der Insel Tassos im Archipel in ähnlicher Beziehung steht, wird

wahrscheinlich durch künftige Beobachtungen in den persisch- afgha-

nischen Gebirgsketten ausgefüllt werden.

Die Uebergangszone des Himalajah wird südwärts wiederum durch

eine Uauptkette von den durch die Monsun-Regen befeuchteten Abhän-

gen abgesondert; einige Flüsse, wie der Tsclienab, durchschneiden sie

und begünstigen dadurch die Vermischung der Pflanzenformen, der Sut-

ledsch durchbricht sogar nicht bloss diese, sondern auch die zweite

Tibet umgrenzende Kelle gleich dem Indus. Royle hat am klarsten

die pflanzengeographische Eigenthümlichkeit dieser indischen Abhänge

dadurch bezeichnet , dass auch in den der gemässigten Zone entspre»
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cbendeo Regioneo den nordischen Pjlanzenformen sich tropische eiomi-

schen : ähnliche Verhältnisse beobachtete Thomson in den Gebirgen

des fendschab. Die Identität zahlreicher und zum Theil der den land-

schaftlichen Charakter bestimmenden Arten in den waldigen Bezirken

des inneren und der Amentaceen - und Coniferen-Region des tropischen

Himalajah , so wie die noch grössere Uebereinsliramung der alpinen

Flora spiegeln zwar die thermischen Werthe ab, die dem ganzen Ge-

birge ond Qberbaupt allen kelteorörmigen Erhebungen des Bodens ge-

meinsam sind : allein nicht auf die identischen, sondern auf die enger

begrenzten Pflanzenformen bezieht sich die klimatische Gliederung des

Himalajah, die ich in den vorstehenden Bemerkungen. versucht habe.

Ich wende mich jetzt zu den specielleren Ergebnissen vonThom-
son's Reise, so weit dieselben den bisherigen, pilanzengeographischen

Gesichtskreis erweitern und aufhellen. In Ladak, wo die tiefsten

Niveaus des Indus-Thals, wie gesagt, noch über der Grenze von Juni-

perus excelsa liegen , ist zwar baumartiges Wacbsthum selten , aber

fehlt doch nicht ganz: die liildung der llolzgewächse bewegt sich in

ähnlichen Pllanzenformeu , wio in der Kirgiseosteppe. Zwei Pappel-

arlcn und eine Weide, welche 31oorcroft als die einzigen Bäume

des Landes bezeichnet, gehören freilich nur der Kultur in den Fluss-

Ihälern an und eine strauchartige Hippophae ist das grösste einheimi-

sche Holzgewäclis bei Le (7. p. 201.): aber in einer Kebenschlucht des

Indus entdeckte Thomson im ISiveau von 14Ö00' ein Gehölz, das aus

einer bis zu 15' hohen Myricaria von fussdickein Stamm besland (7.

p. 101.). Zur Feuerung ist man auf Slräucher beschränkt und benutzt

hauptsächlich eine die höheren Abhänge bekleidende Caragana (C. ver-

eicolor Benth.) (7. p. 98.). Aber auch Gesträuchformalionen sind sel-

ten und Gnden sich nur da, wo die Feuchtigkeit im Boden sich sam-

melt (1. p. 80): Tamarisken und Weiden sind die charakteristischen

Formen. So begleiten die Flussufer allgemein 2 Rlyricarien nebst Hip-

pophae, im IN'ulirathale eine Tamarix ; die übrigen Gesträuche sind Sa-

Irces, Populus, Lonicercn, Lycium, Ephcdra, Rlianinus und die weit ver-

breitete Rosa Wcbbiana. An den geneigten Abhängen, die, vom schmel-

zenden Schnee getränkt, von Thomson als alpine Region unterschie-

den werden, wachsen mit jener Caragana zahlreichere Weidenarten.

Ueberhaupt zeigt sich eine durchgreifende Verschiedenheit zwischen

der Vegetation der Thäler und des stärker geneigten Bodens der Ge-

hänge über denselben: allein dies sind nicht, wie Thomson meint,

zwei durch Höhe und Klima gesonderte Regionen , sondern durch

den Büdeneinfluss und (Jessen verschiedenartige Ijefeuclilung bestimmte

Pflanzenformalionen
, wie schon aus seinen widersprechenden Anga-

liCD über ihr Mveau erhellt. Dcim nachdem er Anfangs, beim Ue-

bersteigen des I'arang- Passes , anführt, dass die Pflanzen, die er zvvi-

•chcn 14000' und lf>bOO' d. h. In der dortigen thalsolile antraf, durch-

weg verschieden wären von den zwischen lüOÜO' uod 17U0O' gesani-
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mellen (7. p. 99.), sagt er später (I. p. 79.) allgemein, dass die alpine

Flora schon bei 14000' anfange, jedoch überhaupt auf die Ufer der Ge-

birgsbäche und die Ränder des schmelzenden Schnee's eingeschränkt

sei, ohne sich auf die völlig wüsten, von pflanzenlosem Geröll bedeck-

ten Abhänge auszubreiten: damals nämlich befand er sich zu Le (12000'),

wo die Vegetation der Thalsolile des Indus in dem viel tieferen Ni-

veau von 11000' sich entwickelt. Auch passt die Beschränkung einer

alpinen Region auf die oberen Abhänge hier um so weniger, als auch

die Formationen der Thäler eben so wohl Repräsentanten alpiner Gat-

tungen enthalten und der Charakter der ganzen Flora daher

eben auf der Vermischung von arktischen mit Steppen-
formen beruht. Die letzteren werden allerdings, während das

Klima ihnen überall zusagt, in den Flussthälern dadurch mehr, als auf

den Bergen begünstigt, dass sich häufig in alten Seebecken ein salz-

haltiger lioden findet , der dann sofort Chenopodeen und Artemisien

hervorruft. — Der wesentlichste Unterschied des landschaftlichen Cha-

rakters der Thäler und geneigten Abhänge besteht offenbar darin, dass

jene eine zusanimeniiängende Pflanzendecke erzeugen und dass diese

grSsstentheils eine pflanzenlose Gebirgswüstcnei darstellen, weshalb

Jacquemunt mit Recht an den Pässen des Spiti-Thals von einer

2000' breiten, nackten Region zwischen der Vegetationsgrenze und der

Schneelinie sprach (Der. f. 18W. S. 377.): dies ist ein Gegensatz, der

auf der Vertheilung des fliessenden Wassers, der ersten und nothwen-

digsten Bedingung des Filanzenlebens in einem so trockenen Klima be-

ruht. Allein die Oede der Natur auf einem grossen Theile der Ober-

fläche des Gebirgs wird einigermassen durch das ungemein hohe An-

steigen alpiner Fflanzenfornien auf befeuchtetem Boden ausgeglichen:

die höchste Phanerogame des Parang- Passes war die von Jacque-

raont in ähnlichem ISiveau entdeckte Allardia glabra (Pyrelhrum ro-

senm Th.) , welche Thomson hier noch bei 17500' beobachtete; am

Sanak-Pass wuchs noch bei 18000' eine Crucifere und 200' tiefer wa-

ren noch viele Alpenpflanzen vereinigt,

Thomson schätzt die Zahl der in Ladak gefundenen Pflanzen

auf ungefähr 500 Arten. Diese Zahl ist bei der Kürze der Vegetations-

zeit gross , da gegen Ende Junius erst die Frühlingsformen , Primeln,

Gageen und Cruciferen blühten. — Uehersicht der krautartigen For-

men, unter denen als numerisch vorherrschende Familien Cruciferen,

Boragineen, Labiaten, Chenopodeen und Asiragaleen genannt werden:

1. Formationen der Thäler.

a) Triften (open harren tracls): zahlreiche Cruciferen, z.B.

Matthiola ; Corydatis; Capparis ; Euphorbia; Tribulus; Astragaleen,

darunter auch Gueldenstädtia und häufig Oiytropis chillophylla ; von

Synanthereen besonders Artemi sia, auch Ecliinops wird genannt;

Labiaten, z.B. Dracocephalum heterophyllum, allgemein verbreitet ist

piepeta floccosa; Boragineen, besonders Echinospermum; Prinmla; Che-
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nopodeen, im Oktober die Fläche elanehmend, darunter 3 Saisolae,

Corispermum, Echinopsilon, Eurotia, Ambrina , Alriplex, Chenopodium

;

Liliaceen, z. B. Gagea, Lloydia.

b) Wiesen (grassy meadows): Ranunculus, Thaiicirum ; Farnas-.

sia ; Astiagalus; Potent i IIa in mehreren Formen; Epilobium ; Ca-

rum ; Galium ; Gnaphalium , Senecio, Taraxacum ; Gentiana; Pedicu-

laris, Euptirasia; Planlago ; Allium ; Iris; Gramineen.
c) Sumpfwiesen (marshplanls) : unter herrschenden Gluniaceen,

namentlich vielen Carex-Arten, z. B. Ranunculus Cymbalaria, Hippuris,

Taraxacum, Veronica Anagallis, Glaux, Triglochin.

d) Eulturiläche. Haupigetraide sind Waizen und Gerste ; übrigens

werden gebaut etwas ßuchwaizen, Hirse, Erbsen, Bohnen und eine Oel

gebende Sinapis. Europäische Unkräuter sind zahlreich und es werden

über 20 Arten angetührt, z. B. Capsella l^nrca , Sisynibriuni Sophia,

Lamium amplexicaule, Convoivulus arvensis u. a. Im Herbste zeigen

sich im Induslhale auch einzelne tropische Unkräuter Indiens , z. B.

ein Cyperus bei Le, andere steigen nur bis Dras (SOOtJ') an.

2. Formation der geneigten Abhänge (alpine Flora): von Ra-

nuncülaceen Ranunculus, Anemone, Thaiicirum, üelphinium ; zahlreiche

Cruciferen, namentlich Uraba ; Papaver ; Alsiueen ; Parnassia ; von Le-

gamioosen ausser der Caragana , Phaca , Oxytropis , Aslragalus, Ther-

mopsis ; Biebersteinia odora ; Crassulaceen ; Saxifraga ; von Synanthe-

reen mehrere Saussoreen und Allardia ; Primula, Androsace; Veronica;

Gentiana ; Rheum,

Die Flora des Shayuk - Thals im Küen-lün ist der von Ladak

sehr ähnlich : allein da der untere Lauf des Flusses tiefer liegt als der

Indu» bei Le , so stimmt dieser Theil des Gebiets mehr mit Baltistaa

überein. Die Banmvegetation :,<t hier energischer: unter den Kultur»

bäumen finden sich neben den häufigen Pappeln und Weiden auch mehr

F'ruchlbäume , z. B. Wallnuss- und Apfelbäume, Elaeagnus Moorcrof-

tiana und Aprikosen häufig, deren zu Le nur wenige sind. Als ein-

heimischer Baum wird eine Pappel erwähnt, die Thomson für die

mesopolamische P. euphralica hielt (1. p. 81.); auch läuft der Shayuk

zwischen kahlen Schneebergen durch ein Jungle von Hippophae, die

hier zu einem kleinen Baume auswächst (7. p. 201.). — Weit interes-

santer war die alpine Vegetation der oberen Gebirgsstufen , deren all-

gemeine Uekercinslimmung mit den entsprechenden Bestandtheilcn der

Flora von Ladnk sich aus folgender Uebersicht der genannten Gattun-

gen ergiebl, von denen die artenreicheren durch gesperrte Schrift her-

vorgehoben sind: Thaiicirum, Uelphinium ; Papaver; Draba; Alsine,
Ccrailium, Lychnis; Myricaria ; Aslragalus, Therraopsis, Oicer ; Po-
le ntilla, Sibbalüia ; llcracleum ; Saxifraga; Allardia (4 sp.),

Pyrethrum, Artemisia, Saussurca, Taraxacum; Primula; tien>

tiana; Echinospermum, Cynoglossum
; Cicpctu, Dracocephalum, MarrUT.

bium; Eurotia; Urtica; Allium; Caroz; Slipa,
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""' In Baltistan 'wiederholt sich mit dem Klima von Kunawur auch

die Kultur der Obstbäume und aucli der Weinbau fehlt niclit ganz : am
häufigsten sind die Aprikosen , sodann AVallnüsse und Maulbeerbäume

(7. p. 658). Ungeachtet der Nähe des waldreichen Kaschmir -Tbals,

welches nur durch eine Bergkelle getreunt ist, findet sich hier im Ni-

veau von Sinila ausser der sparsam verbreiteten Juniperus excelsa kein

einheimischer Baum. Erst als Thomson den Versuch machte, von

Iskardo am Indus weiter hinabzusteigen, fand er Pinns excelsa Wall,

wieder, aber nur an den Abhängen südlich vom Strom: also deutlich

von Süden her eingewandert.

Sobald er den 11300' hohen Pass nach Kaschmir überstiegen

hatte, entwickelte sich eine schöne VValdregion, deren üppiges Wachs-

thum an die Gegenden des tropischen Himalajah von Siuila erinnerte.

Die oberste Baumform ist hier
,

gleich wie an den übrigen nach

Kaschmir führenden Pässen, die Birke, deren Waldungen, mit einer

Weide gemischt, bis etwa zu 12000' anzusteigen scheinen und daher

bis zu den Abhängen gegen Baltistan eine kurze Strecke hinüber-

reichen , was mit den liefer wachsenden Coniferen nicht der Kall

ist. Diese schattigen , fenchten Birlienwälder sind reich an mannich-

faltigen, 3—4' hoch aufschiessenden Stauden, die der tibetanischen

Flora fremd sind, z.B. Aconitum, grosse Unibellifeten, Veronica, Achil-

lea, Polemonium, Nepela Govanniana u. a. — Der Coniferengürlel be-

gann gleich unterhalb des Passes (11000') mit Pinus excelsa und P.

Pindron und reichte in die 90U0' hohe Thalsohle herab. Ihm ordnen

sich in Kaschmir aber auch bald viele Laubhölzer an , die Kegion der

wilden Obstbäume bei Jacquemont, die Thomson am Passe über

Islamabad gegen Koheslan aus Cerasus, Aesculus und Acer gebildet fand.

Das Hauplthal von Kaschmir selbst ist, abgesehen von den zahlreichen

Fruebibäumen, waldlos, eine vvcitläuflige, im Frühling überschwemmte,

zum Theil sumpfige Kulturebene (7. p. ()67.). Einige charakteristische

Pflanzenformen derselben sind : Bcrberis, Rubus, Zizyphus, Parrotia (Ko-

thergilla involucrala bei Th.), Prangos pabularia und andere Umbellife-

reh. Als Beispiele tibetanischer Typen , die sich nach Kaschmir ver-

breiten, führt Thomson die zahlreichen Cruciferen des Frühlings an,

ferner Viola, iMyricaria, die dornigen Astragali, Rosa Webbiana, Hibes

;

such die Kulturbäume sind dieselben wie in Baltistan.

Die Flora von höhest an ist der des indischen Himalajah-Ah-

hangs sehr ähnlich, wie sich aus folgender Charakteristik der Regionen

crgiebt. Bei 11000' herrscht Rhododendron campanulaluni , vermischt

mit Viburnum nervii'olium. Die Coniferenregion besteht aus Pinus Pin-

dron, P. Khutrow (P. Smilhiana bei Th.), P. Deodara und P. longifolia,

von denen die letMere so weit nach abwärts steigt, dass sie bei Janiu

mit Phoenix sylvestris zusammen wächst ; diese Nadelhölzer wechseln

mit Eichenwäldern von Quercus lanata und Q. semicarpifolia, so wie

derselben Region auch Rhododendron arboreum und Andromeda ovali.
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folia angehören. Weiter abwärts beginnt im Thale des Tscbenab im

niveau von 2500' die rein tropisciie Vegetation, liier, wie am unteren

Sotledsch, durch Dalbergia Sissoo, Acacia Lebbek , Bauhinia, Kottlera

tinctoria, Adhatoda und die Scitaminee Colebrookia bezeichnet.

M ad den entwarf eine Vegetationsskizze von Kamaon

und der Gegend von Almora , worin die Verzeichnisse der

gesammelten Pflanzen enthalten sind (Journal of Ihe Bengal

Asiatic. Soc. 1848. p. 349—450. ; vergl. Auszug in Hooker's

Journal I. p. 57.).

Stocks hat seine Nachrichten über Sinde (Jahresb. f.

1846. S. 443.) fortgesetzt (Proeeed. of Linn. Soc. 1848. Apr.

und Lond. Journ. of Bot. 7. p. 539. u. f.): er berichtigt zu-

gleich mehrere Irrlhümer in einer Abhandlung von Vicary

über die Flora von Sinde, welche in dem Journal der ben-

galischen Gesellschaft enthalten ist (1847., daraus abgedruckt

in Ann. of nat. bist. 1848. 1. p. 420—434.). Auf des Letz-

teren aphoristische Mittheilungen ist hier um so weniger An-

lass näher einzugehen, als die Publikation einer grösseren

Arbeit von Stocks in den Abhandlungen der Linneaii So-

ciety bevorsteht : was von diesem gründlichen Kenner des

Landes jetzt vorliegt, beschränkt sich auf eine Aufzählung

der vegetabilischen Produkte in den Basar's von Sinde und

auf einen kurzen brieflichen Bericiit über seine E.vkursion

nach Shah Bilawul im südöstlichen Winkel von Beludschistan

(Lond. Journ. of Bot. 7. p. 550.).

Die Beschreibung der Nordwestküste von Borneo, wel-

che durch Brooke's Ansiedelung zugänglich geworden ist,

von Low enthält Nachrichten über die nutzbaren Produkte

des Pflanzenreichs (Sarawak, ils inhabitants and produclions.

London, 1848. 8. 416 pag.).

lieber den Vcgelationscharakter von Borneo erfahren wir aus

diesem Buche wenig melir , als daBs die Insel , über welche die der

nordweslköste parallelen Gebirgszüge nach alten Seiten grosse Ströme

luitenden, überall von tropischen Wildern bekleidet wird und des höcb-

tlen Masses aeijualorialer Fiille gcnicssl. Uiu Nordwesiküste steht

zwar unter der llcrrBchuft der Monsune , die der Geliirgsaxc parallel

wehen, aber die Nieilertchlägc finden deniungeachlct das ganze Jahr

hindurch statt und die Entwickclung der Pflanzenwelt wird durch kciae
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Unterbrechung beschränkt (p. 30.) : hiebe! wird bemerkt, dass die ei-

gentliche Regenzeit den vom April bis Oktüber wehenden Piordost-

Alonsun begleite, dass jedoch auch in den übrigen iklonaten selten ein

Tag ohne l\iederschläge voriionime.

In den Wäldern von Sarawak (2» N. Br.) fallen als eigenthüm-

liche Pnanzenform besonders die cpiphylischen Rhododendren auf, von

denen Low fünf verschiedene Arten unterschied (z. B. Rh. Brookea-

num}: es scheint dies jedoch eine besondere Gattung zu sein, die sich

durch einen sehr kleinen Kelch und Semina comosa unterscheidet (p.

65.)' — Längs der Küste finden sich nicht überall ftlangrovewälder,

sondern, wo der schlammige Boden fehlt , schaltet sich , wie auf Su-

matra, zwischen der Fluthlinie und dem tropischen Mischwalde eine

Zone von Casuarinen ein (p. 351.). An anderen Orten kommen salz-

haltige Marschen vor , die von der Nipapalme (Nipa fruticans) bedeckt

siiid. Im höheren Niveau der Gebirgskette folgt dem Mischwalde eine

einförmigere Coniferenregion, aus Dacrydium gebildet (p. 67.).

Von einheimischen Nulzgewächsen sind für die Eingebornen die

Falmen am wichtigsten: ausser der Nibongpalme, die an den Fluss-

mündungen sehr verbreitet, einen geschätzten Palmkohl liefert, werden

Cocos, Itletroxylon als Sagopalme, Arenga sacharifera (Gomuti), Cala-

mus und Nipa genannt. — Von eigenthümlichen Fflanzenprodukten Bor-

neo's für den auswärtigen Handel sind zu erwähnen : Kampher von

Dryobalanops Camphora ; von mehreren Diplerocarpus-Arten das soge-

nannte vegetabilische Talg , welches in England zum Gebrauch bei

Dampfmaschinen sogar dem Olivenöl vorgezogen wird ; Guttapercha von

Isonandra ; Kautschuk von der Apocynee Urceola und einige andere

Stoffe , deren Stanimgewächse noch nicht systematisch bestimmt sind.

Auch Antiaris to.\icaria kommt vor , so wie überhaupt Borneo nach

seinen Vcgelatioosbedingungen Java näher zu stehen scheint, als

Sumatra.

Systematische Beiträge zur Flora der holländischen Be-

sitzungfen im indischen Archipel : Hasskarl plantae javani-

cae rariores (.Berlin, 1848. 8. 554 pag.): systematisch zu-

sammenhängende Darstellung der vom Verf. in Java beob-

achteten , zum Theil früher aphoristisch publicirten Pflanzen

(gegen 400 sp.); Korthals Uebersicht der Sterculiaceen

und Byttneriaceen in niederländisch Indien (Nederl. kruid-

kundig Archief I. p. 301—313.): 3 Bombaceen, 5 Helictereen,

16 Sterculieen, 7 Byttnerieen, 1 Hermanniee, 6 Dombejeen ;

desselben Bemerkungen über die Violarieen des indischen

Archipel's (das. p. 356—363.): 11 sp.; Miquel die Pipera-

ceen der Reinwardt'schen Sammlung (Linnaea 21, p. 480

—
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486.); Kunze forlgeselzte Bemerkungen über javanische Farne

(s. Jahresb. f. 1846. S. 4520 (Bot. Zeil. 1848. S. 97—103.

113—122. 141—140. 172—177. 189—199. 209—216. 234

—239. 258—263. 282—285. und 304—306.) : diese wichtige

Arbeit enthält die Diagnosen von mehr als 60 neuen Arten und

kritische Bemerkungen zu den übrigen; Lindenberg Be-

stimmungen javanischer Lebermoose in ZoUinger's Sammlung

(das. S. 462.) : 4 neue Arten.

Hook er d. J. berichtet über eine Exkursion in der

britischen Niederlassung Aden in Arabien , welche er auf

seiner Reise nach Ostindien besuchte (Lond. Journ. of Bot.

7. p. 307—314.): blattlose Euphorbien, Capparideen, Zygo-

phylleen und dornige Acacien-Gebüsche drückten den arabi-

schen Charakter der Vegetation aus.

m. Afrika.

Dunal beschreibt einige neue Cislineen und eine Nar-

cisse aus Nordafrika (Petit bouquet mediterraneen. Montpel-

lier. 4.)

Hooker d. J. schreibt über seinen Aufenthalt in Kairo

und Suez im December 1847. (Lond. Journ. of Bot. 7. p. 249

—268. u. 297—307.).

Den Ctiarakter der Wüsle bei Kairo bezeiclinet Hook er da-

durch, dass er anführt, auf einem Acre Landes wären kaum fünf Pflan-

zenindivlduen zu finden : am häufigsten \%ar ein saftiger, früh grünen-

der llyoscyamus, sodann einige (Iraker, Zypophylleen , Kutaceen , Cap-

parideen. Es kommen auch einzelne Oasen-ähnliche Stellen von ge-

ringem Umfange vor , wo zwischen zerstreuten Acacien jener llyo-

•cyanius eich geselliger ausbreitet.

Benlham's Bearbeitung der Leguminosen des tropi-

schen und südlichen Afrika's, so wie Ostindien's , ist nach

mehrjiiiiriger üiiturhrechung (Jahresb. f. 1843. S. 410.) fort-

gesetzt worden (Lond. Journ. üfBot. 7. p. 580-657.): diese

Fortsetzung enthalt nur die auf die Capllora eingeschränkte

Gruppe von Aspalatlius, von welcher 172 Arten beschrieben

werden.
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IV. Amerika.

Asa Gray hat ein klassisches Kupferwerk über die

Pllanzengaltung^eii der vereinig-len Staaten begonnen (Genera

Florae Americae boreali- Orientalis illustrata : the genera of

the plants of the United States , illustrated by figures and

analyses by .1. Sprague, superintended and with descrip-

tions by Asa Gray. Vol. I. fab. 1—100. Boston, 1848. 8.):

der erste Band dieses nach dem Muster des Nees'schen VTerks

entworfenen Werkes umfasst die Reihe der Familien von den

Ranunculaceen bis zu den Portulaceen. — A. Gray hat fer-

ner eine conipendiöse, auch die Moose umfassende Flora der

nördlichen Staaten publicirt, welche westlich bis Wisconsin

und südwärts bis Ohio und Pennsylvanien reicht (A Manual of

the Botany of the Northern Uniled States. Boston, 1848. 12.

710 pag.) : Carey hat in diesem Buche die Gattungen Sa-

lix, Populus und Carex, Sullivant die Laub, und Leber-

moose bearbeitet. — A. Young besorgt eine Flora exsic-

cata von Maine (A Flora of Maine, illustrated with specimens.

Vol. L fol. 40 sp.).

Systematische Beiträge zur Flora von Nordamerika

:

NultaU Beschreibung der von W. Gambel in den Rocky

Mountains und Oberkalifornien gesammelten Pflanzen (Procee-

dings of the Academy of Natural Sciences of Philadelphia)

:

die neuen Arten sind aus den Gegenden zwischen Santa Fe

und der Küste des stillen Meers; Engelmann Diagnosen

der neuen von Wislizenus gesammelten Pflanzen (s. u.);

gegen 50 sp. ; Torrey und Engelmann Uebersicht der

Ausbeute vonEniory's Expedition (s. u. bei Emory p. 135

—159.) mit 14 lithogr. Tafeln ; Scheele Beiträge zur Flora

von Texas (Linnaea 21. p. 453—472. 576—602. 747—768.):

Beschreibung von etwa 60 für neu gehaltenen Pflanzen, wel-

che F. Roemer in Texas gesammelt hat; Sul li van l Bei-

träge zur Kenntniss der nordamerikanischen Laub - und Le-

bermoose (Memoirs of the Americ. Acad. N. Ser. Vol. 3).

Bromfield berichtet über seine botanischen Reisen in den
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vcreiriig-ten Staalen (Lond. Journ. of Bot. 7. p. 138—161.

205—213. 370—3840: Excursionsergebnisse in der Gegend

von Neu -York und Philadelphia enthaltend, mit besonderer

Berücksichtigung; der Baumarien und Ruderalpflanzen. — No-

tizen über die als Nahrungspflanze am oberen Missisippi die-

nende Psoralea esculenta theilt Lam are-Picquo t der fran-

zösischen Academie mit (Comptes rendus, 26. p. 326. u. f.).

In den Congtess-Reports von 1848. sind die wichtigen

und vielseitigen Untersuchungen über Neu-Mexico und Ober-

Kalifornien enthalten, zu welchen eine Expedition im mexi-

canischen Feldzuge Veranlassung gab , die mehrere wissen-

schaftlich gebildete Officiere und Naturforscher begleiteten

tSO"» Congress , first Session ; Report nr. 26. : Memoir of a

tour to Northern Mexico, connected with Col. Doniphan's ex-

pedilion in 1846. and 1847, by A. Wislizenus, with a

botanical appendix by G. Enge Imann , al. tit. Sketch of

the Botany of Dr. Wislizenus's expedition. Washington, 1848.

8. 115 pag. ; und nr. 41.: Notes of a niilitary reconnoissance

from Fort Leavenworlh in Missouri to S. Diego in California,

by W. H. Emory ib. eod. 8. 614 pag., mit einer botani-

schen Beilage von Torrey und Engel mann s. o.)

Kachüem Mir durch Geyer und Fremont (Jahresb. f. 18)5.)

die Vcgetationsvertiällnisse der Prairieen diesseits und jenseits der Rocky

Mountains zwischen dem .ISsten und 43stcn Parallel in ihren grossen

Zügen kennen gelernt haben
, gewinnen wir aus vorstehenden Schrif-

ten den ersteu Ueherblick über eine zweite, südlichere Uurchsclinilts.

lioie durch den Kontinent, welche ostwärts von Santa Fe zwischen dem
35sten und 39slea Parallel eingeschlossen , durcti das llochlhal von

Keu-Mcxico zu 32» IN. lir. hcrahlührt und dann unter diesem letz,

leren Parallel nach S. üiego an die Küste von Kalifornien hinüber-

reicht. Hieran schlicsst sich ferner die Heise von Wislizenus, der

von Sani» Fe aus die nördlichen Provinzen Alt-Jlexico's besuchte und

dadurch den Uebergang der l'rairiecnllura in die Vegetation des niexi-

canischcn Tafellandes geographisch aufgeklart bat.

Das allgcnieJuslo Krgebniss dieser IJnlersucliungen besteht darin,

dasB die baumlose, und durch lllcrwalduugen oder bewaldete Gebirgs-

ketten unlerlirochene Prairio viel weiter nach .Süden reielil , als Irühcr

angcnonwriin wurde, und dass sie mit allrnfililichein Wechsel der Cha-

rtkterpflanzen unniillelbar in die mexiconischc Flora übergeht: ollein
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dieses Ergebniss ist so eng mit der Gestaltung des Badens in diesem

Theile von Ameriiia verknüpft, dass zuerst die geographischen Entdeckun«

gen der Heisenden kurz zu bezeichnen sind , ehe die botanische Glie-

derung des Gebiets zum Verslfindniss gebracht werden kann. Das zu

beiden Seiten alluiähllch abgenachte Prairien-PIateau, dessen höchstem

Rücken die Rocky Jlountains aufgesetzt sind, geht ohne irgend eine

Unterbrechung nach Süden in das mexicanische Hochland über, wo die

Auden von Chihuahua ebenfalls dem mittleren Tbeile desselben aufge-

lagert sind , doch ohne die Höhe der Rocky Mountains zu erreichen.

l)iese beiden Gebirgsketten , welche denselben Verlauf haben , dachte

man sich bisher auf der Westseite des Thals von Neu - Mexico in Zu-

sammenhang : allein dies ist nicht der Fall ; die Rocky Mountains er-

leiden bei Santa Fe eine Depression, um weiter südwärts ganz aufzu-

hören; unter 33" ist das amerikanische Anden -System ganz unterbro-

chen und nur das ebene, hier kaum über 6000' hohe Plateau übrig ge-

blieben, bis sich im Süden die Sierra .Madre von Chihuahua wieder

ebenso allmählich erhebt. Am deutlichsten ergiebt sich diese merk-

würdige Thatsache , durch welche die Verbreitung der Pflanzen von

Neu-Mexico nach dem kalifornischen Golf erklärlich wird, aus dem Be-

richte des Oberst Cooke (Em. p. 415.), der ein Kommando von dem

Thal des Norte auf ebener Prairie südwestlich nach Sonora führte und

sich von hieraus nordwärts zum Gila begab, ohne ein Gebirge zu

durchschneiden („from the high Valley of ihe Worte I ascended lo the

table land of Sonora by an alinost insensible slope over smooth prairie

and for 150 miles on this level table land l journeyed wilhout any

difficulty").

Westlich von Independence am Missouri (39° N. Br.) ist die

Prairie wellig gestallet (rolling prairie), ohne sich bis zum Arkansas

(81» W. L. Ferro) beträchtlich zu erheben (1040'—2000' Wisl.). Mit

der Erhebung des Bodens zu höheren Mveau's ist ein auffallender Wech.

sei der Vegetation verbunden. Nach Abert's Schilderung (Em. p. 387.

u. f.) reicht bis 80» W. L. hohes, üppiges Gras und die Uferwaldung

enthält viele Laubholzarten, wie in Missouri. Unter jenem Meridian

beginnt das kurze, krause Buffalo-Uras (Sesleria dactyloides p. 158.

t. 10.) und nun besieht auch der Uferwald bald nur noch aus Popu-

lus canadensis (Cotlon-wood). Ebenda (80° \V. L. und 38» Br.) sah

Wislizenus auch die ersten Cncleen , die nun von hieraus bis zum

stillen Meere nicht wieder aufhören; die ersle Form, die das Gebiet des

Arkansas bezeichnet, ist nach Engelmann (Wisl. p 89.) eine Opun-

tia , die. wahrscheinlich zu 0. vulgaris gehört, womit er vielleicht 0.

missouriensis meint, die nach Asa Gray von James daselbst beob-

achtet wurde. — Von dem Punkte aus, wo die Strasse von Santa Fe

den Arkansas erreicht, erhebt sich der Boden der Prairie bis zu dem

östlichen Fusse der Rocky Mountains allmählich , aber sehr bedeutend,

von 2000'—6500' (Arkansas bei 82» L. = 2700', Cimarron-Creck 84» =
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3830% Zufluss des Canadian unter 86o „ 6490')- Dieser Theil der

Pjrairie behält dcnselbeo Vegetationscharakter, der am Arkansas begann :

der Boden dehnt sich völlig flach als trockene Sandsteppe aus, Wasser

und Holz sind seilen, der Pflanzenwuchs ärmlich, das Buffalo-Gras und

die Opuntien bleiben die CliaraUlerformen, das Cotton-wood am oberen

Arkan>as ist oft unterbrochen (Em. p. 13.). Bei Bentsforl am Arkan-

sas (86° L.) treten im Niveau von 4U00' auch salzhaltige Prairicen auf:

wenigstens bemerkt Abert, dass er hier zuerst Artemisien mit übione

und Yucca angustifolia antraf (das. p. 405.). — Charakteristische For-

men der Prairieen unter 38*^ und 39** Br., von Wi slizenus im Mai und

Junius gesammelt, nach Engel mann: von Leguminosen Schrankia

2 sp. , Hoffmanseggia Jamesii, Sophora sericea , Baptisia australis, Pso-

ralea, Petaloslemon, Aslragalus caryocarpus ; Synanthereen Apiopappus,

Engelmannia, Echinacea, Cosmidium , Gaillardia, Pyrrhopappus, Lygo-

desmia; ferner Oenothera, Talinum, Runs trilobata, Krameria ]anceoIa(8|

Cucumis perennis , Pentslemon.

Die südlichen Aufläufer der Rocky Mountains, welche das

Längsthal des Rio del INorle, d. h. Neu-Mexico umschliessen, bilden auf

dem Wege nach Santa Fe nur noch unbedeutende Höhenzuge: der nie-

drigsle Pass liegt nur 7!350' hoch, also nicht bOO' über der Plateaufläche

der Prairie und die Stadt Santa Fe am jenseitigen Abhänge im Niveau

von 7000' (Pass der Raten Mountains bei Em. = 7500' ; höchster Ue-

bergangspnnkt bei Wisl, = 7250' engl.; Santa Fe = 7047' nach Wisl.,

6800' nach Em.). Die höchsten Berge, welche man von Santa Fe aus

im Nordosten sieht, sind jedoch mit Schnee bedeckt und W i s I iz en u s

schätzt sie auf 10— 12000', worauf sie sich südwärts sofort auf 6—800U'

abflachen (Wisl. p. 22.). Diese mannichfaltig gegliederten Gebirgsket-

ten würden daher nach Massgabe ihrer relativen Höhe als Vegetations-

grenze der Prairie weniger bedeutend hervortreten, wenn nicht ihr

geneigter Boden Wälder erzeugte, welche den Östlich und westlich ge-

legenen Ebenen ausserhalb ihrer Slromfurchen völlig fremd sind. Das

ganze Gebirge ist dicht mit Coniferen - Hochwald bedeckt (covered

ihickly wilh pine-timber Wisl. p. 16). Die hier vorkommenden Pinus-

Arlen waren unbefchrieben : die häufigste ist P. brachyptera Eng. mit

3 Nadeln in der Scheide, ein Baum von 80— 100* Höhe, eine zweite

kleinere, selten ober 20' hohe Art mit 2 ^adeln, P. edulis Eng. (PinonJ,

hat cBsbarc Samen und wird von Engel mann als ein westlicher

Repräsentant von P. Pinea und Cemhra der alten Welt betrachtet (das.

p. 89^ , die dritte von Pendler gesammelte Art ist P. flexilis James

mit 5 Nadeln, der Wcimulhskiefer verwandt. — Der Charakter der Ve-

getation in diesem Gebirge wird sodann durch oiehrere neue Cacteen

bezeichnet (1 Opunlia, 1 Mamillaria, 3 Ecliinoccrei s. u.yi am anlfal-

lendstcn ist unter diesen Opuntla arbnrcscens Eng. (Syn. Cact. Bleo

Torr, ncc Klh.), die liier zuerst als ein 5' bis 10' hohes Gewächs auf-

tritt, sich längs des Rio del Noric nach Mexico verbreitet und in der
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südlicheren Breite von Chihuahua zu der Höhe von 20 bis 40 Fuss

auswaclist. — Ändere charakteristische Formen sind nach Engelma nn

und Torr: Geranium Fremonlii Torr. (Syn. Gr. pentagynum Eng.),

Lathyrus oroatus, Fallugia paradoxa Endl. Ein. t. 2. (Syn.? Geum drya-

doides DC), ein Slrauch, der auch im Thal des Körte vorliommt, Fo-

tentilla, Arlemisia cana Pursh.

Das Hochthal von Pt e u - M e x i c o ist eioe durch den oberen

Stromtauf des Rio del Körte bezeichnete Furche des PlateaurüclLens,

die südwärts bis El Faso (32°) reicht, wo der Fluss auf die östliche

Fraii'ie frei hinaustritt, und die nach Norden bis zur Breite von Saat^

Fe (;i5o—3ö° Br.) erforscht wurde. Diese Furche senkt sich auf die-

sem Räume nach Süden um 1000' und hat ein Durchscbnitlsniveau von

4300' (Albuquerque unter 35° = 4800', El Faso del Norle = 3800'

Wisl.). Das Klima von Weu-Mexico ist dem der höher gelegenen Prai-

rieen ähnlich, trocken, aber weniger excessiv, als in den höheren Brei-

ten derselben : wichtiger ist die Veränderung der Yegelationszeit, die

liefer in den Sommer hineinruckt. Dean während zu Santa Fe der

Himmel fast das ganze Jahr heiter ist (Wisl. p. 28.), bemerkt man im

südlichen Theile von Keu-Alcxico eine Regenzeil, welche vom Julius

bis zum Oktober dauert , aber weniger beständig und regelmässig ist^

als in den südlichen vereinigten Staaten (das. p. 25.). Diese Nieder-

schläge, wahrscheinlich eine Folge der Vermischung beider Passate in

der Nähe von deren Folargrenze in den Sommermonaten, bewirken, dass

die Entwickelung der Frairie-Pflanzen hier nicht, wie in höheren Brei-

ten, auf den Frühling beschränkt ist, sondern vorzüglich im Spätsom-

mer stattfindet: so stand die Hochebene zwischen El Paso und Chi-

huahua, als W i sliz e n US sie im August durchreiste, in votler Blülhen-

pracht. Da ferner die Niederschläge des Thals in der Richtung nach

Süden häufiger werden, so gedeihen bei Et Faso Fruchtbäume und

treffliche Trauben , von denen in Santa Fe nicht die Rede ist. Der

Ackerbau ist indessen in Neu-Mexico allgemein an künstliche Bewässe.

rung aus dem Strome gebunden und wird, wie Emory charakteristisch

bemerkt, unter amerikanischer Herrschaft daniederliegen, weil die bei einem

solchen System nolhwendige, despotische Verwaltung der Gemeinden

zu wenig mit den nordamerikanischen Sitten übereinstimmt. — Der

Vcgetaiionscharakter von Neu-Mexico ist zwar durch die Beschränkung

des Baumwuchses auf das Flusslhal und die Gebirge, durch die Ver-

breitung der Cactecn , durch die beträchtliche Anzahl übereinstim-

mender Arten, auch durch gleiche Halophyten , wie die Chenopodeen

Sarcobalus , Obione dem der benachbarten Frairieen ähnlich: allein

ebenso bestimmt stellt sich eine Annäherung an die Flora des nörd-

lichen Mexico's heraus. Diese ist nicht bloss durch Agaven und

zahlreichere Cacteen ausgedrückt, von denen sich einige bis nach

Mexico verbreiten , sondern vorzüglich durch Geslräuchformationen
,

hier M e z q u i t es genannt , welche vorzüglich aus Mimoseen , wie
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Algarobia glandulosa, bestehen. Andere Strauchfortnen weisen gleich-

falls auf iMexico ^ Dameotlich die Zy^opliyllee Larrea mexicaua Mor.

Em. t. 3. (Syn. L. glutinosa Eng-)* das Kreosot-Gewächs oder von den

Neumexicaneni Jodeodondo genannt, die schon am oberen Arkansas

beginnt und von hier durch das Thal des IVorte bis Mexico und Kali-

fornien verbreitet ist, ferner Fouquiera splendens Eng. von 33° bis

25° Br. beobachtet, die Bignoniacee Chilopsis glutinosa Eng. zwischen

34° und 28'^, die Synaotheree Tessaria borealis Torr., ein mit Bacharis

verwandter, aromalischer Strauch, der vom Thal des Norle aus längs des

Gila bis Kalifornien den Sarcobatus zu begleiten pflegt. — Charakteristi-

sche Formen von Neu-IUeAico sind nach Engel mann und Torrey
ausser den genannten: von Capparideen Wislizenia (s. u.), Cruciferen

Dithyrea, Euphorbiaceen Hendacandra texensis, Leguminosen Prosopis,

HofTroanseggia Jamesü , Dalea formosa Torr. (Em. t. l.): ein 3' hoher

Strauch ; von Cacteen mehrere Opnntia - Arten, darunter die mexicani-

sche 0. Tuna bei El Paso, der gigantische Echinocactus Wislizeni Eng.,

der zuweiten bei 4' Höhe 6' im Umfange misst und dem E. ingens

Zucc. nur weuig an Grösse nachsteht, iMamillaria und Echinocereus;

von Loaseen Mentzelia, ferner Cevallia sinuata; von Synanthereen Ar-

temisia dracunculoides (Sage engl.) , sehr verbreitet und A. filifotia

Torr., Riddelia tagelina IVutt. (Em. t. 5.) , Bailaya (t. 6. s. u.) , Zinnia

grandiOora (t. 4.): holzig, Franseria, Cosmidium ; von anderen Mono-

pelalen Datura, iMaurandla, Eustoma , Bolivaria, Euploca , GÜia , die

PJyclaginee Abronia ; von Chenopodeen ausser Sarcobatus Ohione ar-

gentea und Eurotia lanata, von Polygoneen Eriogonum ; von Monoko-

tyledonen ausser Agave und Yucca die Bromeliacea Oasylirion, von

Gräsern Chondrosium, das für die Heerden wichtige Gramma- Gras, wel-

ches hier und am Gila das Buffalo-Gras vertritt.

Sierra de Mimbros heissen die in der Depression des An-

den-Systems liegenden, niedrigen Bergzüge, welche die Wasserscheide

zwischen dem Bio del Norte und dem Gila bilden und die Emory
unter 33° Br. in einem 6170' hohen Passe überstieg, von dem er dann

sogleich zu der Th»llurche des Gila (hier 4350' hoch gelegen) in west-

licher Uichlung hiuabslicg. Auf diesen Bergen wachsen wieder Coni-

fercn, aber auch allgemein immergrüne Eichen . unter den ersleren wird

eine hochwüchsige: Ceder (Juniperus sp.) erwähnt, die der J. virgi-

alana verwandt, aber noch nicht beschrieben ist; die Eiche, (^u. Emoryi

Torr. (Em. 1.4.}, ist neu und ebenso eine niedrige Esche, Fraxinus

velutina Torr.

Das Thal des G i 1 a , dem Emory bis zur Mündung in den Co-

lorado, d. h. bis in die Aahe des Golfs von Kalifornien folgte, senkt

sich ebenso allmählich nach Westen, wie der Arkansas oder Missouri

nach den Ebenen de» &]issisippi. Auch bleibt der Typus der Natur

flberall der nriiiilichc*. Emory bemerkt (p. 1)8.) , dass ein gleich«

BAftsiger Charakter der Landschaft den weiten Uaum vom Aikansai
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bis znni Colorado beherrsche: nirgends reichen die atmosphärischen

Niederschläge zum Ackerbau aus, der daher an die älromuTer gebannt

bleibt, die Flüsse sind schwach und durch weite Ebenen oder Höben

getrennt, wo es an Wasser mangelt und oft pflanzenlose Wüste sich

ausbreitet ; wo aber Gräser und Prairieengewächse den Boden bedek-

ken, ist dieser doch baumlos und nur in den Thalfurchen entwickelt

sich Cotton-wood und Weidengeslräuch. Indem wir nun diese Walur-

schilderung theils mit Fremont's Iheils mit W i s 1 i zenus' Darstellun-

gen in Verbindung setzen, ergiebl sich über den Umfang der nordame-

rikanischen Prairieen, dass sie nordwestlich in der Fiähe des Colorado-

Thals in die kalifornische Salzwüsle übergehen, westlich bis zur Küslen-

Cordillere (Sierra Nevada) und zum kalifornischen Golf sich erstrecken

und nach Süden die mexicanischen Provinzen Sonora und Chihuabua

begreifen oder bis in die Nähe des Wendekreises in iVeu-Leon nach-

zuweisen sind: wobei freilich eine weitere Gliederung durch charakte-

ristische Pflanzenformationen nicht ausgeschlossen ist. — Die Gegenden

am Gila sind namentlich mit Neu-Mexico in ihrer Vegetation nahe ver-

wandt, sie besitzen dieselben Mezquite -Gesträuche, denselben üeber.

iluss an Cacleen. Unter den letzteren ist ein hoher Säulen -Cactus,

Cereus gigantcus Eng. (Em. p. 72. tab.) , besonders merkwürdig, der

zwischen 92" und 94» allgemein angetroffen wurde : dieses Riesenge-

wächs, von den Eingebornen Pilahaya genannt, hat einen Stamm von

25 bis 60 Fuss Höbe, der nach oben in einige fast vertikal gestellte

Aesle ausläuft, die Peripherie raass bis zu 6 Fnss, seine Früchte sind

wohlschmeckend. Die Mezquite - Gesträuche bestehen auch am Gila

vorzüglich aus Algarobia glandulosa und anderen Prosopis-Arten, allein

die übrigen Sträuchcr sind zum Theil von denen Neu - Wexico's ver-

schieden und drücken vielleicht eine Annäherung an die kalifornische

Flora aus. — Uebersicht der charakteristischen Gewachse nach Torr ey:

Berberis pinnata Lag., Rhus trilobata, Prosopis Emoryi Torr., Spiraea

californica Torr., die der Fuchsia ähnliche, strauchartige Zauschneria

calitornica; von Cacteen 13 Arten (Em. t. 13. 14.), darunter 6 Opun-

tien, 3 Mamillarien, 2 Echinocacti und 2 Cerei; van Synanthereen

Dieteria, Linosyris graveolens, ein 2' hoher Strauch , ßaccharis, Tessa-

ria borealis, Hymenociea (s. u.), Dicoris (s. u.) , Artemisia dracuncu.

leides und filifolia, Telradyniia ; von Ericeen Arclostaphylos , Scrophu-

larineen Penlstemon und Caslilleja ; von Chenopodeen ausser Sarcoba-

tus Ohione polycarpa Torr.; ferner Fiatanus mexicana Mor. (Syn. PI.

californica Benlh.) ; Ephedra trifurca Torr. (Syn. E. occidentalis auct.),

von der Sierra de Mimbres bis jenseits des Colorado sehr verbreitet,

im Habitus dem Sarothamnus gleichend; von Gramineen 3 Arten Gram-

ma-Gras (Chondrosium eriopodum T. , foeneum T. t. 12, und polysta-

chyon Benlh.), Cbloris alba, Bouleloua curlipendula T., Leptochloa fili-

formis, Andropogon; von Farnen Adianlum lenerum.

Zwischen dem Colorado und der Küsten-Cordillere kam Emory
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durch den Südrand der Salz wüste, wo er den Boden, freilich im

Woverober, beinahe ohne Vegelalion fand (Em. p. 101.): doch kamen

auch hier noch einzelne Slräucher von Ephedra und l'rosopis vor, von

Gräsern Arislida. Ausser einigen Chenopodeen weiden neue Arien von

Aplopappus und von der Euphorbiacee Slillingia erwähnt.

üeber die kalifornische Cor dil lere, die unter 33" Br.

gleichfalls sehr nackt zu sein scheint und die Emory in einem nie-

drigen Einschnitte zwischen 3000' bis 5000' hohen Bergen üher-

ächrill, erfahren wir wenig mehr, als dass Dickichte von Agaven (A.

mexicana) die Thäler ausfüllen. Es wurden indessen in diesen Fassen

noch zu Anfang December folgende interessante
,
grüssleniheils neue

Gewächse gesammelt: von Rosaceen 2 Arten von Adenosloma unxlPho-

tinia arbutifolia L. (unter diesen ist Ad. sparsifolium T. ein 30'. ht^her

Baum); von Sjnanthereen Corelhrogyoe tomenlella (Eslafiat, Heilmil.

tel gegen die Cholera), Perityle, Wyethia ; eine strauchartige Salvia

und Fouquieria spinosa t. 8. (Bronnia Klh.) , ein 12' bis 23' hoher

Dornenstrauch mit schönen Scharlachlilumen.

Die spätere Reise von Wislizenus durch das nördliche
Mexico ist zwar reich an botanischen Entdeckui'gen gewesen, allein

über den pflanzengeographischen Charakter sind ausser genauen Nivau-

bestimmungen die Mitlheilungen sparsamer. Ich beschränke mich da-

her, einige der wichtigsten Pilanzenlormen aus Engelmann's Dnr-

stellung zu entlehnen, a) Prairieen zwischen El Faso und Chihuahua

(320 bis 29» Br.) 4000' bis 5000' hohe Ebenen , deren Regenzeit im

Julius und August herrscht (Niveau der Sladl Chihuahua = 4(j40', des

höchsten Punktes der Strasse nach El Paso = 5320') : Alimoseengestiäuche

allgemein , Cactecn, mehrere Yucca-Arien ; die Pedalinee Alarlyuia mit

2 neuen Arien, von liignoniaccen Tccoraa ; die Uebcreinstimmung mit

den nördlichen Prairieen ausgedrückt durch Fniinen wie Oennthera,

Linum, Gilia , mit INeu-Mexico durch Cevallia einuala. — b) Cosihui-

riaclii in der Sierra Madre, gegen 20 gcngr, Aleilca wesllioh von Chi-

huahua gelegen, im Niveau von 6275', der höchste Berg in der Nach-

barschaft 7920' hoch: das Gebirge ist mit Nadelholz und einer ijnmer-

grünen Eiche bewaldet ; der Conifercnwald bestellt aus 3 neuen 3

—

5nadcligen Kieferarten, in der unteren Region aus Pinus ('hiiiualiuana E.,

einem 30 bis 50' hohen Baum , über 7000' treten P. niacrophylla E.

von 70' und P. stroliifurmis E. von über 100' Höhe an die Stelle, zu-

letzt ein kleiner Arbutus Daum , das Gesträuch cnthrilt Juniperus und

Thuja, 80 wie die Rosacee Cowania ; charakteristische Kormen der übri-

gen Flora, die grösstentheils neue Arten geliefert hat, sind: Delphi-

nium ; Silene; Gcranium ; l.upinus , Duica , Phaseolus ; Erhevcria ; 9

Cacleen, darunter 4 Echinoecrei, 3 Mamillariae, (Jpunli», Ec hiuocnctus;

»on Umhclliferen Eryngium; ferner lleuchcra ; von Huliiareen Bouvar-

dia ; viele Synanihereen , darunter Ziiinia , Cenlauron; sodann l.olieija

mit 3 neuen Arten; Gentiana; Gilia; Pcnlitenion, Vuchncra, Castilleja;

AicIiW r. Nnluifcidi. XV. Jaljfi;. 'i. Dil. ^g
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Eriogonum. — c) Plateau zwischen Chiliuahua und Saltillo (29» bis

26° ßi-.), 4000' bis 5000' hoch, im April und Mai durchreist, endlich

Abhang des niexicanischen Tafellandes nach Monterey (östlicher Pla-

teaurand = 6000', Monterey = 1630'): dieser Theil des Hochlands wird

charakterisirt durch eine Formalion dorniger Gesträuchdickichte , wel-

che die Landessprache Charparrals nennt und die aus einem Ge-

misch verschiedenartiger Familien bestehen, namentlich aus Rhamneen,

Celaslrineen, Koeberlinia (Junco mex.) , Euphorbiaceen, Mimosecn, Zy-

gophylleen (Larrea und Guajacuin) , der ßosacee Greggia (s. u.), der

Bignoniacee Chllopsis , Berberis Irifoliala Mor. , Fouquiera und Yucca;

von Cacteen werden 8 Arten genannt, von denen 2 auch in Texas ein-

heimisch sind, nämlich Opuntia frutescens und Echinocactus texensis,

ausserdem 3 Echinocerei, 2 andere Echinocacti, 1 Mamillaria, mit de-

nen'auc'h blattlose Euphorbien auftreten; von Bäumen wird nur eine

kleine, der neumexicanischen Pinus edulis zunächst stehende P. osleo-

sperma E. erwähnt , welche 10' bis 20' hohe Gehölze bei Saltillo

bildet.

Sir R. Schomburgk liat ein Werk über Barbadoes

herausgegeben , worin ein Verzeichniss einheimischer und

kultivirler Gewächse, so wie ausführlichere Untersuchungen

über die letzteren enthalten sind (A History of Barbados.

London, 1848.8.). — H. Crueger theilt botanische Notizen

aus Trinidad mit, worin der Vegetalionscharakter dieser In-

sel geschildert wird (Bot. Zeit. 6. S. 745—754.).

Lieb mann erläutert die mexicanischen Lykopodiaceen

(Overs. over det danske Vidensk. Selsk. 1847. p. 37—43.):

es kommen vor von Lycopodium 14 sp., Selaginella 19 sp.,

Psilotum 2 sp. ; nur eine Art ist neu.

Ueber die wichtige Reise von Oersted nach Guati-

mala hat Poulson einige vorläufige Nachrichten gegeben

(Bot. Zeit. 6. S. 875—881.).

Der östliche Abhang der Anden von Nicaragua und Costa Rica

(100—13" N. Br.) ist weniger untersucht worden, weil er fast unbe-

wohnt, von unzugänglichen Urwäldern bedeckt und wegen seines un-

gesunden Klima's verrufen ist : die Wälder sind reich an Palmen, un-

ter ihnen ist die höchste und schönste Iriartea exorrhiza Mart. Das

Klima dieser Wälder ist äquatorial: Niederschläge fallen das ganze

Jahr unter dem Einflüsse des herrschenden INordostpassats , der hier

die auf dem karaibischen Meere empfangene Feuchtigkeit verliert. Die

Mitte des Landes bildet unter 10° Br. die 5000' hohe Hochebene von
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Cartha^o, über welche diese Wiikunp des Passais nicht hinausreichl.

Denn der westliche Abhang von Gualimnla hnt bekanntlich ein regel-

mässiges Passalklima : in dieser Breite dauert daselbst die Regenzeit

vom Junius bis zum Oktober. In Folge dessen wiederlioU sich hier

unter Savanen die Formation der brasilianischen Catinga's, lichter Wäl-

der, die in der trocknen Jahreszeit ihr Laub verlieren. Diese Forma-

tion ist auch hier aus sehr versrhiedt-nartigen Baumarien zusammen-

gesetzt, z. B. Inga, Robinia, Bursera, Cupania, Cedrela und Swit-tenia,

Bombax und Guazuma, Gardenia, Cordia. Coccololia : während der Bo-

den des Waldes ein -ebenso mannichtaltiges Unterholz von dornigen

Mimoseen, Cassieen, ßromelien, Croton, Solanum und Lantana bedeckt.

Die bemerkenswcrtheste Beobachtung von Oerstcd bezieht sich

auf die verschiedene Anordnung der Regionen an der Küste des stillen

]\leers und auf dem Plateau des Innern, welche an die vor zwei Jah-

ren entwickelten, analogen Verhältnisse von Sumatra und Java erin-

nert. An der Küste des stillen Meers treten niimlich im Bereiche der

tropischen Region Eichen und Coniferen , so wie in geringer Weeres-

höhe alpine Formen auf, so dass eine raschere Abnahme der Wärme
in den oberen Luftschichten hier, wie an der europäischen Küste, durch

insulare Lage hervorgebracht zu werden scheint. Im Inneren fehlt die

Conifercnregion, die Eichen rücken fn ein weit höheres Niveau, ebenso

wie die alpinen Sträucher. Dieses Verhältniss erhellt aus der Vergici-

chung von den beiden Vulkankegeln Viejo und Irasu.

1. Regionen des Viejo, eines unter 13° Br. zwischen dem stil-

len Meere und dem Golf Fonseca zu 5000' sich erhebenden Bergs : a)

0'—1500'. Tropischer Wald, b) 1500'—2200'. Region der Palme Acro-

comia, untermischtmilOue'cus. c) 2200'— 3000'. Savane. d) 3000'

—4200'. Region einer Pinus. e) 4200'—5000'. Region von Agave

mit alpinen Formen, die nicht näher bezeichnet sind.

2. Regionen des Irasu, eines über das Plateau von Cartago

(lOo ßr.) sich erhebenden, IIOOO' hohen VuIUankegels: a) 0'—C500'.

Tropischer Wald, darin z. B. Laurineen, Anonaceen, Cedrela u. a. b)

0500'— 10400'. Eichenregion , wo das Unterholz des Eichenwalds aus

Fuchsia, Baccharis und Eupatorium, Lobelia, Columnea, Cestrum und

der Vacciniee Marleania besteht, c) 1040Ü'— 11000'. Region alpiner

Sträucher, namentlich von Gaultherin, Arbutus , Andromeda nei>st Spi-

raea argentea ; eine Grasnarbe von Agroslis ist von Alchcmilla
, Lupi-

DU5 u. a. begleitet.

F>i(: Beitrüge von Klotzsch zur Flora (\cs tropischen

Ainerikfi\s fJaliresb. f. 1844. u. 1847.) sind Corlfrcselzl wor-

den (Linnaea 21. p. 487—52ü.) : Bearheilung der Laurineen

von Ncesv. Escnbeck.

Ucbcr die Flora von Venezuela ist ein Kupferwerk von

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



404 Grisebach: Bericht üb. d. Leistungen in d. geographischen

Karsten begonnen (Auswahl neuer und schön blühender

Gewächse Venezuela'«. Berlin, 1848. 4. Heft 1.2.): bis jetzt

12 Tafeln, darauf 1 Capparidee, 1 Tropaeolum, 2 Melasto-

maceen, 1 Eugenia, 1 Gesneriacee, 1 Verbenacee, 1 Aristo-

lochia und 3 Orchideen. — Die Laubmoose der Lind en'-

schen Sammlung aus Venezuela hat Müller bestimmt (Bot.

Zeit. 6. S. 761. 779.): darunter 8 neue Arten.

Zu den bedeutendsten Erscheinungen des verflossenen

Jahres gehört das Werk von Rieh. Schomburgk über

das britische Guiana, worin ein alle daselbst bis jetzt beob-

achteten Pflanzen umfassendes und mit Fundorten und Blü-

thezeit ausgestaltetes Verzeichniss enthalten ist , welches,

unter Beihülfe von Klotzsch , Nees v. Esenbeck, Bartling, C.

H. Schultz und mir entstanden, als die erste vollständige Ve-

getationsübersicht eines tropischen Landes seit langer Zeit,

einen wichtigen Platz in der botanischen Literatur behauptet:

die neuen Formen werden in Klotzsch' Beiträgen zur Flora

des tropischen Amerika's (s. o.) beschrieben. (Versuch ei-

ner Fauna und Flora von British Guiana. Leipzig 1848. 8.

1260 S. al. tit. Reise in British Guiana von Rieh. Schomburgk

IIL Theil).

In der Einleitung giebt der Verf. eine Uebersichl des Charakters

von 4 Vegetationsbezirken, in welche er sein Gebiet geographisch ein-

theilt und nach denen auch das Verzeichniss nicht ganz zweckmässig

geordnet ist:

1. Die Küstenregion, welche sich 2 bis 5 geogr. Meilen

oder auch noch tiefer, d. h. so weit der Einfluss des Seewassers auf

die Flüsse wirkt, landeinwärts erstreckt. Längs der Küste und an den

Stromufern herrschen hier die Mangrovewälder, aus Rhizophora, Avi-

cennia, Conocarpus, Laguncularia und Urosligma Miq. gebildet. Wo der

Einfluss der Fluth aufhört , besteht der Urwald dieses l^larschbodens

vorzüglich aus Leguminosen, Laurineen, Melastomaceen und Palmen.

2. Die Waidregion folgt den Flüssen Guiana's bis zum Niveau

von 4000' und ruht grösstentheils auf granitischem Boden mit einer

tiefen Danimerde. Wiewohl eine trockene Jahreszeit unterschieden wird,

so verlieren doch dann nur wenige Duume ihr Laub: dies sind fast aus-

schliesslich Bignoniaceen und Erylhroxyleen. üie übrigen Bäume, un-

ter denen die Laurineen , Leguminosen, Rubiaceen und Euphorbiaceen

am bedeutendsten hervortreten, sind immergrün, wiewohl auch sie mit
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der Regenzeit neu anfangen zu treiben. Unterholz findet sich nur an

den Stromufern; die Lianen, Parasiten und übrigen Scbattengewächse

sind die gewöhnlichen Formen tropischen Urwalds.

3. Die Region des San d s t einge bir gs (Roraima) , 3000'

—5000', mit ununterbrochener Vegetation, die pünnzenreichste Gegend

des Gebiet?, durch das Auftreten der Cincboneen, Protcaceen, Ternstroe-

miaceen , Farnbäume, Veilosien , Ericeen und grosser Erd -Orchideen

i'haraliterisirt.

4. Die Region derSavanen, gegen 350'—400' hoch gelegen

und das Innere des Landes begreifend, eine wellenförmig gestaltete

Ebene mit einzelnen Mügelgruppen und granitischen Felsen bis zu 600'

Höhe, von Waldinseln unterbrochen, durch eine scharf gesonderte, trok-

kene Jahreszeit, die vom August bis Mitte April dauert, von den übri-

gen Gebieten untersciiieden. Ueber die charakteristischen Pflanzen vgl.

Jahresb. f. 18^4. S. 406.

Uebersicht der Flora von britisch Guiana mit Angabe der Gattun-

gen. Gesamrotzahl der einheimischen Arten = 3828 (3254 Pha-

nerogamen und 574 Kryplogamen).

l Ranunculacee (Clemalis) ; 19 Dilleniaceen (Tetraccra 8 sp.,

Doliocarpus, Curatella, Uavilla 5 sp., Delima); 30 Anonaceen (Xylopia,

Unona, Uvaria, Gualleria 9 sp., Anona 10 sp. , Roilinia 5 sp.); 9 Mc-

nispermaceen (Cissampelos 7 sp-, Trichoa, Abuta) ; 5 Prosopidociineen,

eine vonKlotzsch neu aufgestellte Familie (Peridium, Schismatopera,

Lepidocroton) ; 2 Myrislicae ; 1 Cabomba ; 5 Nymphaeaceeti (Kelum-

biura, Nymphaea, Victoria); 1 Sarraceniee (Heliamphora) ; 10 Cappari-

deen (Gynandropsis , Crataeva , Cleome 5 sp. , Physoslemon, Sin^^ana);

5 Bixaceen (Bixa, Banara, Carpolroche) ; 20 Caseariae; 15 Violacecn

(Noisetlia, Jonidium , Corynostylis, Alsodeia 9 sp.j ; 5 Sauvagesiae ; 3

Oroserae ; 32 Polygaleen (Polygala 16 sp., üadiera, Stcuridaca 9 sp.,

Bredcnieyera, Krameria] ; 6 Trigoniae; 2 Carjophylleen (Drymaria, Po-

lycarpaeaji ; 9 Portularcen fPorlulaca , Sesuvium , Talinum, Molliigo); 2

Phytolacccen (Microtea, Phytolacca) ; 43 31alvacecn (Urena , Pavonia

11 sp., Hibiscus 7 sp. , Parilium, Sida 14 sp. , Gay», Malachra, Abuti-

Ion); 13 Slerculiaceen (Paehira, Bombax, Eriodunilron , Myrodia, lleli-

cteres , Stercutia); 33 ßyttneriaceen (l'heohroma , Herrania, Byltneria

6 fp., Guazuma, Pentaccres, Ayonia , Walthcria 6 sp., Melochia 13 sp.,

Bidlea); 36 Tlüaceen (Uasynenia, Stoanea 5 sp., Ablania, Apeiba 6 sp.,

Corchorus 6 sp., Mollia 6 sp., Lühea , Triumfelta 6 sp. , Vanta-

nea); 30 Ternslroemiaceen (Cochtospermum, Ternsiroemia 10 sp., Lett-

iomia, Laplacea , Üonnctia , Calostcmma , Caraipa 7 sp. , IVliihurea , Ar-

chylaea , Kiclmryera, Ochtocusmns, Godoya); 7 Olacineen (Ximcnia,

Hvisteria , Poi^opetalum , Liriosma, Olax) ; 8 llypericincen (Vismiu) ; 32

Gulliferen 'Tavomilia .') sp. , llavetia, ()uapnya 8 sp. , Clusia 12 sp.,

Arrudcu, Kenggeria, Moronobea, Garciniu , Calophyllum) ; 6 Marcgraa-

Tiaccen (Marcgraavia, Norantea, Buysehia) ; llippocrateacecn (llippo«
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cratea 6 sp., Tontelea, Salacia); 70 M al p ig h iaceen (Malpighia, Byr-

sonimalSsp., Coleostachys, Flerandra, Spachia, Blepharandra, Buncho-

sia, Bracliypteris , Lophopteris , Sligmaphyilon 9 sp. , Uanisleria 6 sp.,

Heteropteris 8 sp. , Tetrapleris 10 sp., Hiraea 8sp., Camarea); 14 Ery-

Ihroxylaj 6 Rbizoboleeii (Curyocar 5 sp. , Aiilhodiscus); 46 Sapindaceen

(Cardiospermum, Urvillea, Serjaoia 5sp., Toulicia, Faullinia 7 sp,, Sa-

pindus, Matayba, Schmidelia, Cupania 8 sp. , Tah'si», Thouinia, Ophio-

caryon, Dodonaea, I.asianthtmum, Lampiospermum, Koeinickea, Mono-

pleris) ; 9 Humiria ; iQMeliaccen (Trichilia 7 sp., Moschoxylon, Guar-

Tea 9 sp. , Carapa) ; 2 Cedrel.ae ; 10 Cissi ; 3 Oxalides; 1 Guajacum;

6 Diosmeen (Galipea, Ticorea, IVIooniera) ; 3 Zanlhoxyla; 6 Simarubeen

(Quassia, Picraena, Siniaba) ; 12 Ochnaceeu (Elvasia, Hostmannia, Kuoz-

niannia, Sclerosia, Gagernia, Gomphia 7 sp.).

4 Celastrineeu (Goupia, Maytenus , Stachyantheinuin) ; 10 Ilices;

1 Rhamnee (Gouania); 3 1lomalia; 3 ChaiMeliaceen (ChyiUelia, Tapura);

8 Terebinthaceen (Aiiacardium, Spondias 7 sp.) ; 13 ßuiseraceen (Icica

9 sp. , Bursera, Trallioickia, Picramnia); 1 Amyris; 10 Connaraceen

(Connarus , ümphalobium 8 sp.) ; 382 Leguminosen (26 Loteen

:

Crotalaria 11 sp., Indigofera , Lonctiocarpus 6 sp., Sesbania, Tephrosia

7 sp. ; 48 Uedysareen: Zornia , Slyiosantiies 6 sp. , Acschynomene

14 sp., INicolsooia, Desniodinni I9 sp. , Alysicarpus; 53 Phaseoleen:

Clitoria, Keurocarpum, MacrolruIIion, Centrosema 7 sp., Stipeilaria, Ga-

lactia, Stenoiobium, Collaea, Diociea, Canavalia, Cymbosema, Alucuna,

Erythrina . Phaseolus 7 sp. , Dolichos 5 sp. , Vigna, Erioserna 6 sp.,

Rhynchosia, Abrus; 42 Dalbergieen : Amerymnum, Ecastaphylhim, Mou-

toucbia , Amphymenium Bsp., Drepanocarpus 6 sp., Maciiaerium 5 sp.,

Cenlrolobium, GeolTroya, Trioptolcniea, Deguelia, Andira 5 sp., Dipte-

ryx, Wüllera, Pterodon , Vataiera ; 8 Soplioreen: Bowdichia , Ormosia,

Myrospennum , Diplolropis, Bollea , Alexandra; — 45 Caesalpinieen

:

Leptolobium , Haematoxylon, Cassia 43 sp.; 17 Swartzieen : Alartia,

Swartzia 14 sp., Aldina, Desleria ; 26 Amherslieen: Brownea, Elisabe-

tha, Eperua , Parivoa , Campsiandra , Helerostemon , TacliigaÜa, Oulea,

Vouapa 5 sp., Rodschiedia, Hymenaea, Peltogyne ; 10 Bauhinieen: Bau.

hinia, Schneila 6 sp. , Etaballia ; 17 Cynometreen: Cynometra 6 sp.,

Crudya 5 sp., Diaiium, Palovea , Copaifera , Amorphocalyx ; 3 Dimor-

phandreen: Mora, Dimorpliandra ; — 87 Mirooseen: Pealaciethra, En-

tada, Piptadenia, ?jeptunia , Desmanlhus, Mimosa 12 sp., Schranlua,

Acacia, Caliiandra, Plcelholobiuni 14 sp. , Inga 36 sp.); 48 Chrysoba-

laneen (Parinarium, iMoquilea 6 sp., Chrysobalanus, Hirtella 16 sp., Li-

cania 20 sp.) ; 1 Rubus ; 18 Combretaceen (Bucida , Terminalia, Cono-

carpus , Lagunculavia, Combrelum 10 sp., Cacoucia) ; 16 Vochyslaceen

(Qualea, Vochysia 9 sp., Lightia, Erisma) ; 3 Rhizophoreen (Rhizophora,

Cassipourca); 17 Ünagrarieu (Jussiena) ; 10 Lyihrarieen (Cuphea 5 sp.,

Maja, Crenea, Dodecas, Ginoria); 126 Melas to m aceen (Tibouchina,

Chaetogasira 8 sp. , Macairca 5 sp., Microlicia 6 gp-, ComoIiSj Marce-
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tia, Leiostegia, Spennera 13 sp., Salpinga, Rhyncbantliera 5 sp., Meiss-

neria, Cambessedesia, Müoleria, Jucunda. Diplochila 5 sp. , Maieta, Os-

saea, Tococa 7 sp., Heoriettea, Ciidemia 19 sp., Loreya, flliconia 32 sp.,

Blakea , Karsleoia , Piiyllopus, Uecarrhaphe, Ciiaenopleura) ; 2 Mouri-

riae; 6o Myrtaceen (Campomanesia , Fsidium 7 sp., Myrlus, fllyrcia

13 sp., Calyptranlhes , Eugenia 25 sp. , Gustavia , Catinga , Couponi,

Couratari, Lecythis 7 sp. , Couiouplia, Berthollelia); 2 Khandirobeen

(Feuiliea,; 7 Cucurbitaceen (Sicyos, Anguria, Trichosanlhcs , Mclolhria);

43 Passifloreen (Palrisia, Cieca 5 sp., Dysosmia, Decaloba 13 sp., Pas-

siflora 11 sp. , Tacsonia , Distephana ü sp. , Astrophea, Murucuja); 18

Turneracecn (Turnera losp., Piriqueta); l Mesembryanthemum; lOCacteen

(SIelocactus, Cereus 5 sp., Pliyllocaclus, Rbipsalis) ; Saxifrageen (Wein-

mannia); 2 ümbeliifercn (Hydrocotyle, Eryngiumj; 1 Panax ; 1 Cornee

(Voloniita); 35 Loranlhaceen (Viscuni 9 sp. , Strulhanlhus 22 sp., Psit-

tacanthus, Gaiadendroii).

176 ßubiacecn (Uorreria 9 sp. , Spermacoce , Diodia 5 sp.,

Richardsonia, Mitracarpum, Pt-rama, Geophila, Cephaelis 15 sp. , Cara-

pichea, Palicourea 7 sp., Fsycholria 2ö sp., ColFeaSsp., Fararnea 10 sp.,

Chomelia, Uonabea, Coussarca, Chiococca, Declieuxia, Siderodendron,

Guetlarda, jMaianea, Nonalelia, Comniianthus, L'ordiera, Sabicea, Evos-

inia, Brignulia, Aliberlia, Patima, Iserlia, Gonzalea, Retiniphylluin. En-

dolilbodes, Oldenlandia, Sipanea, Uondclelia, Aspidanthcra, Calycophyl»

lum, Cosniibuena, Contarea, Reniijia , Ladenbergia, Uncaria , Coccoey-

pselum , IJerliera , ßandia , Gardenia , Genipa, Possoqueria, Tocoycna,

Amajoua 5 sp. , Spliinctantbus) ; 104 Synaritherecn (23 Vernonia-

ceen: Sparganophorus, Pacourina, Oliganthes, Vernonia 11 sp. , Cen-

tratherum, Elephantopus, Elephanlosis , Uistreptus, Trichospira, Pectis
;

35 Eupatoriacccn: Coeicslinia, Ageralum , Ooclinium, llebeclinium,

Canipulocliiiiiim, Eupatorium 13 sp. , Alikaoia lü sp. ; 7 Asteroldeen

:

Cunyza, Baccharis, Plcrocautoii, Eclipla; 36 Senecionideen: Rieiicour-

tia , Latrcittia, Clibadiiini, Unxia , Acaiithospermum , Ambrosia, Lipo,

chaete , Verbcsina, Spllaiitbcs , Synedrella , \Vedelia , Calea , WulPia,

Trinchinettiii, ßidcns, Porophyllum , Achyrocline, Gnapbalium; 3 Muti-

siaceen : Dermalophyllum , Gongylepis, Leria) ; 2 Lobeiiaceen (Ccntro-

pogon, l.obelia) ; 16 Gesneriaceen fRylidophylliim , Gesneria, Uesleria,

Colurnnea, Alloplectus, Tussacia , Episcia , Centrosolenia) ; 12 Ericeen

(Gaullheria, Ttiibaudiu, Vacciriiuin, Itughsia, Befarja, Ueokcrathia).

19 Lenlibularicen (Utriouiaria 17 sp. , Polypompholix); 12 Myr-

Sioeen (Myrsinc , Grarninadenia , Conomnipha , Arindeliia , Cybiuiilbus,

Badula , Weigeltia , Iracorca , Ardisia) ; 1 Theophrasleo (Ciavija) ; 10

Sapoleen ^Cbiysophyllum 8 sp., Poutcria, Sideroxylon 5 sp., Miinusops)-

1 Ebenacee (Uiospyros) ; 5 Slyracecn (Syinplocos, Styrax): 77 Apo-
cyneuii (Allatiianda, Couiiia, Pacuuria, llancuniia, Rauwuliia, Thcvelia,

Ronafüusiu, Odantadeniu, Pesquiera, Tabernaeiiiontanu 10 sp-, Pliiiiiiera,

Malouetia sp. , Ih^rtiaulhus, Caineiaria, Aspiduspenna , Aoisolobus,
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Haeniadiciyon, Prestonia, Forsleronia 6 sp., Echites 25 sp. , Dipladenia);

21 Asclepiadeen (Melaslelma 6 sp. , Orlhosia, Sarcostemnia, Asciepias,

Telesilla, Hygaea, ülympusa, Tassadia, Gonolohus, Macroscepis, Chryso-

themis); 17 Loganiac.een (Spigelia 5 sp. , Slrychnos 5 sp. , Bouhamon,

Booyunia, Fagamea , Anlonia, Polalia) ; 30 Genliancen (Contoubfa,

Schiillesia 6 sp. , Lisianthus 8 sp. , Irlbacbia, Tachia , Voyria 8 sp.,

Leiolhamnus, Lininanlhemuni) ; 40 Bignoniaceen (Bignonia 17 sp. , Mac-

fadyenia, Lundia, Arrabidea, Picethoctetiium, Jacaranda, Spalhodea, Zey-

heria, Tabebuia 10 sp., Crescenlia) ; 2 Hydroleae; 47 Convoivulaceen

(Maripa , Lysioslyiis, Rivea , Dicranostyli«, Quamociit, ßatatas, Pharbi-

tis, Ipomoca 19sp., Aniseia, Bevoslia, Evoivulus ö sp. , Cuscula, Mou-

roucoa) ; 33 Boragineen (Cordia 17 sp. , Tournefortia 11 sp., Heliolro-

pium, Heliophyliini) ; 23 Solaneen (Solanum 21 sp. , Physalis); 2 Ce-

stra ; 29 Scrophularineen (Schwenkia, Bninfelsia, .Angelonia, Beyrichia,

Stemodia, Herpestes, Bacopa, Vatidellia, Dysanthes , Rlicranlhenuim, Di-

gomphia, Aleclra, Conobea, Grallola, Torenia, Capraria, Scoparia, Buch-

nera ,
Gerardia) ; 28 Aoanlhaceen (SIendoucia , llygrophila, Cryphiacan-

thns. Slemonacanthus, Arlliroxylon, Dipteracanlhus, Trichanlhera, Telio-

stachya, Aphelandra, Thyrsacanlhus, Rliyliglossa, Leptoslachya, Belope-

ronc , Diciiplera) ; 35 Verbenaceen (Tamonea , Slachylarpba , Lippia,

Lanlana, Cilbarexylon, Fetrea , Voll;ameria, Clerodendron, Aegophila

6 sp., Aniasonia , Vilex, .\vicennia) ; 18 Labiaten (Marsupianihcs , Hy-

ptis 13 sp., Leonurus , Leonotis) ; 1 Plantago.

21 Polygoneen (Polygoniim, Coccoloba 13 sp., Triplaris, Symme-

ria , Ruprechlia) ; 8 Nyclaginecn (Boerhavia, Pisonia 5 sp.) ; 15 Ama-

ranlaceen (Iresina, Allernanthera , Buchholzia , Serlürnera , Hebantho,

Philoxerus, Aihyranthcs , Desmochaela , Pupalia, Amarantus, Chamis-

soa) , 1 Chenopodium ; 26 Laurineen (Mespilodaphne , Acrodiclidium,

Aydendron 5 sp., Pleclandra 6 sp. , Dicypcthiurn, Aionea , Goepperlia,

Orcodaphne 7 sp. , Cassyla) ; 2 Tbynielaeen (Lasiadenia , Goodallia)
;

8 Proteaceen (Andripelalnm, Rliopala 6 sp.) ; 5 Arislolochiae ; 61 Pi-

peraceen (Acrocarpidium, Pcperomia 12 sp., Heckeria, Nematanlhera,

Arthanle 44 sp.) ; 1 Chloranlhec (Hedyosmum) ; 87 Euphorbia-

ceen (Euphorbia 8 sp. , Dalechampia 5 sp. , Maprounea , Hippomane,

Dactyloslemon, Gussonia , Adenogyne, Stillingia, Microslachys, Tragia,

Couceveiba, Oniphalea, Traganlhus, Alchornea, i^labea , Siphonia, Cro-

ton 11 sp., Astraea , Barlramia , Caperonia 6 sp., Jalroplia, Cnidosco-

lus, Asterocroton. Macrocroton, Palamosligma, Geisleria, Brachystachys,

Fodoslachys , Asterandra , Pbyllantbus 13 sp. , Podocalyx, Discocarpus,

Amanoa) ; 3 Lacistemae; 25 Urliceen (Urtica 6 sp., Spoiiia, Brnsimum,

Pourouma , Cecropia , Coussapoa, Olniedia, Uroslignia 7 sp. , Pharma-

cosycea) ; 7 Podoslcmeen (Ariadnea, Podostenion, Slniopsis, Lacis, Ario-

ristia, Mouera) ; 1 Ceralophyllum ; 1 Gnelacee (Thoa).

58 Palmen (Chamaedorca , Ilyospathe , Leopoldinia, Eulerpe,

Oenocarpus, Triaricn, Maurilia, Lcpidocaryuni, Gconoma 12 sp , Man!-
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caria , Desmonius, Bactris 10 sp. , Gnilelma, Martinezia, Acrocomia,

Asirocaryum 7 sp. , Altalea , Elaeis , Maxiniiliana) ; 3 Pandaneen (Car-

ludovicea , Cyclanlhus); 2 Typhaceen (Typha, Spareanium) ; 40 Aroi-

deen (Lemna , Pislia , Arisaema , Colocasia , Caladium , Xanthosoma,

Acontias, Philodendron 7 sp., Diefl'enbachia, Monstera, Anthurium 14 sp.,

Spatipliyllum, Draconlium;; 7 Alismaceen (Alisma , Sa-jitlaria 6 sp.)

;

3 Butomeen (llydrocieis, Lininocharis) ; 3 Hydrocliarideen (Udora, Lira-

nobiumi ; 214 Orchideen (19 Malaxideen : Pleurothallis 11 sp-,

SpecUlinia, Physosiphon , Octonjeria , Stelis, Liparis, Bolbophyllum ; 45

Epidendreen : Epidendron 36 sp. , Diolhonea , Isocliilus , Brassavola,

Catileya, Schomburgkia ; 123 Vandeen ; Aspasia, Ornilhidiuni , Trizeu-

xis, Ornithocephalus, Trigonidium, Aganisia, Maxiilaria I6 sp., Tricho-

cenlron, Bifrenaria, ßateinannia , Scaphygloltis 6 sp., Dicrypla, Cycno-

ches, Myunthus, Cataselum 6 sp. , Monachanthus, Slanhopea, Houlleda,

(songora, Coryanlhes, Perisleria , Cymbidiuin, Galeandra, Zygopetalum,

Cyrtopodium, Nolylia, MasdevalÜa, Jonopsis, Rodriguezia, Burlinglonia,

Macradenia , Oncidium 12 sp. , Feinandezia , Üichaea , Odonloglossum,

Brassia 6 sp. , Ängraecum, Ptomenaea, Huntleya , Pseuderiopsis ; 7

Ophrydeen : Hnbenaria 5 sp. , 'Bonatea; 10 Arelhuseen : Cleistea , Po-

gonia , Sobralia, Epistephium , Vanllla ; 7 Neotlieen: IVeollia, Spiran-

thes, Stenorhynchus, Goodyera ; 3 Cypripedia); 11 Zingibcraceen (Re-

nealmia, Coslus 6 sp., Allucia); 25 Cannaceen (Thalia, Maranta 10 sp.,

Phrynium, Calathea, Thalianthus, Myrosnia, Canna) ; lOMusaceen (Heli-

conia 8 sp , Phenakospermum, Ravenala) ; 5 Burmannlaceen (Burman-

hia, Dictyostega) ; 4 Irideen (Sisyrinchium , Cipura)
; 21 AmarylÜdeen

(Crinum 5 sp., Amaryllis. Hippeastium, HyinenocalHs 7 sp., Bomarea,

Agave, Kourcroya] : 27 Bromeliareen (Ananassa, Bromelia 6 sp. , Pit-

cairnia, Bilbergia 5 sp., Tiliandsia 10 sp., EnchoÜriuni, Puya) ; 1 Vel-

loziee 'Barbacenia); 4 Ilacniodotaceen (Xiphidiuni, Troschelia, ?(ictne-

ria) ; 2 Hypoxides; 10 Pontederiareen (lloleranlhera 5 sp., Pontedera,

Eichhornia); 10 Smilaces ; 9 üioscoreen (Kajaiiia, Dioscorea 8 sp.) ; 1

Melanthacce (Isidrogalvis) ; 6 Rapateaceen (Rapatea , Spalanthus , Sa-

xoTridericia, Stegilepis) ; 17 Conimclineen (Conimelina 7 sp. , Callisia,

Anileima, Dilbyrorarpiis, Tradescantia, Cainpelia , Dichorisandra) ; 13

Xyrideen (Xyris 11 sp., Abotbüda) ; 1 Mayaca ; 19 Eriocauloneen (To-

nina, Pacpalanihus 15 dp., Eriocaulon) ; 120 Cyperaceen (Cyperus

33 sp-, Mariscus, Kyllingia 5 sp. , Leptoscboeniis, Reniirea, Eleocharis

8 Bp-, Scirpus, Eriophorum, Kuircna, Isolepis 6 sp., Oxycarpum, Holo-

tchoenus, Piinbrislylts 8 sp. , llemicarpha, Tricbclostylis , Abüdgaardia,

Hypolylrum, Mapania , Diplnfsin
, Dichromona 9 sp. , Psilocarya, Bhyn-

chospora 8 sp., Acrociirpus, l.agenocarpus, llymenolytrum, Scicria 14 pp,,

Verquerelia, Calyptrorarya) ; lOJ Gramineen (4 Oryxeen: Ku/Jola,

Pbiirns, l,ccr<(iu, Oryza ; 70 Paniccen : Paspalnin 12 sp., Olyia, Kriochloa,

Paiiicurn 37 sp., Isactiiie, OpIit>nieniis, Sctaria , Puniiidelum, Ccnchrus,

Echiiiolocoa, Arielida; 3 Agrostiiloon: Sporobolus ; 1 Arundincc : Gy-
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nerium ; 10 Chlorideen : Cynodon, Dactyloclenium , Chloris, Leptochloa

5 sp., Eleusine, Sparlina ; 6 Keslucaceen : Poa, Orlhociada, Arundinaria,

Guadua, Zeugiles ; 1 Tiilicee: Pariana; 10 Saccharineen : Saccbarum,

,Andropagon 7 sp.).

228 Farne (30 Hynienophyllaceen: Feea, Hynienostachys, Tri-

chomanes 16 sp., Neurophyllum, Uidyraoglossum^ Hymenophyllum, Sphae-

rocionium ; 3 Marattiaceen : Danaea; 3 Ophioglossa; 6 Schizaeaceen :

Actinostachys, Scliizaea 5 sp. ; 5 Aneimiae ; 5 Lygodia ; 6 Merlensiae
;

11 Cyatheaceen : Cyalhea , Hemitelia , Alsophila 8 sp. ; 1 Dicsonia ; 1

Davallia; 22 Lindsaeac ; 30 Adiantaceen : Adiantum 10 sp. , Hypolepis,

Pteriä 7 sp., Doryopteris, Lomaria, Salpi^Iaena, Blechnum 6 sp. ; 9 As-

plenia ; 15Aspidieeo: Nephrolepis, Aspidium 12 sp. ; 81 Polypodiaceen :

Amphidesmium, Polypodiunt 35 sp., RIecosorus , Gymnogramma, ftlenis-

cium, Antrophyum, Hetnionitis, Acroslichuin 26 sp., Polyljolrya, Taeni-

tis, Vitlaria, Xipliopteris ; 21 Lykopodiaceen (Lycopodiuni 11 sp. , Se-

laginella 10 sp.) ; 58 Laubmoose (Oclolilepharum , Hydropogon, Cry-

plangium , Hookeria , Jlacromilriutn, Schlotheimia , Dicranum, Bryum,

Leucobryum, Bartramia, Calymperes 5 sp., Folylrichum, Plerigynandrum,

Necliera 6 sp., Leskea, Hypnuin 8 sp., Drcpanophyllum, Phyllogonium,

Fissidens 9 sp., Sphagnuni); 54 Lebermoose (Plagiochila 10 sp., Jun-

gcrmannia , Masligobryuni, Micropterygium, Radula , Phragmicoma, Le-

jeunia 24 sp. , Frullania 10 sp. , Aneura, Melzgeria) ; 104 Lichenen

(Usnea, Raraalina, Slicta, Parnielia 8 sp. , Collema, Coenogonium, Cla-

donia 8 sp., Biatora, Lecidea, Uslalia , Lecanactis , Opegrapha 8 sp.,

Fisäurina, Graphis, Medusala, Glypliis, Sagedia, Perlusaria, Thelotrema,

Pyrenasirum , Verrucaria 22 sp. , Astrolhelium , Trypethelium 10 sp.);

96 Pilze (Agaricus 6 sp., Coprinus, Lentinius 10 sp., Merulius, Schizo-

phyllum, Lenziles, Polyporus 23 sp., Trameies, Daedalea, Favoius, The-

lephora, Stereum , Ciavaria, Calocera , Exidia, Peziza , Mysterium, Sli-

clis, Sphaeria 17 sp., Dolhidea, Meliola, Asieroraa, Aeospora, Phoraa,

Antennaria); 13 Algen (ohne beslimmlen Charakter).

Uebersicht der eingeführten Nulzgewächse mit Ausschluss der

gleichfalls von Schomburgk aufgezählten Zierpflanzen: Anona mu-

ricala (Sour Sop Tree) , A. palustris (Aligalor Apple) , A. squamosa

(Sugar Apple) , A. reticulata (Cuslard Apple) und A. glabra
;
Crataeva

gynandra (Garlick Pear) ; Hibiscus esculenlus (Ockra), Gossypiuni her-

baceum (Bollard Cotlon), G. hirsulum ^Sea Island C.), G. vitifolium und

barbadense (Small Colt. Tree) ; Theobroma Cacao (Chocolate KutTree);

Citrus 5 sp. Risso , C. decumana (Shaddok Tree), C. Hysliix (ürape

Fruit Tree), C. buxifolia (Forbiddcn Fruit Tree), Triphasia Irifoliata

(Myrtle Lime); Garcinia I^langoslaoa, Mammea americana (Mammce tree),

Calophyllum Calaba (Bastard Jlamrace) ; Melicocca bijuga (Honey ßerry);

Vitis vinifera; Anacardium occidenlale (Cashew Tree), Mangifera in-

dica (East India Mango Tree), Spoudias purpurea (Jamaica Plum) , Sp.

dulcis (Golden Apple) ; Indigofcra Anil, Arachis hypogaea (Ground nut),
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Phaseolus 4 sp. , Lablab 2 sp. , Cajanus indicus (Pigcon Fea Tree),

Tamarindiis indica ; Termiualia Calappa (Almond Tree) ; Psidium po-

miferuni und pyriferuni (Guava Tree), Eugenia ligustrina (Black Cherry),

E. Pimenla, Jambosa vulgaris, Grias cauliflora (Anchove Pear) ; Cucu-

mis 2 sp., Cucurbita 2 sp. , Trichosanlhcs ariguina {Sweet Gourd) , Se-

chium edule (Cbrislophine), Momordica 2 «p., Luffa aegypiiaca; Carica

Fapaya (Pawpaw 'l>ee) ; Apiuni, Daucus ; ColTea arabica ; Cbrysophyi.

lum Cainilo (Star Apple), Gl», glabrura (Daniacen Tree), Sapola Acbras

(Sapadilla Tree), Bumelia nigra (Bastard Bully), Dipbolis salicifolia

(White Bully) : Sesamiim indicum und occidentnle (Oil plant) ; Balatas

edulis (S^^eet Polatoe); Lycopersicum , Caspicum 7 sp. ; Basella cor-

difolia (Calalue) ; Cinnamomum zeylanicum (Cinnamom Tree), Persea

gratissima (Avigato Pear); Manihot utilissima (Cassada), M. Janipha

(Sweet Cassada), Ricinus communis (Negro Oil), Cicca dislicha (Ota-

heite Gooseberry) ; Artocarpus incisa (Bread l\ut), A. inlegrifolia (Jaca

Tree. — Oreodcxa oleracea (Cabbage Tree), 0. regia, Khapis flabelli-

formis (Dwarf Tree), Elaeis guineensis (Palni-oil Tree), Cocos ; Co-

locasia esculenta (Scratch Cocco Eddas), C. nymphaeifolia (Indian Cale)

;

Zingiber officinale , Maranta arundinacea; Musa paradisiaca fPlantain

Tree), M. sapientuin (Banana Tree) ^ M. chinensis (Dwarf Planlain);

Dioscorea aiata, aculeata und sativa (Yani), D, bulbifera (Grenada Yam)

;

Zea Mays, Bambusa arundinacea, Saccbarum, Andropogon Sorghum.

Bentham liat die Bearbeitung der Schomburgk'schen

Pflanzen wieder aufg'enomnien und benutzt zu seiner Arbeit

jetzt auch Sainmlung^en aus dem holländischen und französi-

schen Guiana (Lond. Journ. of Bot. 7. 116— 137.): der vor-

liegende Abschnitt enthält die Malpighiaceen (74 sp.).

Beiträge zur Flora von Surinam: Fortsetzung von de

Vriese's Arbeit über Splitgerber's Nachlass (s. vor. Jah-

resb.) (Nederl. kruidk. Arch. I. p. 314— 355.): Besliinmung

der Pflanzen aus beinahe 40 Familien, mit neuen Arten von

Lentibularieen (3), Ebenaceen (1), Maivaceen (5), Boragi-

neen (1), Vcrbenaceen (I) und Acanihaceen (1); Pocke
botanische Briefe aus Surinam (Tydschr. voor Wetenschap.

Deel 1. p. 209— 212. Amsterdam, 1848.): darin zwei neue

Gattungen von Orchideen (s. u.); von verschiedenen Ver-

fassern Plantiio Kegolianae surinamenscs (Linnaea, 21. p. 181

— 284.): darin von Meisner 83 Leguminosen (6 sp. neu),

Schauer 10 Myrtaccen (2 n.), C. II. Schultz 2i Synan-

Ihcrccn, Nccs v. Esenbcck 8 Acanthacecn, Schauer 10
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Verbenaceen, Nees 7 Laurineen, Meisner 8 Polygoneen (2 n.),

von mir 6 Amaryllideen (1 n.), 1 Haemodoracee , 2 Dios-

coreen (1 n.), 1 Smilacee, 2 Liliaceen, 2 Rapateaceen, 1

neue Xyridee, 1 Alismacee, 1 Nymphaeacee, vonKunze 103

Farne (3 n.) und 2 Kliizospermen, Müller 34 Laubmoose

(14 n.); Fortsetzung' von Miquel's Beiträgen zur Flora von

Surinam (s. Jaliresb. f. 1846.) (Linnaea, 21. p. 473—479.)

:

die Euphorbiaceen enthaltend, mit 2 neuen Arten.

Die Reise von Gardner in Brasilien (Jahresbericht

f. 1846.), jetzt in deutscher Bearbeitung erschienen (2 Bde.

Dresden, 1848. 8. 29S. u. 374 S.), enthält die allgememe

Schilderung der Vegelationsverhällnisse von Rio , MInas Ge-

raes, einem Theil von Goyaz, Piauhy und Ceara, die zu den

älteren Darstellungen von v. Martins und Andern wenig

Neues hinzufügen : doch sind die Nachrichten über die kli-

matischen Verhältnisse Brasilien's nicht ohne Interesse.

Uurcli die Lichtung der Wälder hat sich das Klima der Gegend

von Rio Janeiro in neuerer Zeit bedeutend verändert : früher regnete es

fast das ganze Jahr hindurch, jetzt ist die Feuchtiglteit in solchem (jrade

verringert, dass die Regierung die weitere Ausrottung der Bäume auf

dem Corcovado-Gebirge untersagt hat ; seitdem beginnen die rcgelmäs-

ßigen Regengüsse im ülstober und dauern bis Ende April, es fehlt je-

doch aucli in den übrigen !\Ionaten nicht an Niederschlägen (1. S. 14.).

— Auch auf den Campo's von Goyaz (ll** S. Br.) dauert die Regenzeit

von Anfang Oktober bis April (2. S. 107.) , während unweit der See-

küste von Pernambuco (9° S. Br.) die Niederschläge in der entgegen-

gesetzten Jahreszeit fallen (Mille April bis lUitte August) (I.S. 17ä.].

Den Vegetationscharakter der Campo's von Piauhy und von Goyaz

unterscheidet Gardner in folgenden Zügen; das östliche Piauhy ist

durch die Campos Alimosos bezeichnet, welche Catinga's und im Rasen

zahlreiche ,
jährige Gräser besitzen , der westliche und mittlere Theil

dieser Provinz durch die Canipos agrestes , wo die Rasen höher und

perennirend sind und die Bäume einzeln stehen : aber das Laub fällt

auch hier in der trockenen Jahreszeit ab, ausgenommen bei einem im-

mergrünen Zizyphus (Joazeira); in den Campos der Hochlande von

Goyaz stehen die Rasen einzeln , die Zwischenräume werden durch

mannichfaltige Slräucher (Diplusodnn und Kielmeycra) und schön blü-

hende Stauden (Genlianeen) ausgelüllt, auch sind die Bäume der Savane

eigenlhnmlich z. B. die Vochysiaceen Qualea, Salvertia, Vochysia, die

Leguminose Commilobium, die Verooniacee Albertinia.
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Auch A. Saint-Hilaire hat jetzt seine Reise in Goyaz

(s. vor. Jahresb.) in vollständiger Bcarbeilung herausgege-

ben (Voyage dans la province de Goyaz. 2 Vol, 8. Paris,

1848.). — Tulasne's Arbeit über neue Leguminosen aus

Brasilien (Archiv, du Museum, 4. p. 65— 196.) enthält die

Beschreibungen von beinahe 80 Arten.

Taylor hat neue Moose vom Pichincha in Oui'O) wel-

che Jameson gesammelt, beschrieben (Lond. Journ. of Bot. 7.

p. 187—199. u. 278—285.): 32 Laubmoose, 6 Lebermoose,

auch zum Schluss ein Baeomyces.

Eine Zusammenstellung der botanischen Nachrichten

über die Länder an der Maghellans - Strasse ist von Rein-

war dt erschienen (Tijdshr. voor Wetenschappen. Deel 2.

p.33—47.).

V. Australien und oceanische Inseln.

Mitchell's Entdeckungsreise in Ausiralien enthält Ver-

zeichnisse der gefundenen Pflanzen und ist durch die Diagno-

sen der neuen Arten (etwa 140 sp.) bereichert (Journal of

an e.xpcdition inio thc interior of tropical Australia. London,

1848. 437 pag. 8.)

Milcheil versuchte im Jahr 1846 in einem grösseren Abstände

von der OslKüste, als Leichliardt^ von Sidney nach dem Golf von

Carpenlaria zu jjclangen (unter 165°—166» 0. L. von Ferro) : allein,

wiewohl er den Wendekreis glücklich erreichte, war er doch bald dar-

auf (unter 21° S. Br.j gcnölhigt umzukehren, worauf er noch tiefer

im Nordwesten den wichtigen, wahrsclietnlich in den Golf mündenden

Fluss Victoria (24° lir. und 163" L.) entdeckte. Die Wasserscheiile

«wischen den nach ISorden und südwärts zum Darling fliessenden Ge-

wässern bildet eine von West nach Ost streichende Gebirgskette, die

sich im Gipfel I'lutn zu 24'iO' erhob. Der Charakter des neu entdeckten

TheiU von Australien zwischen dem Darling und Victoria weicht nicht

wesentlich von dem anderer Landschaften des Kontinents ab; Waldsavanen

waren vorherrschend, doch auch der Scrub , der hdufig aus Callitris be-

lland, verzögerte nicht selten die Heise, die gleich Anfangs durch Was-

sermangel sehr erschwert wiirile. An den Nebenflüssen des Darling,

dem Bngan und Macquari« , so wie an den von Norden kommenden

waren die Marschen allgemein salzhaltig: llalophytcn aus der Kamille der

Chenopodeen treten in Folge dessen auf, deren Genuas die Uindviehzucht

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



414 Grisebach: Bericht üb. d. Leistungen in d. geographischen

begünsligl. Eine derselben, die Rhagodia esculenta Br. (Salt-busli der

Squatter) enthält in ihren Ulättern 5 Procent an salzigen Beslandthei-

len : andere häufige Formen sind Salsola austialis , Kochia, Atriplex.

Auch Polygonum jnnceum ist eine socielle Pflanze dieser Ebenen, Pa-

nicuni laevinode ein gutes Futtergras. — In der Gegend der Wasser-

scheiden (35° Br.) wurde ein merkwürdiger Baum mit Haschcnförmig

angeschwollenem Stamm (p. 15). Tat.) angetrofTen , der den Habitus

der brasilianischen Chorisia ventricosa IVs. wiederholt und ebenfalls

zu den Slerculiaceen gehört, unter denen er die neue Gattung Delabe-

chea bildet: dieser an die nahe verwandten ßombacecn erinnernde

Typus unförmlicher Slammverdickung steht demnach ebensowohl in Au-

stralien wie in Südamerika mit dem Savanenkliraa io Beziehung.

Uebersicht der neuen Pflanzen von Mitchell, die grössten-

theils von Lindley und Hook er beschrieben werden: Pleuran-

dra ; 2 Capparis "; Melicytus ; Comespernia *; 2 Pittosporum 1°, Bur-

saria *; 2 Frankenia ^
; 2 Calandrinia; Hibiscus , 3 Sida ; Uelabechea

(25»—27'A° Br.); Keraudrenia *
; Triphasia; 10 üodonaea, wovon 9°,

demnach die charakteristische Pflanzenform der Wasserscheiden ; 2 Bo-

ronia *, Eriostenion "
, 3 Geijera 2", Pilotheca *, Phebalium, Zieria

;

Catha , Elaeodendron ; Venlilago ; 7 Acacia 5*, Aotus *, ßossiaea *,

3 Cassia 1 ", 2 Crotalaria, Cyclogyne, Daviesia, Erythrina *, Gompho-

lobium *, Hovea *, lodigofera, Jacsonia **, Kennedya, Labichea *, Le-

ptocyamus, Lotus, Psoralea, Swainsona, 2 Vigna ; 5 Eucalyptus 3*,

Callistemon ", Leptospermum ", 2 Melaleuca '. Tristania, 2 Haloragis 1",

Myriophyllum ; 4 Loranthus 1 **
; Canlhium; Calotis, Calocephalus, Eu-

rybia ", Ethulia, Flaveria, Helichrysum, Helipteres, Myriogyne , Kuli-

dosis *; Goodenia , Linscholeria • (s. u.) , Velleya *, 2 Jasniinum;

Logania *; Polymeria ; Trichodesma '; Myoporum " , Ereraophila , 4

Stenochilus 3*; Mentha, 3 Prostranihera 1°; Brunonia ; 2 Trichiniuni;

Atriplex, Chenopodium, 3 Kochia, Suaeda '; Pimelea; 3 Grevillea *,

2Hakea 1 •; Conospermuni "* ; Euphorbia *, Micranthemum ", 2 Adria-

nia; Pterostylis; Anthistiria, Chloris, Danlhonia, 3 Pappophoruni, Stipa,

Sporobolus.

He ward hat seine Berichte über Leichhardt's spä-

tere Reise fortgesetzt (vergl. vor. Jahresb.) (Lond. Journ.

of Bot. 7. p. 322—332.): diese verbinden unter 26» S. Br.

Mitchell's Route mit der Küste von Moreton-Bay.

In dem Berichte des vorigen Jahres ist hiernach der Fehler zu

-, .. ,V ,1..

ii'ihniii*} "'' *"'' * bezeichneten Formen sind in dem Höhenzuge der

Wasserscheiden und nördlich von demselben, die übrigen im Stromge-

biete des Darling gefunden,
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verbessern, dass Iron-bark als eine Acacie gedeulet wurde; unter

diesem Namen werden ebenso wie unter der Bezeiclinung Gum ver-

schiedene Arten von Eucalyptus verstanden.

V. Schi ech lend al publicirt einen Nachtrag (s. vor.

Jahresb.) zu seiner Bearbeitung von Behr's süHauslralischen

Pflanzen (Linnaea, 21. p. 444—452.): darin von neuen Ar-

ten 2 Synanthereen, 1 Goodenia und ein Lotus ; Berichtigun-

gen zu V. Schlechtendal's Arbeit giebt Me issner (Bot. Zeit.

6. S. 393—397.) : cfarin die Diagnosen von 2 neu unterschie-

denen PimeJeen.

Berkeley beschreibt neue Pilze aus Tasmanien (Lond.

Journ. of Bot. 7. p. 572— 578.) : 10 sp. ; Wilson 3 neue

australische Laubmoose (das. p. 26.). mi.^;

Eine Uebersicht der Kryptogamenflora von Otaheitö ist

von Montagne bearbeitet (Ann. sc. nal. IIL Ser. 10. p. 106

—136.): darin von neuen Arten 2 Laubmoose, 3 Lebermoose,

9 Pilze und 10 Lichenen.

B. ISystcuiatik.

Von DeCandolle's Prodromus systematis naturalis

wurde der zwölfte Band herausgegeben , welcher die Sela-

gincen von Choisy, die Labiaten vonBcnlham, die Stil-

baceen, Glübulariacecn und Brunoniaceen von De Candol le

und die Plumbaginecn von Boissier enthält (Paris, 1848. 8.)^

— Walpcrs hat angefangen, als Fortsetzung seines Reper.'

torium die seit dem J. 1846. publicirten Pflanzenbeschreibun-

gen zu sammeln und in systematischer Reihenfolge abdrucken

zu lassen (Annales Eotanices systematicae. Fase. L Lips.

184S. 8.). — Von D. Dietrich's Encyklopädie der Pflan-

zen erschienen Heft 2. und 3. (Jena 1848. 4. Taf. 30—85.).

Von Endlicher's Paradisus vindobonensis (Jahresb.

f. 1846.) erschien unter Zuziehung von Fenzl die erste

Lieferung des zweiten Bandes (Wien 1848. Pol.).
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. ^i!

!

Dikolyledonen.

Die Abhandlung vonWalpers über die Charakteristik der l)i-

kotyledonen fördert die Systemkunde niciit (Allg. Gartenzeit. 1848.

nr. 5—8.).

Eine ausführliche und genaue Darstellung des Bau's der dikoly-

ledoniscben Laubknospen bat Henry gegeben (Nov. Act. Leop. 22.

p. 169—342. lab. 16—32 ): wiewohl der Verf., wie in seinen früheren

Arbeiten , nicht auf systematischem, sondern morphologischem Stand-

puncle steht, so gewährt doch diese umfassende Arbeit auch dem Sy-

stemaliker eine Fundgrube schätzbarer Beobachtungen. — Eine ähn-

liche, jedoch nur auf die einheimischen Laubhölzer beschränkte Ab-

handlung publicirte Doli (Zur Erklärung der Laubknospen der Amenla-

Ceen. Frankf., 1848. 8. 28 pag. u. 23 Bg.}.

Leguminosen. Bentham revidirt den Charakter von Aspa-

lathus (Lond. Journ. of Bot. 7. p. 583. u. f.), womit er sowohl die

von Presl abgesonderten Typen als auch Sarcocalyx Thunb. wieder

vereinigt, während er Kcklon's Buchenroedera (= A. foliis petiolatis

saepe stipulatis, ovario 8—10 ovulalo, legumine abbreviato subniono-

spermo) anerkennt und erweitert. Unter den von Presl angewende-

ten Galtungscharakleren sind einige , wie die IServatur des Kelchs,

nach einem übereinstimmenden Plane gebildet, andere, wie die Gestalt

der Hülse, durch Uebergänge in solchem Grade vermiltelt, dass Ben-
tham seine Galtungen nicht einmal als Seclionen beibehalten konnte:

statt dessen hat er 12 Artenreihen nach habituellen Kennzeichen zu-

sammengestellt, unter welchen der dritten, die auf Verwachsung der

Slaminen mit den 4 vorderen Fetalen gegründet ist, eine höhere Wich-

tigkeit zuzukommen scheint. — Keue Gattungen: Jansonia Kip-

pist (Proceed. Linn. Soc. May 1S47.) : Podalyriee in Swan River,

nahe verwandt mit Brachysema , unterschieden durch Calyx bilabialus,

ovarium 4-6 ovulatum und flores capilulati; Spirotropis Tulasn. (Ar-

chiv, du Mus. 4. p. 113.): Sophoree = Swarlzia longifolia DC. ; Der-

malophyllum Scheele (Linnaea, 21. p. 458.): ein Baum bei Neubraun-

fels in Texas mit blauen Blüthenranken, nach der Beschreibung von

Sopbora nur durch zweilippigen Kelch nicht deutlich geschieden; He~

ierocarpaea ej. (ib. p, 467.): angeblich eine Phaseolee aus Texas, an-

scheinend Arachis hypogaea sehr nahe stehend und auch mit einem

Legumen hypogaeum verseben ; Cercidium Tulasn. (a.a.O. p. 133.);

Caesalpiniee in Älexico, verwandt mit Parkinsonia ; TItylacanthus Tu-

lasn. (ib. p. 175.): Amhersliee von Para.

Rosaceen. C. A. Meyer bearbeitete die Gruppe von Rosa

cinnamomea monographisch (Bullet, de St. Pctersb. 6. p. 44. u. f.)

Die Seclion ist durch Ovaria breviler slipitata, Fructus ruber calyce

connivenle coronatus und Stipulae rainorum (lorentium latiores charak-

terisirl ; von andereu Gruppen unterscheiden sich Pinipinellifoliae durch
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schwarze, Eglanteria durch gelbe Früchte, Operculatae (= R. rubrjfolia,

lucida u. a.) durch abfallenden Kelch. Die R. cinnamomeae bilden

folgende Reihen : a. Rami florentes inermes s= R. alpina, blanda und

macrophylla (K. pyrenaica wird nohl eigene Art sein, sie ist hier zn

der erstem, so wie R. fraxinifolia Borkh. gegen A. Gray's Autorilät

(zu R. blanda gezogen) ; b. Aculei sctacei v. suhulali = R. stricta und

acicularis l.indl. (zu letzterer gehören R. Earelica Fr. und Gmelini

Bong.) ; c. Aculei stipulares, ceterurn nulli aut difTormes ^ R. Wood-

sii, californica, laxa Retz. (Syn. R. songarica Bg.), ciunarnomea und

R. amblyotis n. sp. aus Kamtschatka ; d. Ranii villosi (in a— c. glabri)

= R. rugosa Tliunb. (Syn. fi. ferox, Kamtschatica]. — Keue Gat-
tung: Greggia Gngelm. (Wisliz. Append. nr. 51.): Dryadeenstrauch

im nordöstlichen i^lexico, von Cowania durch Calyx iiubricalivus, Stylus

deeiduus und rothe Blülhen unterschieden.

Lecylhideen. Crüger sendet aus Trinidad die Entnicke-

lungsgeschichle der Blülhe von Couroupila (Linnaea,21. p. 737—746).
Dass die Lecylhideen keine ^lyrlaceen-Gruppe bilden, ja dass sie nicht

einmal in den Vemandlschariskreis dieser Familie gehören, war klar:

aber um so unerwarteter sind ihre Beziehungen zu dem der Cucurbi-

taceen, welchen Crüger durch eine parakarpische Frucbtanlage nach-

weist, die das jüngere Ovariuni noch vollkoninieo einfächerig erschei-

nen lässl: diese Vervtandtschaft wird ihm durch die Aehnlichkeil der

Früchte „gewisser Lecythideen" mit denen von Feuillea bestätigt und

es lässt sich mit dieser Ansicht der trimerische Typus der Karpophylle

und anderer Blüthenkreise allerdings sehr wohl vereinigen. Von den

6 Sepalen sieht bei Couroupita eins der Axe abgewendet, ein anderes

derselben zugekehrt ; den 6 Karpophyllen sind sie opponirt. Die Sli-

pulen sind nach Crüger's Beobachtung an den Brakleen sekundäre

Aurikulen der Bialter.

Melaslomacecn. \V alpers vindicirl Brachyandra den Os-

lieckieen (Bot. Zeil. 6. S. 2S6.) — Neue Gattungen: Schiceri-

nia Karst. (Ausw. Gew. Venez. I. p. 12. l. 4.): I.avoisierecn in Vene-

zuela j Grischoicia Karst, (das. 1. p. 16. t. 5.): Usbeckieen eben-

daher.

Trapeen. Barneoud hat seine Untersuchungen über Trapa

(s. vor. Jahresb. S. 320.) später ausführlicher milgclheilt (Ann. sc.

nai. III. 9. p. 222—244. lab. 12—15.;.

llelianlheen. Planchen uniersucht die Struktur und Slcl-

Juog der Melianthecn (Procced. Linn. Soc. 1848. March). Er vereinigt

mit dieser Gruppe die von Bernhardi (Jahrcsb. f., 18)6.) zu den

Sapindaceen gebrachten Gattungen Natalia und Bersania und begründet

auf Melianthus minor und coinosus Vahl seinen neuen Typus Diple-
risma. Die Ansicht von der Veiwandlsiliait dieser Gattungen, welche

Wich in den nachgelassenen Scliriflcn Knd lieber« (Gen. .suppl. V.)

aurgestelll ist, wird durch die überciustiniinende, innere .Siruklur dea

AfClilv r NaiuicrKli. W. Jaliri;. 2. Bd. Bb
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Samens bei jenen beiden Typen des ösilichen Afrilia's , deren Frucht

Flanchon hier zuerst l^ennen lehrt, belträfligt: aber eben der axile

Embryo ist seiner Meinung, die Jleliantheen von dem Verwandtschafts-

kreise der Zygophylleen zu dem der Sapindaeeen überzuführen, in ho-

hem Grade ungünstig.

Euphorbiaceen. Keue Gattung: Cremophyllum Scheidwei-

ler (Allg. Gartenzeit. 1848. nr. 17.): Strauch aus Brasilien.

Empetrcen. Asa Gray (Chlor, bor. - am. t. 1.) zieht Oake-

sia Tuckerm. (Tuckermannia Kl.) zu Corenia, erklärt den Discus hypo-

gynus der Empetreen für nicht vorhanden und disponirt die drei Gat-

tungen dieser Gruppe nach folgenden Charakteren: Empetrum: (^3,

5 6— 9, perigon. proprium petaloideuni , semina pendula radicula su-

pera; Ceratiola Jl 2, 2 2 stigniate 4-partilo, perig. propr. o., se-

mina erecla radicula infera; Corenia ji 3—4, $ 3-6, perig. propr.

0., semina^erecta radicula infera, Acres capitati.

Sapindaoecn. Irmisch revidirt den I3lüthenbau von Aescu-

lus (Bot. Zeit. 6. S. 713— 725.). Er beschreibt die imbrikalive Aesli-

vation der beiden äusseren Wirbel, von denen das fünfte Kelchblatt der

Axe zugewendet ist und weist nacii, dass von den Slaminen die äus-

sere Reihe bis auf 2 unentwickelt bleibt , indem die übrigen 5 der

Corolla opponirl sind. Ganz ähnlich ist das oktandrische Cardiosper-

mum gebaut. — Neue Gattung: Schieckia Karsten (Bot. Zeit.

6. S. 398): Liane aus Caracas, von der Karsten nur der Bau der

Frucht bekannt geworden; sie soll Cupania zunächst stehen, aber hat

einfache Blätter.

Meliaceen. Die von Henschel aufgestellte und zweifelhaft

zu den Meliaceen gebrachte Gattung Cordyloblasle (Bot. Zeit. 0. S. 604.),

von der nicht einmal der Bau der weiblichen Organe bekannt ist
,
ge-

hört nicht zu jener Familie , sondern scheint nach der Beschreibung

eine Slyracinee zu sein.

Polygaleen. Eine Abhandlung über die Verwandtschaft die-

ser Familie ist von Miquel herausgegeben (Tijdschr. voor Weten-

schapen. ü. 1. p. 134— 154.). Seiner Ansicht, nach welcher die Po-

lygaleen wieder neben die Leguminosen zu stellen wären, steht am

meisten die Struktur des Samens entgegen. Auch kann Krameria nicht

mehr als Verbindungsglied zwischen beiden Familien gelten, seitdem

A. Gray (Gen. bor. amcr. 2. p. 227.) den Irrthum R. Browns be-

richtigend, nachgewiesen, dass bei dieser Gattung das fünfte Kelchblatt

von der Axe abgewendet ist, wie bei den Leguminosen, mit denen auch

der Bau der Frucht und des Samens übereinstimmt: Krameria ist nichts

weiter wie eine Caesalpiniee mit hypogynischer Insertion. Der Arhcit

von Miquel ist auch eine kritische Uebersicht der Securidaca-Arlen

beigefügt.

Stercul iaccen. Neue Galtungen : Comlhamia Korthals (Ne-

derl. Kruidk. Arch. L p. 307): ans Borreo, Zahlcnverhältniss: 6. 0, oo, 3;
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üelabechea Mitchell (Trop. Ausir. \i. 155.), nach Lindley von

Brachychiton nur durch die wie bei Sterculia vom Hiluin abgewandte

Badicula verschieden (über die Heiniath s. o.).

iMalvaceen. Neue Goltungen : Sidatcea A. Gray (Jleni. Ame-
ric. Acad. 4. p. 18.) = Sidae sp. tubo staiuineo duplici, exteriori iu

phalanges 5 coroUae opposilas soluto, von denen 8 Arten in rt'eu-Me.\ico

und Ober-Kalifornien vorkommen; SlahastrumGr. (das. p 21.) umfasst

theils die bisherigen Malva-Artcn mit einem Stigma capitulatum, theils

Arten von Sida , von der die neue Gattung durch Ovula adscendentia

und Badicula infcra abweicht.

Cacteen. Von Pfciffer's Abbildungen blüliendcr Cacleen

erschienen die vieitc und fünfte Lieferung des zweiten Bandes (Cassel,

1848. 4.). — Neue Gattungen: Letichlenhergia Hook. (Bot. mag.

1848. t. 4393.) : eine holzige, habituell mit den Cycadeen verglichene

Cactee, bei welcher die Mamillen zu Aloe-ßlältern auswachsen, ein-

heimisch bei Bio del Monte in Mexico, im Ulülhenbnn sich an Cereus

anschliessend, Frucht unbekannt; Echinocerens Enge Im. (Wislizen.

append. p. 91.) begreift die niedrig wachsenden Cerei Nord-Mexico's,

von denen einige auch bei di-r auf Süd-Amerika beschränkten und be-

sonders in La l'lata einheimischen Gattung Echinopsis untergebracht

waren und die sich von Cereus durch einen fast geraden Embryo mit

kurzen Kotyledonen, kurzröhrigc, hei Tage geöffnete lilnmen und ovale,

rasenförmig vegelirende Stämme unterscheiden. Bei Aufstellung dieses

Typus macht Engelniann auf eine wichtige Verschiedenheit im Bau

des Samens der Cacteen aufmerksam. Die Kotyledonen sind mit ihrer

Fläche in einigen Gattungen der llachen, in anderen der scharfen oder

Hilum-Seite des Samens zugewendet und hiernach zerfällt die Familie in

folgende beide natürliche Gruppen : 1. Parallelae (cotylcdonibus accum-

bentibus). Mamillaria mit geraden ; Echinocactus mit meist gekrümmtem

Embryo; wahrscheinlich die noch nicht untersuchte Galtung Melocactus.

2. Contrariae (cotylcdonibus incumbentilius). Echinocercus mit ziemlich

geradem ; Cereus mit gekrümmtem Embryo und blattartig ausgebildeten

Kotyledonen ; Optinlia a. v'ylindrirae mit zirkolförmigeni , b. Eltipticae

mit spiraligem Embryo; die Samen der übrigen Gattungen sind nicht

verglichen, sie scheinen indessen nach ihrer Iniloresccnz sämnillich zur

zweiten Abtheilung zu gehören. Denn habilncll wird Engel man n's

Eintheilung dadurch (,'crechtfcrti;;t , dass die Parallclac ihre Blüthen auf

Zweigen desselben , die Contrariae auf Zweigen des vorhergehenden

oder früherer Jahre entwickeln, wonach sie Engclmann auch als

Apiciflorae und Laterillorae bi-zcichnet.

Cncurhilaceen. Für die mehrfach von mir nrgiric und aus

der Entwicklungsgeschichte nachgewiesene, ursprünglich von Seringe
lufgcstellte Ansicht , dass die Cirrhen dieser Familie mctamnrphisirte

BIAller sind, spricht fleh auch Gasparrini ausführlich aus (Itenili-

conlo di Napoli 1847. ^ov., abgedruckt in Ann. sc, nat. JH. 0, p. 207—
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218.) und widerlegt Tassi, der sie für Blülhensliele erklärt halle. —
IVeue Gattungen: Püeocalyx Gasp. (das. p. 220.) = Cucurbita

^lelopepo L., durch ein Ovarium semisuperum von den übrigen Cucur-

bitaceen abweichend und dadurch einUebergangsglied zu Feuillea: was

die Nomenklatur belrifTt , so wäre die Wiederherstellung des Namens

Melopepo clypeirormis C. Bauh. angemessener gewesen ; TrUtemoti

Scheele (Linnaea , 21. p. 586.) : aus Texas, soll durch 3 Staminen

von Cucurbita abweichen , doch ist an getrockneten Exemplaren die

Grenze zwischen Triadeipbic und l'riandrie schwierig festzustellen.

Fouquierac een. Engel mann (Wisliz. app. p. 9ä.) ver-

vollständigt den Charakter von Kouquiera und vereinigt damit Bronnia

Ktb., indem eine neue Art, F. splendens, in der Alitte steht und keine

Trennung zulässt; derselben Ansicht ist Torrey (Emory p. 147. t. 8.),

der sich auch über die Stellung der Gattung ausspricht. Beide wei-

chen in der Beschreibung des Ovarium's von einander ab, welches

nach Engelmann einfächerig und mit 3 -parietalen, an der Aze zu-

sammentreffenden aber unverwachsenen Placenten versehen ist, nach

Torrey dagegen dreifächerig sein soll. Engelniann, dem vollstän-

digere fllaterialien zu Gebote standen , kennt die Gattung genauer als

Torrey, der nur eine Beschreibung von F. spinosa (Bronnia Ktli.)

giebt, die übrigens mit der vonKunth übereinstimmt. Engelmaan
bemerkt nämlich , dass bei der späteren Enlwickelung des Ovarium's

die 3 Placenten in der Axe verwachsen (Capsula immatura 3-locularis),

und dass zuletzt die Placenten sich von der Wand ablösen (Capsula

matura unilocularis, placenta centrali libera Iriangulari). Die Kapsel

von Fouquiera stimmt hiernach vollständig mit Kunth's Beschreibung

von Bronnia überein und ebenso der Bau des Samens mit Ausnahme

der ßadicula hilo contraria, die nicht vorhanden ist, indem die Badicula

infera, nur eine Folge der Ovula adscendentia, neben dem Uilum lie-

gen muss. Auch findet T orrey die Testa aus sehr zierlichen Spiralzellen

(t. 8.) gebildet. — Die Stellung von Fouquiera gehört bekanntlich zu

den beslriitenslen des Systems. Torrey schliesst sich der früher von

Lindley geäusserten , späterhin (Veg. Syst. p. 795.) von ihm aufge-

gebenen Meinung an , diiss sie eine Folemoniacee sei : wiewohl der

]iau der Frucht an diese Familie erinnern muss, so ist es doch unbe-

greiflich, wie man eine Pflanze mit hypogyner Insertion und geringer

Entwickeinng des Albumen's in diese Verwandtschaft hat bringen kön-

nen. Ebenso sehr widerspricht der Bau des Samens der Stellung bei

den Frankeniaceen (Endlicher) oder bei den Portulaceen (Kunth). Nach

meiner Ansicht bewährt hier DeCandotle einen richtigen Blick: der

Habitus, der Mocino verleitete, die Fouquieren für Echevcrien zu hal-

ten, spricht für die Verwandtschaft mit den Crassulaceen, mit deren Sa-

menslruktur sie genau übereinstimmen, während der Bau des Ovarium's

und die Theilung des Griffels auf die Reihe der parakarpen Familien

hinweisen, unter denen die Cactcen in Mexico , der Heimath von Fou-
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quiera, ihr Vegelalionscenlrum besitzen. Man kann nach diesen An-

haltspunkten die Fouquieraceen von den monopetalen Crassulaceen,

denen sie zunächst stehen würden , durch bypogynische Insertion und

parakarpe Fruchtaulage unterscheiden und wird sich daran erinnern, dass

genau dieselben Abweichungen vom Typus auch in der analogen Fa-

milie der Sa.xifrageen vorkommen , wo unter den heniiapokarpen und

perigynischen Formen parakarpe und bypogynische nicht einmal als

besondere Gruppe, ja bei Saxifraga Hie verschiedenen Insertionen sogar

nicht generisch zu scheiden sind.

Violaccen. IVeue Gattung: Neckia Korth. (Kederl. kruidk.

Arch. I. p. 358.): Strauch iu sumpfigen Gebirgsgegenden Sumatra's, von

Jonidium durch Biindel von Drüsen ausserhalb der Slaminensäule und

1 bis 2 sterile Stamineii unterschieden, Corolle unbekannt.

Droseraceen, Eine 31onograpIiie dieser Familie verdanken

wir der bedeutenden Tbäligkeit Planchon's (.\nn. sc. nat. III. 9.

p. 79—99., 185—207. u. 285—309. tab. 5. 6.). Nachdem er die Dro-

seraceen früher (Jahresb. {. 1846. S. 187.) mit Pyrola verglichen hatte,

kommt er auf diese Idee
,
gegen welche sowohl der Bau der Frucht

als des Embryo's spricht, nicht wieder zurück und scheint sie aufge-

geben zn haben. Dagegen sollte man, wenn man Planchon's Be-

trachtungen über die karpologischen Charaktere der Familie liest
,

meinen, dass dieselbe nur ein Aggregat heterogener, fast nur durch die

Drüsen, die Vcnialion der Blätter und deren Irritabilität habituell ver-

bundener Tjpcn ausmache, welches im System nicht bestehen könnte:

nur Drosera und \AahrscheiriIich Aldrovanda, deren Samenstruktur noch

unbekannt ist, haben die parietale Placentation der Parakarpen , bei

Drosophyllum und Dionaea wiederholt sich die freie, vielsamige Pla-

cenla der Oaryophjileen und bei Bybiis und Roridula ist der synkarpc

Typus vorhanden und die Eier sind axii befestigt , wiewohl in der er-

eteren Gattung die Scheidewand unvollständig bleibt. Berücksichtigt

man indessen , dass in der Klasse der Saxifrageen die Placentation un-

bestimmter ist, als in anderen Abiheilungen des Systems, dass nur die

Trennung der Grilfel den dahin gehörigen Familien gemeinsam ange-

hört und dass der Bau des Samens bei einigen derselben mit dem von

Drosera übereinstimmt; so gelangt man über die Stellung der Drosera-

ceen zu einer Ansicht, welche IManchon nicht berührt hat, wiewohl

er die mannicbfachstcji Berührungspunkte der Droseraceen mit anderen

Familien zusammenstellt (p. 90.), ohne ihre nächste Verwandtschaft zu

bestimmen. Es würde jedoch , wenn man sie als eine bypogynische

Gruppe in der Klasse der Saxifragcen betrachten wollte , nothwendig

sein, die beiden letzten der genannten Typen auszuschlicssen, dieRori-

duleen, welche nicht bloss durch die synkarpe Frucht, sondern auch

durch einen bis zur ISarbe ungetheillcn Grill'el und durch den axilen

Embryo, der bei Drosera , Drosuphylluni und Dionaea als ein kleines,

kium in d:is Albuinea eingedrücktes KOrpcicben auftritt, so weil von
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diesen Gattungen abstehen, Hass ich vorschlagen muss, sie auszuschlics-*

sen und zu einer besonderen Familie zu erheljen, welche nach Plan-
chon zwischen die Sauvagesien (Luxeir.burgia) und Pittosporcen (Chei-

rantheraj zu stellen wäre, ßyblis nähert sich, nach Fla n cb ü n, durch

seine nach innen und zuweilen durch f'oren gcülToeten Äntheren der

letzten Gattung, während die übrigen bisher zu den Droseraceen ge-

rechneten Typen Äntherac exlrorsae besitzen; die neue Boridula gorgo-

nias dagegen soll habituell den Luxeniliurglen völlig gleichen (p, 308.).—

Von Drosera, mit welcher Pia nclion Sondera wieder vereinigt (p.299.),

kennt er 85 Arten, welche in 13 Sectionen zerfallen. Einige der

wichtigsten, neuen Sturkturverhältnisse sind folgende : perigyoische 1d-

sertiou bei 2 autarktischen Arten (ü. unitlora W.); undeutliche oder

fehlende Schnecken - Vernation der Clätter, ausser bei Uionaea, auch

bei der drüscnlosen D. Arcturi Hook. Tasnianien's ; Zahlenverhältnisse

4_5_8, 4—5— 8, 4-.5—8,3—5; Auricularbildungen der Blattstiele

(Stipulen bei Planchen), lateral, intraaiillar oder fehlend. Nach der

geographischen Verbreitung ist mehr als die Hälfte der Droseren au-

stralisch, unter den Tropen besitzt das Maximum Amerika (14 sp.). —
Von Byblis führt Planchon 5 australische Arten an. Doch sind

darunter wahrscheinlich zwei generische Typen : a. Antherae rimulis

2 apicem versus dchiscentes ; b. Drosophoius Br. mscr. Antherae riniis

in porum 1 confluis, Capsula bivalvis.

Capparideen. Miers vervollständigt den Charakter seiner

chilenischen Gattung Atamisquca (Proceed. Linn. Soc. 1848. Jan.): die

auffallende Zahlenreihe 2, C, 9,2., die er annimmt, ist doch wohl

in folj;enrte aufzulösen : 2 + 2, 4, li+S. .., 2. — Neue Gattung:

, Wislizcnia Engelni. (Wisliz. App. p. P9.) : jährige Pflanze in Neu-Me-

xico, vom llalitus der (,'lcomella, abei abnorm und nebst Oxystylis Torr,

einen Uebergaugstjpus zu den Cruciferen bildend, ijidera das Ovarium

zweifächerig ist; auch das Vorkommen von Brakteen und laciniirten Au-

riUulen an den lilällern ist ausgezeichnet : wiewohl die Zahlen 4, 4,

6, 2. für die Stellung bei den Cruciferen sprechen, welche Torrey

seiner Gattung vindicirte, so scheint doch das entwickelte Gynophorum

und die Isometrie der Slaminen Eng e I m an n's Ansicht zu begründen.

Cruciferen. 31 o (ju i n -T a n d on und B. Webb beschäfti-

gen sich mit der .Morphologie der Cruciferenblüthe (Lond. Journ. of

Bot. 7. p. 1— 16.). Ihre Arbeit ist eine gediegene Kritik der bisheri-

gen Ansichten , wobei die Literatur indessen nicht vollständig berück-

sichtigt ist. In Hinsicht auf die Slaminen treten sie der gewöhnlichen

Annahme von zwei Wirtein entgegen und suchen DeCandolle's
Meinung zu vertheidigen, dass alle Staminen einem einzigen Kreise an-

gehören, der mit der Corolle alternire, und dass zwei derselben durch

eine Tlieilung verdoppelt werden (dcdoublement nach dem Begriffe

Moquin-Tandon's). Dieser Ansicht widerspricht die Beobachtung

Krawse's, nach welcher die 4 längeren Slaminen bei ihrem ersten
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Auflreteii den Fetalen opponhl seien : aber die Verf. behaupten das

Gegentheil, indem sie bei Sintipidendrun die Alternanz eines Filament-

Paars mit den eben erscheinenden Blumcnblältern um so deutlicher

sahen , je junger die untersuchten Knospen waren. Abgesehen von

diesem nur durch neue Beobachtungen aut'zuktärendem Widerspruch in

den Thatsathen , führen sje verschiedene Slruklurverhältnisse an, die

ihrer Theorie gunstig sind : bei Clypeola cyclodoulea sind die beiden

kurzen Filamente mit zwei, die längeren nur an der Ausenseite mit

einem Zahn verseben ; bei Slerigma tomenlosum sind die langen Sla-

minen paarweise bis zur Mitte , bei Anchonium Billardieri auf zwei

Drittel ihrer Länge verwachsen und ihr verbundener Theil alternirt mit

den Fetalen; die ictrandischen Cruciferen zeigen dieselbe Stellung und

so kommt Draba miiialis bei iMonlpellier norniül tetrandisch vor, wobei

die Anisometrie des Wirlels weglällt; durch Missbildung verdoppeln

sich zuweilen, z. B. bei Matthiola incaua, die kurzen Filamente ebenso,

wie dies nach der Ansicht der Verf. bei den langen der Typus der

Familie ist; endlich sind bei hexandrischen Capparidcen, z. B. bei Gy-

nandropsis , die Inscrlionspunkle der Staminen am Gynophorum so ge-

stellt , dasä zwei Paare dem interstitiuni von je zwei Fetalen gegen-

überstehen. — Den Urüsenapparat der Blütbe führen die Verf. auf 4

zu den Filamenten gehörenden Drüsen zurück. — Den Fruchtbau er-

klären sie ähnlich wir, ich getlian (Jahresb. f. 1847. S. 32S.) aus zwei

Karpophylleu , deren Marginalnerven in die Narben auslaufen (so dass

jede >arbe als aui zwei organogenisch geschiedenen Hälften bestehen

würde). Ich muss hier nach den Angaben der Verf. in Bezug auf

meine Darstellung das Historische in sofern berichtigen, als die Idee,

dass die Scheidewand zu den Flacenlen gehört , zuerst von Lestibou-

dois ausgesprochen zu sein scheint, und dass die irrige Theorie Kunth's

ursprünglich Liudie) uugehörl, der sie keineswegs, wie die Verf.

(p. 17.) andeuten, aufgegeben hat. — Eigenthüinlicii ist die Auffassung,

dass die typische Zahl der KarpophWIc bei den Cruciferen 4 sei, weil

diese Zahl bei Tetrapoma vorkommt; allein der Typus ist nicht aus

dieser abnormen Gattung oder aus Missbildungen abzuleiten und von

einem Abort zweier Kurpelle kann hier nicht die Ucdc sein ; die ver-

minderte Zahl der Organe in dem innersten Wirtel ist eine so allge-

meine Erscheinung, da.ss die Zurückführuiig deiselben auf eine ideale

Sunmetric der Blüthe zur leeren Abstraktion wird.

It R D u n cu I aceen. Steven revidirt mehrere Gattungen von

russischen Itanunciilaceen (Bullet. Mose. 21, '2. p. 267— 275.). Die

beiden Cerutucephalen Iu.hI er in 7 Arten auf: C falcatus ist ihm nur aus

Südfianlwcich bekannt, die deutsche l'flauze scheint ihm abzuweichen,

doch bcbilzc ich die Stevcn'sche Art auch aus Griechenland und Me-
sopotamien; C fiikalus Lcd. ist sein wohl charakltrisirlcr C. incurvus,

wozu auch mein tbracischer C. (Spicil. rum.) gehurt. Auch die jähri-

gen Adonis..Artf>n bestimmt Steven genauer: \, acstivalis MB. ist A.
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sqnarrosa Stev., A. auliimnalis MB. und denlala Led. seine A. caudala;

beide Arien erlienne ich nach seinen Charaliteren in orientalischen

Sammlungen. Auf Banunculus orienlalis I.. (nee Led.) , mit welchem

R. cornulus DC. in der Fruehlbildung übereinkommt, will Steven die

neue Galtung Xiphocoma (p. 270.) gründen , weil der Schnabel des

Karpell's hier nur aus dem Rückennerv, bei R. arvensis u. a. auch aus

Laleralnerven entspringe : dies genügt zur generischen Unterscheidung

nicht und wird nicht von habitueller Uebereinstimmung unterstützt. —
CrossocomaJi Uli. (Fl. Gambelian. nach Lond. Journ. ofBot. 7. p. 392.),

ein Strauch der Insel Catalina an der Küste von S. Pedro, dessen Sa-

men in ein Arillar-Gewcbe von Fäden eingebettet sind, wird mit Paeo-

nia verglichen , indessen geht die Stellung dieser neuen Gattung aus

dem Texte nicht hervor.

Araliacecn. Von Roeper sind Bemerkungen über diese

Familie und besonders über üastonia publicirl (Bot. Zeit. 6. S. 235.

249.). Roeper berichtigt den Irrthum Commerson's, nach dem

die Staminen paarweise den Petalen opponirt stehen sollten : sie alter-

niren vielmehr und sind ihnen isomer; die Formel für die Wirlei ist

nach Roeper: — , 7— 12, 7—12, 7— 12. Aus der Vergleichung der

nahestehenden Typen,folgert der Verf. mit Recht, dass die Araliaceen

einer Revision bedürfen.

Umbelli fcren. Gay untersucht den Charakter von Eryngium

und exponirt 7 Arten dieser Gattung (Ann. sc. nat. III. 9. p. 148—184)

An den entwickellen Kelchzähnen derselben bestätigt er De Candol-

le's Beobachtung, nach welcher 2 dem äusseren, 3 dem inneren Car-

pidium angehören. Er behauptet die Aligemeinheit des Vorkommens

der Villen und weist deren 5 bei Eryngium nach, wo sie bisher über-

sehen waren. Die fehlenden Juga treten rudimentär an der Spitze des

Carpidium's bei E. tenue auf. Das Stylopodium ist bei einigen Arten

hemisphärisch, z. B. bei E. tenue, galioides, viviparum, bei den übrigen

ringförmig, z. B. E. alpinum, maritimum, planum. Die Gegenwart ei-

nes Carpophorum stellt Gay völlig in Abrede. — Die ausführlich be-

schriebenen Arten, an denen einige neue Strukturverhältnisse aufgefun-

den sind und deren Synonymie berichtigt wird, sind folgende : E. Du-

riaei G. (ilicifoliuni Brot, nee Lam.), von den Gebirgen des nördlichen

Portugal's bis Aslurien verbreitet, der Stengel nicht dichotomisch, son.

dern mit alternirenden Zweigen, ohne blauen FarbestoCf; E. tenue Lam.

(pusillnm L. sp. z. Theil), durch die Juga und Paleae 4-cuspidalae von

allen übrigen verschieden , in Spanien und Nordafrika einheimisch ; E.

galioides Lam. (pusillnm Roch. u. Boiss.) mit 3-6-blülhigen Köpfchen,

fast unterdrückten Paleen, Villen ohne ätherisches Oel, portugiesisch

und südspanisch; E. viviparum Gay t. 11. (pusillum Boiss. i. Theil),

und zwischen Lorient und Vannes gefunden , mit dem vorigen in den

angeführten Charakteren übereinstimmend und sehr nahe verwandt,

sher durch perennirendes Rhizom und unterdrückte Bekleidung der
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Frucht (vesiculae tubiini calycinum coronantes miniitisisiniap') , so wie

dnrcli eigenthümliche Knospenbildang verschieden ; E. Barrclieri Koiss.

(pnsillum L. z. Theil) , süditalienisch, sardinisch und algerisch, dem

vorigen noch näher stehend, aber die Köpfchen lO-lö-blülhig , die

Vitten hier mit Oel gefüllt ;E. nuriicaule l.am. und nasturtiifolium Juss.

— Indem Gay auch die Charaktere der verwandlen Gattungen revi-

dirt, bemerkt er, dass die grossen Vitten von Astrantia major nicht bei

allen Arten vorhanden sind und hiernach zwei Sectionen zu unter-

scheiden wären ; a. Juga late fislulosa, cortice bilamellato, vittis jugo

oppositis linearibus ; dentes calycis margine scarioso ciocti , subulati
;

involucrum prgmento roseo saepe linctum =; A. major , Biebersteinii,

intermedia und helleborifolia ; b. Juga anguste Gstulosa, cortice simplici,

vittis obsoletis ; dentes calycis scariosi; involucrum non coloratum =
A. minor, pauciilora, gracilis und carniolica.

Sapoteen Neue Gattung; Macria Ten. (Memorie di Modena

Vol. :;4. P. I. p. 3G2— .367.) : ein brasilianisches Gewächs, welches

zwischen den Sapoteen und Ebenaceen stehen soll.

Le nt ibul arieen. Bentham weist nach, dass die im vori-

gen Jahresb. erwähnte Galtung Benjaminia auf einem Irrthum beruht,

indem Benjamin bei deren Aufstellung die Frucht oder das Ovarium

nicht untersucht zu haben scheint (I^ond. Journ. of Bot. 7. p. 567.):

seine Arien sind nämlich Scrophularineen aus verschiedenen Gattungen,

wie die Originalexemplare Gardner's und Cuming's darlhun, näm-
lich B. utricularioides = llerpestes reflexa , B. glahra = Limnophila

gratioloides var. , die beiden übrigen scheinen Benjamin nach der

Beschreibung Arten von Dopatrium zu sein. — Benjamin publicirt

eine Abhandlung über den Bau und die l'hysiologie der Ulricularien

(Bot. Zeit. 6. S. 1. 17. 45. 57. 81.): nach ihm ist die Klappe an den

Schläuchen ein Ventil , welches durch einen Druck von aussen (das

Wasser im Herbste) geölfnel, durch einen Druck von innen (die secer-

nirte 1-uft im Frühling) geschlossen wird ; eine Wurzel sei bei den

einheimischen Arten zu keiner Zeit vorhanden. Auch Treviranus
(das. S. 444.;, der die Bildung der Schläuche bei einigen exotischen

Arten verglich, erklärt sie für blatlartige, den Ascidien von Cephalo-

lui entsprechende Organe, wodurch die Aleinung A. De Ca n doli es,

dass ein Theil der sogenannten Blätter oder Blattstiele als Wurzel zu

deuten sei, widerlegt werden würde, weil Wurzeln keine Blätter, also

auch keine den Blättern entsprechende Schläuche erzeugen können. —
Die Frage, ob Pinguicula einen Embryo indivisus habe, entscheidet

Treviranus (das. S. 441. Taf. 4.) durch eine bildliche Darstellung der

Keimungsgeschichte von P. vulgaris , wonach aus dem ungelheillen

Körper des Embryo an der Spitze zuerst ein schwach cmarginirtc«,

dann ein zweites l'rimordialblatt sich entwickelt, also keine Kotyledo-

nen vorhanden sind, wie sie (i il r 1 n er , auch neuerlich I, i ii d I e y, ah.

gebildet und R. Brown anerkannt halte. Iliebci bedarf die Angabe
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St. Hilaire's, der zwar in Bczuij auf diese Art Treviraniis bei-

gepflichtet, aber P. lusitanica zwei Kotyledonen vindjcirt, einer erneuer-

ten Unlersuchung. Klotzsch, der gegen Trev ira n u s die Keimun"-

von P. vulgaris mit 2 ungleichen Kotyledonen behauptet halle, scheint

die Priniordialblälter als solche zu deuten. — Neue Gattung: Diu-

rospermiim Edgeworth (Proceed. Linn. Soc, 1847. Dec.) : eine auf

feuchten Felsen des (limalajah im Niveau von SOOO' wachsende Pflanze

mit zweilippigem Kelche und einer Placenta mit wenigen Samen, wel-

che an den Enden durch Ilaare geschwänzt sind und dem Entdecker

eine Annäherung an die Cyrtandraceen anzudeuten scheinen , wobei

jedoch die Struktur des Embryo unbekannt bleibt; ^j, y^, 2, —

.

Orobancheen. Duchartre hat seine Untersuchungen über

die Anatomie und Ealwickelungsgescbichte der Lathraea clandestina,

welche früher nur im Auszuge niitgetheiil waren, vollständig heraus-

gegeben (Mem. de l'academie per div. savants, 10. p. 42.3 — 538. mit 8

Taf. Paris, 1848.). — Neue Gattung: Ceralocatyx Cosson (Ann. sc.

nat. III. 9. p. 145. t. 10.) = Orob. macrolepis Coss. in Bourgeau pl.

pyren., von Orobanche wegen eines Calyx truncatns getrennt und zwei

Monate später von F.Schultz Bonlardia genannt (Archiv. Fl. Franc.

1847.), aber durch 0. gamosepala lieut. mit Orobanche verbunden;

wächst in Oatalonien auf Rosmarinus.

G es ner ia ceen. Die im vor. Bericht erwähnte Arbeit von

Regel ist auch in der Regensburger Flora mitgetheilt (das. 1848. S.

241—252.). — Nene Gattungen: Arctocalyx FenzI (Sitzungsber. der

Wien. Acad. 3. p. 29.) = Besleria insignis Galeolt. aus Mexico; Hein-

tüa Karsten (Ausw. Vencz. 2. t. 11.): aus Venezuela.

Bign oni acee n. Engeliuann vervollständigt den Charakter

von Chilopsis Don (Wisliz. app. p. 94): y^, 5, y,, 2; antherae nudae

lobis ovalis obtusis , rudimentum stani. V. nudum, Capsula siliquifur-

niis septo contrario placenlilcro , semina transversa margine utroque

comosa.

Acanthaceen. Planchon untersucht die Struktur des Ei's

und Samens von Acanthus (Ann. sc. nat. III. 9. p. 72—79. t. 5.). Die

zu lösende Schwierigkeit lag hier darin, dass, wiewohl das Ei kampy-

lolrop ist, doch die Radicula, centiipelal gegen die Axe der Frucht

gerichtet, sich an der dem Anheflungspuukte entgegengesetzten, inne-

ren «nd oberen Seite des Samens befindet. Um die ohne Zweifel rich-

tige Erklärung zu verstehen, ist es nöthig , den Bau des Ei's genauer

zu bezeichnen. Planchon erklärt dasselbe für einen nackten Nu-

cleus, weil die .Mikropyle fehle und die äussere Zellenschicht, im orga-

nischen Verbände mit den inneren Theilen des Nucleus stehend (fig.

A. 2.), als Epidermoidalgewebe desselben zu betrachten sei. Nach der

Analogie mit dem ähnlichen Bau bei Datura möchte ich indessen ver-

muthen , dass diese Schicht in der Thal ein einfaches Inlcgument sei,

und dass die Mikropyle nur deshalb fehlt, weil Spitze des Nucitus und
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Band des Integumenls in gleicher Ebene liegen : jüngere Zustände, als

die von Plane hon beobachteten, können allein diese Frage entschei-

den. Der Enibryosack bildet im unbel'ruchteten Ei eine lineare, der

kan]p>'lolro|)en Krümmung entsprechende lialbzirkelförmig gekrümmte

Zelle, die von der C'Jialaza bis zur Spitze des INucleus reicht. Nach

der Befruchtung entwickelt sich nur die untere HäU'le dieser Zelte zum

Enibryonalbebälter , der in der oberen Region des Nucleus gelegene

Theil bleibt ein linearer, bald verkümmernder Strang. Die Kadicula

des nicht gckrünimlen Embryo's kann dennach nicht gegen die INucleus^

spitze gerichtet sein und dalier auch nicht neben dem Uiluni liegen,

sondern entspricht dem oberen Ende der auswachsenden IläUle des

Embryosacks. Hiedurch wird die scheinbare Ausnahme , dass die Ka-

dicula nicht au die Stelle der INucleusspilze tritt, erklärt und diese Er-

klärung wird bestätigt durch lusticia, wo der obere Theil des Embryo-

sacks nicht verkümmert und die liadicula des gekrümmten Embryo's

in der That zu der organischen Spitze des Ei's neben das Hilnm oder

die Chalaza herabruckt. — Die geographische Verbreitung der Äcan-

thaceen 'bearbeitete nach den Materialien des Prodromus Franken-
beim (Linnaea, 21. p. 527—502.). Er gelangt durch diese Special-

Untersuchung zn richtigen Ansichten über die ursprüngliche lleinialh

der Pflanzenarten und deren Wanderungen : er findet, dass sich für 99

Procenl der beschriebenen Acanthaceen ein einziger Ursprungsort nach-

weisen lasse ; wenn er jedoch dem letzten I'rocent „zwei Urheimath-

lande" vindiciren will , so ist es wahrscheinlicher anzunehmen, dass

bei diesen entweder die Mittel des Transports (z. ü. wandernde Vögel)

noch nicht erkannt sind oder dass die fortschreitende Systmatik in an-

deren Pällen speciliscbe Differenzen zwischen den Formen entlegener

Gegenden ausmitteln wird. Die Verbreitung der Acanthaceen ergiebt

sich im Allgemeinen aus falj;enJen Zahlen (p. 551): von 1490 sp. sind

in Amerika fiö9, im tropischen Asien 480, im Caplaude 102, im INilge-

biet und Arabien 81, auf Madagaskar und den Maskarenen 73, in VVesl-

afrika 61, in JNcuholland 15, in Polynesien 5, im mittclmeerischen Ge-

biete 5 und in Japan .3 ernheimisch.

Sc rop h ul a ri neen. Di ekle untersuchte das Ei von Euphra-

sia oflicinalis (Ann. nat. hisl. II. Vol. t. p. 2011—207., daraus übersetzt

in Ann. sc. nat. III. 10. p. 238. , uo jedoch die llulzschuitle fehlen,

ohne welche der Text kaum verstündlich ist) : nach seiner ziemlich

verworrenen Dar.<lclliing cnispringl hier ein aus dem Ei hervorlreten-

dcs, dem Polleuschlauch ähnliches Gebilde im Enibryosack, wahrschein-

lich ans der Primordialzelle des Embryo. Zu Untersuchungen über die

l'rüeiiitcnz der letzteren vor dem Befruchlnngsakle würde daher diese

PIlaozc sich besonders eignen, wenn Dickic seine Ueobachlung rich-

tig (;cdcutet hat. — Der Parasitismus in der Familie der Scruphulari-

ncen ist nach Decaisue's Vorgänge (vor. Jilircsb. 8.3)4} von ver-

schiedenen Seilen untersucht worüca. >'acli Crueger (liol. Zeit. 6,
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S. 777 ) hat Alectra brasiliensis , ein Wurzelparasil des Zuckerrohrs,

keine Markslrahlen , wohl aber Spaltöffnungen auf der unteren Blalt-

fläche : andere Arten dieser Gattung scheinen dagegen ohne Ciiloro-

phyll zu sein und besitzen , wie die Stengelbasis von A. brasiliensis,

nur Schuppen, die der Spaltöffnungen entbehren. Diese Gattung würde

demzufolge den üebergang von den grünen zu den blattlosen Parasi-

ten vermitteln. Knorz spricht sich (das. S. 239.) gegen den Para-

sitismus der Rhinanlhacecn aus , doch nur weil er keine organische

Verbindung mit einer lebenden Mutterpflanze gefunden hat: er bemerkte

jedoch an den Wurzelzasern parenchymatöse Anschwellungen , die zu-

weilen an abgestorbenen Pilanzentheilen hafteten. Es scheinen indes-

sen bei manchen Wurzel - Parasiten Verschlingungen der Fasern zum
Saftübertrilt hinzureichen , ohne dass eine Vereinigung des Gewebes

statt findet. Ebenso sah J. Clarke die Wurzelzasern von Rhinanthus

sich mit kleinen runden Anschwellungen (lubers) an die Wurzeln der

Gerste anlegen und .'?ie umschlingen (Report of ßrit. Assoc. f. 1848.

p. 84.) : in Folge dessen sterbe nicht selten die Mutterpflanze ab und

ganze Gerstenernten würden auf Thonboden zuweilen durch diesen

Parasiten zerstört. Die Versuche von Henslow (Ann. nat. bist. II.

Vol. 2. p. 294.) beweisen, dass Rhinanthus, wenn andere Pflanzen aus

ihrer Nähe ausgeschlossen sind, zwar keimt, aber schon abstirbt, wenn

der Stengel kaum einen Zoll hoch ist; Euphrasia Odontitis verhielt

sich ebenso, trieb aber fusslange Wurzeläste, um eine Roggenpflanzc

zu erreichen. — Neue Gattung; Gambelia Nutt. (PI. Gambel. a.

a. 0.) : mit Galvesia verwandter Anlirrhineenstrauch von der Insel Ca-

talina an der Küste von S. Pedro in Kalifornien

Solaneen. Miers beschreibt eine Anzahl neaer Solaneen aus

Südamerika (Lond. Journ. of Bot. 7. p. 333—369.). Er vereinigt jetzt

seine Gattung Chaeresthes mit Jochroma Benth. ; auch scheint Dunalia

nur wenig von Acnistus verschieden zu sein. Neue Gattungen : Cleo-

chroma Mrs. (das. p. 349.) = Jochromatis sp. calyce inflato et coroU

lae limbo 5-partito ; Poecilochrofiia Mrs. (das. p. 354.) = Saracha pun-

ctata H. F. nebst 6 neuen Arten , am nächsten mit Lycioplesium ver-

wandt, aber dornenlos und mit glockenförmiger Corolle, die Arten aus

Peru und Ecuador; Sclerophylax Mrs. (das. p. 18. j: dieser wichtige

neue Typus, den Miers für eine den Nolaneen am nächsten verwandte,

cigese Familie (Scierophylaceen p. 57.) hält, ist nach meiner Ansicht

eine Solanee, deren Placenlen auf ein einziges, hängendes Ei reducirt

sind und die von den Nolaneen nach dem Bau des Samens und der

Frucht weit abstehen; 3 Arten sind bis jetzt gefunden, säinmtlich

krautartige llalophyten der Pampas von Buenos Ayres mit rasenförmig

niederliegendem Stengel und gepaarten Blättern ; Charakter : 5, 5, 5,

2; sepala basi coonata, demum indurata; corolla hypogyna , limbo pli-

cativo subbilabiato, lobis aestivatione induplicato-valvalis ; stamina epi.

pelala , Y brevius , antheris cordatis conneclivo destitutis riraa exluä
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debisccDtibos; ovarium biloculare, stylo terminali simplici , ovulis soli-

tariis apice appensis aualropis , acbenio biloculari calyce incluso , em-

bryone axili paulto iocurvalo, cotyledonibus oblongis crassiuscutis.

Con vol vu 1 aceeo. Schnizlein berichtigt einige IiTlbünier

iD Deueren Darstellungen des Baus von Cuscuta (Bot. Zeit. 6. p. 63.).

Selagineen. Cboisy hat diese Familie in De Candol-
1 e's Prodromus bearbeitet (12. p. 1—26.). Neue Gattung: Gosela

Chois. (p. 22.) = Selago sp. Eckion, durch zwei sterile Staminen

davon unterschieden. — Gymnandra ist zwar am Schluss als anomale

Gattung aufgenommen, indessen wird bemerkt, dass Habitus, koplTör-

mige Narbe und andere Verhältnisse in der Blüthe eotgegen sind: mir

scheint sie wieder zu den Scrophulariaeen zurückgebracht werden zu

können, deren Verwandtschaft mit den Selagineen sie andeutet. Sie

wird in ihrer alten Familie einen ähnlichen Plalz behaupten, wie Scle-

ropbylax bei den Solaneen.

Globularieen. Sie sind ebenda von De Candolle bear-

beitet (Prodr. 12. p. 609—6U.). Derselbe schliesst aus der knieför-

mig gebogenen GrilTelbasis, dass das hinlere Karpopbyll fehlgeschlagen

sei. Wiewohl es sich gegen die Ansicht Lindley's ausspricht, der

die Globularieen mit den Selagineen vereinigt hat, so scheint mir in

jener Andeutung über die Anlage der Frucht ein neuer Grund zu Gun-

sten Lindley's enthalten zu sein: Globularia verhält sich nämlich zu

den Selagineen (nicht zu den Labiaten, wie De Candolle meint),

wie Pbryina zu den Verbenaceen. — Neue Gattung: Carradoria A. DC.

(das. p. 610.) ^ Gl. incanescens Viv. ; die einfache Überlippe hat

hier nur einen einzigen Jlitleincrv , die Narbe ist ungetheilt und es

fehlt der hypogynische Drüsenapparal, den De Candolle bei Globu-

laria aufgefunden hat.

Stilbineen. A. De Candolle, der diese Gruppe gleich-

falls bearbeitet hat (Prodr. 12. p. G04—008.) , schliesst sich den An-

sichten Kunth's über ihre Stellung neben den Selagineen an, die auch

durch E. Meyers Analyse des Samens bestätigt wird: allein er be-

rflcksichtigt die Beobachtung Lindley's nicht, nach welcher die Sta-

minen nicht dem Schlünde der Corollc, sondern zwischen ihren Lap-

pen ioserirt sind. Kunth's Angabe, dass die Corolle in der Knospe

valvirl sei , wird dadurch berichtigt , dass die beiden hinteren Lappen

sich decken. — Neue Gattung : Eullnjitachys A. DC. (das. p. 606.) =
Campylostacbys abbreviata E. Mey.

Verbenaceen. Von Glos werden die Gattungen der Vcrbe-

neen kritisirt (Ann. sc. nat. III. 10. p. 378— 381.): seine Ergebnisse

stiniinen mit denen Schauers im Wesentlichen überein; Di|>yrena

unterscheidet er schärfer vuD Priva durch einen Calyx lissus. — Neue

Gattung; ISrüchea Klotzsch und Karsten (Ausw. Venez 2. 1.10.)

c= Aegiphila verrucosa Schau. (Syn. Lyciuni grandiloliuin W. herb.).

Labiaten. Bentkaui bat im Prodromus (12. p. 37—603.) eine
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sehr bereicherte ond von einem schärfer begründeten Eintheilungsprin-

cip ausgehende Bearbeitung seiner mit Recht berühmten Monographie

geliefert, Iretflich wie diese in der Charakteristik und Anordnung der

Gattungen und Artenreihen , nicht immer gleich sicher in der Begren-

zung der Species , indem namentlich von den europäischen nicht sel-

ten zu viele zusammengezogen sind. Die neue Begrenzung des Tribus

ist folgende

:

Trib. I. Ocimoideae. Stamina declinata.

Trib. II. Saturejeae. (incl. Menthoid. et Melissin. Benth. I.ab.).

Stamina distanlia recta, divaricata v. sub labio superiori connivenlia, 4

V. 2. (antheris tum bilncularilius , connectivo non filifornii). Corollae

lobi plani. — Neu begrenzte Galtung : Calaminlha (p. 'Z'26.) = Melis-

sae sect. Calaminlha, Macromelissa , Calonielissa, Acinos, Clinopodium

et Heteromelysson.

Trib. III. Monardcae. .Stamina 2 recta v. adscendentia, anlhera-

rum loculis oblonge - linearibus v. solitariis v. connectivo filifornii dia-

junctis, in Perovskia approximatis.

Trib. IV. Nepeleae. Slamina 4, posticis longioribus.

Trib. V. Stachydeae, (incl. Scutellarineis Benth. Lab.) Stamina

4 sub galea parallele adscendentia. Nuculae laeves v. tuberculatae a

basi liberae erectae. — ^'eue Gattung: Tupeinanlhus B i s s. (p. 436.)

:

jährige Pflanze bei Teheran.

Trib. VI. Prasieae. Nuculae carnosae basi connatae.

Trib. VU Proslanlkereae. Nuculae basi connatae (vulgo reti-

culato-rugosae), stylo persistente.

Tribus VIII. Ajugeae. Nuculae reticulato-rugosae, basi subcon-

natae. Corollae labium superius minimum v. declinatum, fissum.

Gentianeeo. Neue Gattung: /teicAerlia Karsten (Bot. Zeit. 6.

S. 337.) = Schultesia gracilis Alart. nebst einer neuen Art aus Vene-

zuela, nur durch Filamenta basi bidentata von Schultesia ungenügend

unterschieden, womit der Habitus übereinkommt.

Asclepiadeen. Turczaninow beschreibt neue Formen

aus dieses Familie (Bullet. Mose. 2t. 1. p. 250—262.) und stellt fol-

gende Gattungen auf: Tripolepis (p. 251.) : Liane aus Lui;on (Coming

nr. 1025.) ; Nematuris (p. 254.) : von Puerto Cabello, mit Roulinia ver-

wandt; Symphyoglossum (p. 255.) = Cynanchum Bungei Decs.

Capr i fo lia ceen. Agardh weist nach, dass die scheinbare

Verwachsung der Ovarien zweier Blüthen bei Lonicera nur auf einer

Involucralbilduiig beruht, welche sie eng umschliesst und über sie hin-

wächst : hiernach ist dieses Involucrum ein mit den ßracteolen z. B.

von L. alpigena identisches Organ (Kongl. Velensk. Akad. Handl. für

1846. p. 37— 49). Die gcncrifclic Trennung von Isiha Ag., welche

die Arten begreift, ^^o die äussere Fruchtschicht aus jenem Involucrum

hervorgeht, scheint dabei nicht erforderlich, — Aus einer Mittheilung
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von Caspary (Uot. Zeit. 6. S. 681.) ergiebt sieb, dass die sogenannten

nebenblätler von Samburus Zucker aussondernde Drüsen sind. — Ir-

misch (das. S. &94.) macht die wichtige und weiter zu verfolgende

Bemerkung, dass bei Cornus sanguinea und alba der £mbi-yo horizon-

tal in der Frucht lir^;! , so dass also keine Radicula supera vorhanden

ist : bei C. nias ist dagegen die Lage des Embryo normal.

R u b i a c e e n. W e d d e 1 , der in der Folge ein schönes Kupfer«

werk über die Cinchonen herausgegeben hat, revidirt vorläufig die

Systematik dieser Gattung (Ann. sc. nat. III. 10. p. 1— 14.). Indem

er sie mit mehreren neuen Arten bereichert, sondert er zugleich fol.

gende Typen ab: CoscariHo (p. 10.) ^ Cinchona sect. Cascarilla Endl..

Gomphosia (p. 14.) = Exostenima dissimililloruni It. S. nebst einer

neuen Art. — Eine neue Gardeniee aus Venezuela ist Slaiinia Kar»
sIen (Ausw. Venez. 2. t. 9).

Campanulaceen. Die GrifTelhaare von Oampanula sind nach

einer neuen Untersuchung Wilson's, wodurch er seine frühern An-

gaben berichtigt, Sammelbaare für den Folien, der, indem gleichzeitig

diese sich einwärts falten und die Narben sich ausspannen, leicht auf

die letzleren gelange (Lond. Journ. of Bot. 7. p. 92.): diese Ergeb-

nisse stimmen ganz mit denen Schleideu's überein.

Cyp h 00 arpaceen. Dies ist eine neue Familie, wclcheMiers

(Lond. Journ. of Uot. 7. p. 59— &4.) auf die unbeschriebene, chilenische

Staude Cyphocarpus (p. 62.) begründet, die Bridges (coli. nr. 1293.)

bei Coquimbo entdeckt hat. Sie steht zwar den Lobeliaceen und Goo-

denovieen sehr nahe: allein da die Staminen über der Mitte der Co-

rollenröhre ioserirt sind, so kann sie mit diesen nicht verbunden wer-

den und bildet vielmehr eine merkwürdige iMiltelslufe zwischen den

Klassen der Campannlinen und Aggregaten Endlicher's. Zwar macht

der Verf. die wichtige Bemerkung, dass auch bei einigen Arten von

Lobelia eine Insertion der Staminen auf der Blumenkrone (dicht über

ihrer Basisj vorkomme : allein von den Lobeliaceen unterscheidet sich

Cypbocarpus auch durch getrennte Aiitheren ; dagegen von den Goo-

denoviaceen durch das fehlende Griifel-lndusium und, wie es nach der

Beschreibung der Corolle scheint, durch die Stellung des fünften Kelch*

blatts, welches wie bei den Lobeliaceen hiernach von der Axc abge-

wendet sein wird. Die Aestivation der Corolle ist bei den Goodeno-

vieun nach Stiers' Beobachtung nicht einfach induplicirt, wie in sei-

ner neuen Gattung, sondern durch eine gegenseitige Ginwickelung der

klappenförmig eingeschlagenen Bander rharakterisirt („marginibus ae-

•livalionc iiilrr sc involuln-plicatis
,

plicaluris valvatim clausis«). Auch

•ind in dem neuen Typus die niaskirtc Lippcnhlumo , die zuletzt freie

Cenlralplacenle und die Bildung der ISarbc eigciilhürnlicb. Nahe liegt

e> auch die Tongatiien (Sphenociea) zu vergleichen, die man zu den

Cflmpanulaceen gestellt hat und die glcicIilalU durch epipelatische In-

(trlion abweichen : ulloio die fehlcDden Sanimulhgarc des Griffels, di«
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an der Narbe vor Cyphocarpus nicht fehlen, macht deren Stellung doch

zweifelhart und Iteinenfalls Itönnen sie mit letzteren vereinigt werden,

weil ihre regelmässige lilüthe, ihre sitzenden Antheren und die gerin-

gere Entwickclung des Alhumens einer wahren Verwandtschaft entge-

genstehen. Charakter von Cyphocarpus: 5, 'y'j, 5, 2; calyx lirabo

supero profunde 5-fido ; corolla persistens tubo elongato cylindraceo,

labio superiori galeato in lobuin oblongum excurrenle, inferiori 4-Gdo,

palato gibboso plicis 3-inlus prominulis aucto ; stamina supra medium

tubum inserta, aequalia, inclusa, antheris erectis bilocularibus rima mar-

ginali deliiscentibus, polliiie globuso simplici ; ovarium cylindraceo-5-go-

num, bitoculare, septo contrario tenui niedio placentirero mox placeota

centrali superstite evanido, ovulis co adscendenlibus ; Stylus basi annulo

cinctus, glaber ; Stigma capilato-hjlohuni, lobis clausis extus setosis de-

mum reflexis glabralis, sinu glandulifero ; Capsula incurva, unilocularis,

rima longitudinali postice dehiscens
,

placenta cum stylo persistente

continua; semina ao brevi iuniculo sulTulta, ovata , testa reticulata, em-

bryone axili tereti, radicula infera ; herba scabrida , foliis imis obton-

gis dentiferis, inllorescentia spicata floribus bibracteolatis.

Goodenovieen. Neue Gattung: Linschotenia Vries. (ap.

Mitchell Iropic. Austral. p. 345.): Halbstrauch im subtropischen Neu-

holland (s. o.), Dampiera nahe stehend, aber durch einen Appendix an

der inneren Seite der Corolle sehr ausgezeichnet („corollae lobi 2 mi-

nores interne appendice propria cuculliformi instructi^).

Brunoniaceen. Sie sind von A. De CandoUeim Pro-

dromus (12. p. 615—616.) bearbeitet und zwischen die Globularieen

und Plumbagineen gestellt: sie bestehen auch jetzt nur aus den beiden

Smith'schen Arten.

Synanthereen. Fries hat eine klassische, an neuen That-

sachen überaus reiche Monographie der für die tiefere Begründung des

ArtbegrilTs so wichtigen Gattung Hieracium publicirt (Symbolae ad hi-

storiam Hieraciorum in Act. Upsal. Vol. 13. 14. , Separalabdruck von

220 pag. 4. Upsala , 1848): da mich diese Arbeit zu einer besonde-

ren Publikation veranlasst, so gehe ich hier für jetzt nicht näher auf

den Gegenstand ein. — Stscbegleew will Aplotaxis mit Saussurea

vereinigt wissen und zeigt die nahe Verwandtschaft von S. obvallata

Edgew. mit A. involucrala Kar. (Bullet. Mose. 21. 2. p. 241—247.).

—

Neue Gattungen: Kegelia C H.Schultz (l.innaea 21. p. 245.) =
Melampodii sp. Sw., aus Surinam und vielleicht identisch mit M. ru-

derale Sw. ; Uymenoclea Torr. Gr. (ap. Emory p. 142.): Ambrosiee

in Überkalifornien (s. o.); Dicoris Torr. Gr. (das. p. 143.): Ivee da-

her (s 0.); liaitaya llarv. Gr. (das.): llelianthce daher, gleich den

beiden vorigen a. a. 0. ohne Charakteristik.

Valerianeen. Bei Valeriana ist nach Schulz lein (Bot.

Zeit. 6. S. 61.) die Blunienkrune durch eine Falte, wie durch eine

Scheidewand, in zwei Bäume getheilt, von denen der kleinere den
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Griffel aufnimmt: bei Centranthus reicht diese Falte bis zum Schlünde

herauf. An der Corolle von Valerianella dentata bemerkt derselbe die

Andeutung eines Sporns und berichtigt den Gattungscharakter dieser

Pflanze.

Salvadoraceen. Flaochon wird eine Monographie von

Salvadora publiciren (Ann. sc. nat. III. 10. p. 189— 192., auch in den

Compt. rend. 27. p. 367—369.). Vorläufig iheilt er die Ergebnisse

seiner Untersuchung mit, nach welcher diese Gruppe, durch einen

falschen Gattungscharakter bis jetzt verlarvt, neben die Oleineen ge-

stellt werden niuss , von denen sie sich durch Tetrandrie unterschei-

det. Mit Salvadora gehöreo ferner in dieselbe Gruppe: 1) die zwei-

felhaft zu den Ilicineen gestellte und von Gardner und Wight zu

einer besonderen Familie erhobene Cap'sclic Gattung Monetia, mit

welcher der irrthümlich bei den Celaslrincen untergebrachte javanische

Actegiton , nach Planchon , zusammenfällt; 2) Dobera Juss. , ein ara-

bischer Baum, mit dem der abyssinische Schizocalyx Höchst., welchen

man unter die Meliaceen gestellt hatte, identisch ist. Aus dem abgekürzten

Familieucharakler Flanchon's entnehme icli Folgendes: 4, 4, 4, 3;

calyx 4-denticulalus; corolla marcescens, profunde divisa, imbricativa;

stamina epipetala , antheris bilocularibus introrsis; discus hypogynus

4-lobus ; ovarium superum , biloculare, loculis biovulalis, ovulis ana-

tropis aupra basin septi adsceodenlibus , stigmate subsessili bilobo;

bacca 1-2- locularis, 1-4-sperma; semina exalbuminosa , radicula in-

fera , cotyledonibus carnosis piano - convexis ;
— spicae panicutatae

;

folia integerrima, opposita, minute biauriculata.

PI umbagineen. Diese Familie ist durch die vorzügliche

Bearbeitung Boissier's im Frodromas (12. p. 017— 696.) sowohl an

neuen Formen bereichert als durch Begründung natürlicher Gattungen

und Sectionen ungemein gefördert worden. Ausser Acantholimon wird

jetzt auch GonioUmon (p. 632.) ^ Statice scct. Tropidice Spicil. rum,

l^encrisch abgesondert und durch neue und scharfe Charaktere in der

Griffel- und >'arbenbildung festgestellt.

Proteaceen. Pleue Gattung: Orothamnus Pappe (Uot. mag.

t. 4357.), vom Cap, neben Mimetes gestellt.

Nyctagineen. Uuchartre beschäftigte sich mit der Genese

der Blüthenorgane und des Embryo's dieser Familie (Ann. sc, nat. III.

9. p. 263—284. lab. 16— 19. , auch Compl. rend. 26. p. 417—501.).

Die Vcrmuthung des älteren Jussicu, dass der verhärtende Theil des

Pcrigonium von Mirabilis ein Kelch sein könne , dessen ungetheiltem

Bande eine Corolle inserirt werde, wird durch die Entwickelung dieses

AVirleU widerlegt, die ein cinfHches System von Blättern nachweist.

Die Verwachitung der Stainin<:n erfolgt durch Symphyse. Wenn die

Zahl derselben die der Fcrigonialbtriller überlrilft, wie hei BougainviU

lea, »o alteriilrcn zwar Anfangs beide VVirtel, wie bei der pentandri-

sehen Mirabilis, i\uhrcnd die überzähligen Sluniincn, 2 oder 3 an der

Archiv r. Nalureescli. XV. Jahrg. 2. Hd. £c
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Zahl , welche mit den übrigen zu demselben Kreise gehören , in ihrer

Ausbildung zurückstehen und ihrer Stellung nach den Perigonialblättern

opponirt sind: hald aber wachsen sie auch stärker aus , drängen die

übrigen aus ihrer Lage und so hört alle Symmetrie der Stellung zwi-

schen den 5 Perigonialblättern und den 7 bis 8 Slaminen auf. Diese

Entwickelungßweise, welche Duchartre als Inlercalation der Organe

eines Wirlels von der VVirlelvermehrung sowohl als von der Verviel-

fältigung der Organe durch Theilung unterscheiden will, scheint jedoch

recht wohl auf den idealen Abort eines äusseren dem Perigonium op-

ponirten Slaminalkreises zurückgeführt werden zu können, von dem

bei Bongainvillea 2 oder 3 Organe sich entwickeln : denn es können

auch Organe verschiedener Wirlei durch Symphyse verbunden werden

und dadurch in der Erscheinung als ein einziger Wirlei sich darstellen.

Sehr gelungen sind Duchartre's Beobachtungen über die Entwicke-

lung des Pistills : ein einziges, lange Zeit offen bleibendes Karpophyll

bildet das Ei an seinem Basilartheil , die Ränder verwachsen und zu-

letzt bleibt nur noch eine mikroskopische Apertur an der Ventratseite

übrig (fig. 22.) ; der Griffel ist ein solider Fortsatz des Medianus ohne

Kanal, der an der Spitze in die zahlreichen, drüsentragenden Narben-

arme sich theilt. Uas Ei, mit 2 Integumenten versehen, bildet nach

Duchartre eine Mittelstufe zwischen dem kampylotropen und ana-

tropen Ei : allein die Hemitropie ist sehr unbedeutend und man kann es

recht wohl als kampylotrop bezeichnen. Der merkwürdigste Punkt in

Duchartre's Untersuchung ist seine Beobachtung über die Bildung

des Embryo. Der Erobryosack theilt sich nämlich bei Mirabilis durch

Einschnürung (Gg. 61.) in eine obere und untere Zelle: die letztere,

der Mikropyle zugewendet, ist die Bildungsstätte des Embryo, während

in der oberen Zelle 3 Tochterzellen durch Theilung des ganzen Raums

entstehen (fig. 74. 75.), die nicht wieder verschwinden und vielleicht

als die rudimentäre Andeutung eines Endosperms betrachtet werden

können. Dass übrigens das Albumen der Nyctagineen Perisperm ist

und der Embryo sich krümmend dasselbe gerade wie bei den Caryo-

phylleen durchwächsl, wird durch L)u cha rtre's Tafeln bestätigt. Die

Frimordialzelle des Embryo besitzt, während sie anfängt sich zu thei-

len, zugleich eine Suspensor- Zellenreihe nach aussen (fig. 53.) und

dieser Forlsalz ist es, der nach Duchartre mit dem Pollenschlauche

sich begegnet. — v. Schlechtendal begann eine Arbeit über Pi-

sonia (Linnaea 21. p. 603—608.): er giebt zunächst einen genaueren

Gattungscharakter.

Polygoneen. Keue Gattung: Eucycla Nutt. (PI. Gambel.) =
Eriogoni sp. Torr., aus Oberkalifornien.

Chenopodeen. Basiner beschreibt den eigenthümlichen

Bau des Holzkörpers von Anabasis Ammodendron, dem 15—20' hoben

und 8" dicken Saxaul-Baum (v. ßaer und Gr. Melmersen Bei-

träge zur Kennln. des russ. Reichs. Bd. 15. S. 93.). Das Canibium
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bildet keinen ileichmässigen Jahresring rings um den Stamm, sondern

„nur wulstförmige ," nach der Axenrichlung „herablanfende und sich

bisweilen netzartig vereinigende Streifen, die sich durch die grünliche,

in's Brauue spielende Farbe von dem an den Zwischenräumen zu Tage

liegenden älteren Holze unterscheiden." Diese llolzstreifen rijcken nach

oben um so dichter zusammen, je dünner die Axentheile werden, so

dass sie an den jüngsten Zweigen geschlossene Cj linder werden:

ein deutlicher Beweis für die Bildung des Camhioms in den Blät-

tern, 80 wie auch die unterdrückte Entwickelung der Blätter dieses

Baums das unvollkommene \>'achstbum des Holzkörpers erklärt. Das Holz

ist von ausserordentlicher Härte, das specifische Gewicht = 1,07, dabei

ist aber die Sprödigkeit so gross, dass man ziemlich dicke Aesle mit der

Hand abbrechen kann. Sinnreich bemerkt hierüber der Reisende, dass

dieser Baum auch deshalb keine Blätter habe, weil jeder Windstoss ihn,

wenn er belaubt wäre, zerbrechen würde: ebenso gut kann man sa-

gen, dass das dürre Klima der Steppe keine belaubte Bäume erträgt,

and dass die Blätter, weil sie rudimentär bleiben , wenig Holz erzeu-

gen und dass dieses Holz um so mehr Festigkeit haben muss, je ge-

ringer seine Masse ist.

Saliceen. Wimmer hat seine Untersuchungen über spontane

Hybridität bei den Weiden (s. vor. Jahresb.) fortgesetzt (Regensb.

Flora f. 1848. S. 305—314. 321—334.) : ich muss indessen jetzt be-

merken, dass meine neueren Beobachtungen, an Salix rubra angestellt,

diesen Ansichten nicht günstig sind.

Urticeen. Eine ausgeführte Monographie der Ulmaceen und

Celtideen verdanken wir Flanchon (Ann. sc. nat. III. 10. p. 244

—

341.): er betrachtet diese Gruppen mit Recht, nach Trccul's Vor-

gange, so wie diejenigen, in welche man die Urticeen aufgelöst hatte,

als Glieder einer einzigen Familie , deren Charakter und Grenzen er

feststellt. Er sondert namentlich folgende Gruppen und zweifelhafte Gat-

tangenab: die Anlidesmeen, Cynocrambeen, Gunneracecn, Putranjiveen

Scepaceen fwobei Aporosa Bl. für identisch mit Seepa erklärt wird) und

die Phytocreneen ; ferner Bosea (Chenopodee nach Webb) , Brneea

Gand. (Euphorbiacec nach PI.), Kupteica Zucc. , Sciaphila (mit Triuris

Mra. sehr nahe verwandt und daher monokotyledonisch). Die Phy-
tocreneen (s. vor. Jahresb. S. .340.) werden von Flanchon den

Olacineen durch Gomphandra verwandt gehalten und nehmen nach ihm

folgende Typen auf: Pjrenacanlha Hook. (Syn. Adelanthus Endl. gen.

dab. sed. = ('avanilla Thunb. und Jenkinsia (irifT.) , Mi<|uelia Aleissn.

CAraliacee bei Wight), Sarcofttigmn W. A. (Ilei'nandiacee bei Endlicher),

Natsiatum, Jodes Bl. (Menisperniee hei dem tirfinder) und Gynocephaliura,

Die v\'e9enlliclien Charaktere der Ulmaceen, mit welchen Flan-

chon die Celtideen vereinigt, sind nach ihm folgende: 3—9, 3—9, 1;

florei liermaphrodili-polygami ; staniina (hypogyna, was irrig ist,) po-

rigonio imhricativo upposita, antheris acslivationc non inversis (wie dies
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bei Morus der Kall ist), connectivo obsoleto; ovarium a perigonio di-

stinctum, uniovulatum, ovulo pendula anatropo aut hemitropo, stylo bi-

partito; achenium albumine o v. tenui; pl. lignosae succo aqueo, fo-

liis alternis disticbis, stipulis caducis, pedicellis articulatis
, pubescenlia

aspera neque urente. Die Elasticität und h'nospeolage der Staminen

ist in dieser Gruppe von geringerer Wichtigkeit, als bei anderen Urti-

ceen: aufrecht liegen sie in der Knospe bei Ulmus, einwärts bei den

Celtideen und bei Celtis tetrandra bemerkte Roxburgh die Irrita-

bilität von Urtica, die übrigens den ülmaceen fremd ist; ein sehr aus-

gezeichneter und übersehener distinkter Charakter für die Ulmidecn

besteht auch in den nach aussen geölTneten Antheren. Der erst

von Kunth berichtigte Irrthum , dass bei ülmus das üvarium zwei-

fächerig sei , wird dadurch aufgeklärt , dass zuweilen zweifäche-

rige Sameren sich ausbilden , wobei das eine Fach kleiner ist und

taub bleibt: diese monströse Bildung wird bei lloloptelea in den Gat-

tungscharakter aufgenommen. Das Ei der Ülmaceen zeigt die Eigen-

thümlichkeit, dass Hilum und Chalaza sich nie genau entsprechen, und

dass daher eine wahre Kampylotropie niemals anzunehmen ist, so sehr

die Hemitropie sich bei Celtis auch dieser Bildungsweise nähert; die-

selbe geht andererseits bei (JImus iu reine Anatropie über. Auch der

Embryo hat zwei Bildungsformen: er hat ebene Kotyledonen bei Ul-

mus, während bei Holoptelea diese sich vom Medianus aus über ein-

ander zusammenfalten, also sich ähnlich wie die conduplicirten Koty-

ledonen der Cruciferen verballen. — Den Blüthenstand führt Plan-
chen auf die Cynia zurück und bemerkt, dass die Blüthenstiele ohne

Ausnahme eine Gliederung zeigen. Mannicbfaltigen Typen folgt die

Entwickelungsperiode der Blüthen : bei Ulmus nennt Planchan die-

selben nati posthumi, weil sie im Frühling an blattlosen Zweigen des

vorigen Jahres entstehen ; bei Celtis und Planera tragen die Zweige

in demselben Jahre Blüthen und Blätter ; und an den Grenzen der tro-

pischen Zone giebt es immergrüne Ulmen (z. B. U. parvifolia), die an

vorjährigen Zweigen gleichzeitig vorjährige Blätter und disjährige Blü-

then besitzen. .— Die Stellung der Blätter ist beständig ; doch ver-

dient es eine erneuerte Untersuchung, dass nach einer allen Beobach-

tung A da ns n's die Primordialblätler von Ulmus opponirt sein sollen.

Uebersicht der Ulraaceen-Gattungen nach P 1 a n c h o n : Subtrib. t. Ul-

mideen. Antherae extrorsae. Rudimentum ovarii in flore J\ o. Albumen o.

— a. Ulmeen. Samara a latere compressa, raphe cotyledonum commissurae

respondente. Filameuta aestiv. recla. Holoptelea PI. (p. 259.) = Ulmus

integrifolia Boxh.; Ulmus, womit Microptelea Sp. verbunden wird, mit 13

Arten, wovon nur eine indische neu ist. — b. Planereen. Utriculus, raphe

cotyledonum dorso respondente. Filam (sec. Spach.) aestiv. incurva. Pla-

nera, womit Zelkova Sp. wieder vereinigt wird. — Subtrib. 2. Celtideen.

Antherae introrsae. Kudimentum ovarii in tlore J\ obvinm (iloribns

polygamis). Albumen parcum. Filamenta aestivatione incurva. Celtis,
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Wozu Merlensia reduciil wird , mit 52 sp. ; Sponia mit 34 sp. ; Afha-

nanlhe PI. (p. 265 ) : neue Gallung von den Philippinen, durch monoe-

cische Blumen und 4lheiliges Perieonium von Sponia verschieden; JVe-

moslirjma PI. (ib.) = Gironniera Gaudich. (Voy. de la Bonit. t. 85.) et

Anlidesma sp. Wall. nr. 728P., mit 4 Arten ; Chaelachme ¥\. (p. 266.) =
Ccllis arislata etc. E. Mey., eine Art vom Cap, diklinisch und mit der

Frucht von Urostigma, daher und weil auch die axillären Nebenblätter

von den übrigen Celtideen abweichen, vielmehr bei einer anderen Tri-

bus der Urliccen unterzubringen.

Bai anophoreen. Die vonGöppert emendirte Gattung ilfto-

falocnemis Jungh. u. Göppert (Nov. Act. I.eop. 22. p. 148. t.ll—
15.), von Junghuhn in Java entdeckt, steht neben Helosis und hat

folgende Charaktere: Flores dioeci , bracteati ; J perigonio 4 - fido,

etamioum rolumna in anlheram mutilocularem abeunle; $ ovario bilo-

culari, stylis 2, sligmalibus ö-üdis, fructu uniloculari.

Casuarineen. Miquel hat die Casuarinen monographisch be-

arbeitet und mehr als 30 Arten gründlich auseinandergesetzt (Revisio

crilica Casuarinarum in Nieuwe Verhandl. der I. Klasse v. h. Nederl,

Inslil. Amslerd., 1848. p. 267—350. u. 12 Taf.).

Cycadeen. iliquel setzt über diese Familie seine systema-

tischen Beiträge fort (Tijdschr. voor Wetenschapen, Deel 1. p. 33—43.,

103—109. u. 197—208. -. Beschreibungen neuer Arten: Deel 2. p. 280

—302.: Epicrisis systematis Cycadearum ; Linnaea^ 21. p. 563—568.:

Hachlräge). In dem letztgenannten Aufsatze ist auch die Keimungs-

geschichte eines Encephalartus enthalten, woraus sich ergiebt, dass der

Embryo, völlig dikolyledonisch, sich durch eine sehr entwickelte Plu-

mula auszeichnet und darin sich den Conifercn anschliesst.

Äl n k t y 1 e d n e 11.

lieber das Wachsthum der Gewebe bei den Alonokotyledonen

«teilt Henfrey einige Betrachtungen an, die er durch die Analyse

des Samens von Sparganium erläutert (Ann. nat. bist. II. 1. p. 180— 187.

und tab. 9. 10.).

Aroideen. Neue Gallung ; .SVrtwros/if/mn S c h cid w ei I er (Allg.

Gartenz. 1848. nr. 17.): Zwiebelgewächs aus Brasilien.

Orchideen. Neue Galtungen: Duboü - Reymondia Karsten
(Bot. Zeil. 6. S. 397.) = Duboisia im vor. Jahresb. ; Ornilhocej>halus

Fockc (Tijdschr. voor Wetenschapen 1. p. 211.) und Plectropftora ej.

(ib. p. 212.) : beide aus Surinam fvergl. auch desselben Enumeratio

quarundam Orcliideai'uni surinamensium das. 2. p. 194— 204.).

Burni a n ni accen. Neue Galtung: Ophiomerü Mrs. (Proeeed.

I.inn. Soc. 1847. Apr.): 2 parasitische, 1—3 Zoll hohe, einblüthigc,

blallloic Knullcnpllanzrn bei Rio de Janeiro, die nahe mit Thisnila ver.
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wandt sind. Bei diesem AnJass giebt Miers eine schätzbare Ueber-

sicht der nach ihm zu den Burinanniaceen gehörenden Gattungen : Trib.

1. Burniannieen. Ferigonium tripterum. Staniina 3. Üvarium trilocu-

lare, placenla centrali. — ßurmannia; Gonyanthes. Trib. 2. Apterieen.

Ferigonium simplex. Stanoina 3. Ovariuni uniloeulare, placentis 3 pa-

rietalibus. — Dictyostega: Cymbocarpa ; Apteria; Gymnostphun. Trib. 3.

Thismieen. Ferigonium simplex. Slamina 6. Ovarium uniloculare, pla-

centis 3 parietalibus, pericarpio circumscisso. — Thismia (corollae tubo

aequali, staminibus monadelphis); Ophiomeris (corollae tubo gibbo, sta*

minibus distinctis).

Diosk Green. Eine Abhandlung über die Systematik dieser

Familie erschien von Kunth (Abhandlungen der Berliner Acad. f. 1848.

S. 51—73.). Diese Gruppe kann, nach seiner Ansicht, füglich als eine

Ablbeilung der Smilaceen betrachtet werden, von denen sie sich nur

durch das Ovarium inferum unterscheidet. Ihre Gattungen sind, wie

schon dass Verbältniss von Tamus und Dioscorea andeutet, nach der

Fruchtbildung zu begrenzen , während ich in einer früheren Arbeit

versucht habe, auf die Verschiedenheiten in dem Bau der männlichen

Blüthe die Sectionen der artenreichen Gattung Dioscorea zu begrün-

den. Diesen Grundsalz erkennt Kunth als richtig an, wiewühl er in

der Anwendung desselben, zum Theil nach individuellen Auffassungen

der Verwandtschaft, zum andern Theil auf den Grund reicherer Mate-

rialien von mir abweicht. In der letzleren Beziehung sind namentlich

seine neuen Gattungen und die verbesserte Charakteristik der frühe-

ren anzuerkennen: Dioscorea wird auf die mit einem Flügelrand am

Samen versehenen Arten (semina ala cincta) eingeschränkt, davon Te-

studinaria durch Semina apice alata und die neue Gattung Helmia (p.

55 = Diosc. sp. 30.) durch Semina basi alata unterschieden ; Bajania

hat ebenso wie die übrigen Dioscoreen in jedem Fache des Ovarium's

zwei Eier. — In dem am Schlüsse der Abhandlung gegebenen Fami-

liencharakter ist die genauere Darstellung des Samens bemerkens-

werth : die Höhlung des Albumens fehlt bei Tanius, übrigens ist sie am

richtificsten als eine Cavitas centralis amplissima nach Gärtner zu be-

ECichnen ; auch der Embryo ist bei Tamus eigenlhümlich gebildet: e.

ovato-conicus, albumine inclusus, flssura transversa in basi cotyledonis

conicae incisus; bei den übrigen: e. spathulatus, a summe cavitatis an-

gulo exceptus, cotyledone plana basi excavato-semivaginante, plumula

minutissima.

Smilaceen. Kunth hat ebendaselbst (S. 31—49.) such die

von ihm zu den Smilaceen gerechneten Gattungen der Kritik unterwor-

fen und folgende neue Typen unterschieden : Trillidium (S. 31.) ::=

Trillium Govianum Wall, j Asteranthemum (S. 33.) = Smilacina stel-

lata, dahurica und trifolia ; Jocaste (das.) = Sm. purpurea ; Medora

(S. 3i.) = Sm. fusca ; Coprosanthus (S. 35.) = Smilax herbacea clc,

oder die gleichnamige Section dieser Gattung bei Torrey; Heterosmüax
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(S. 36) , von Smilax diircli ein Perigonium $ monophyllum , ore con-

slrictum unterscKieden ; Clara (S.Ü.^, eine neue, brasilianisclie, ne-

ben Herreria stehende Gattung , die Kunth nidit zu den Smilaceen

zählt, indem er die Herreriaceen als besondere Familie anerkennt. —
Einige der bedeuleiidslcn Berichtigungen bei älteren Gattungen sind

folgende : Luzuriaga bat in jedem Fach nngetähr 6 anatrope Eier ; jjei

Callixine ist der Embr>u bisher irrig beschrieben: e parvus, inclusus,

cylindricus, exostomio conliguus ; Bulbosijermum Bl. ist in erweiterter

Fassung nahe mit l'eliosaalhes verwandt und vorzüglicli durch freies

Ovarium , ungethcilte Narbe und 3—4 Eier im Fache verschieden. —
Die Aspidistreen werden charaklerisirt und bestehen bei Kunth aus

folgenden Typen: Aspidisira; Plectogj ne , durch 6 Eier in jedem Fach

von jener verschieden; Tupistra; Macrostigma Kth. (p. iS.J: eine Tu-

pistra ähnliche Pflanze des Berliner Gartens , von unbekannter Her-

kunft; Rohdea.

Gramineen. C. Koch erörtert die Morphologie der Gras-

blüthe (Linnaea, 2t. S. 305—369.): er erklärt sich für Schleiden's
Auffassung, indem er dessen Abbildung der Entwickelungsgeschichte

von Agro.<;tis für einen unwiderlegbaren Beweis hält , dass die Falea

gupcrior aus i Blällern hervorgehe: allein diese Figur selbst (Grund-

zijge, 2. t. 2. (ig. 22.) zeigt für beide Seitenhälften derselben eine

gemeinsame Basis. Ob man diese Torus oder Blattbasis nennen will,

ist ebeu nicht mehr Sache der Beobachtung, sondern der Deutung und

eben deswegen die Entwickelungsgeschichte nicht der einzige Weg
xur Lösung der Frage. Koch's eigene Beobachtung der EntWickelung

ist mir nicht versländlich , indem er von einem üeckblatte spricht,

„welches, wie bei Umbellifercn und Cruciferen , sehr zeitig abfällt"

und das „Mägeli wahrscheinlich als die spätere Spelze ansah": ein

solches Deckblatt scheint weder Seh leiden noch irgend ein Ande.

rer zu kennen. — Pieue Gattungen: AnUantha C. Kch. (das. S. 394.):

Jährige Avenee aus Armenien; WUketmsia C. Kch. (p. 400): aus

Gruiien , neben Echinaria gestellt; Iloegneria C. Kch. (das. S. 413.),

von Brachypodium wenig verschieden , in Wäldern des östlichen Kau-

kasus ; Cteiwfiit de Notar. (Sem. Genuens a. 1847., daraus in Ann.

sc. nat. Ul. 9. p. 324.) ^ Festuca pectinella Del., nahe mit Leptochloa

verwandt.

Kryptogamen.
Körb er hat eine Anleitung zum Studium der kryptogamischen

Gewächse herausgegeben (Grundrisa der Kryptogamcn-Kunde. Breslau,

1H18. H. 303 pag.) — Die Darstellung der auf die Sexualität der Kry-

ptogamen bezüglichen Thalsaelicii von Dung all enthält keine neue

Gesichtspunkte (Ann. nat. bist. II. 1. p. 23Ö. 2.%. 464.). — Auf nicht

nalurwisscnschaniichcm Boden steht das Buch von Eisengt ein über
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die Gefässkrypioganien (die Pflanzenordnung der Gonatoptcriden oder

Hydroptcriden. Kranlif., 1848. 8. 584 pag.).

Lykopodiaceen. Von Spring's im näclislen Jahresbericlitc

zu besprechender Mouographie dieser Familie erschien ein Prodromus

im Bulletin der Brüsseler Akademie (Vol. 15. P. 1.). — K. Alüller be-

schrieb die Keimung von Isoctes lacustris (Bot. Zeit. 6. S. 297. 313.

329. 345. Taf. 2 ) : gegen diese Arbeit werden von Mettenius (das.

S. 688.) bedeutende Ausstellungen gemacht , indem dieser behauptet,

Müller habe „die Sporenzelle bei Isoetes ebenso wie früher bei Ly-

copodium übersehen" und „seine Beobachtungen an bereits keimenden

Sporen angestellt.» Die spätere Enlwickclung der Keimpflanze ist

durch die Figuren Müller's sehr anschaulich dargestellt: aus einer

kugelförmigen Mutterzelle (Hg. 7.) wird ein Gewebe, an dem sich bald

Stengel (Kahrungsspeichtr M's) nach unten und hinten , Wurzelanlage

nach unten und vorn, so wie erstes Blatt nach oben und hinten un-

terscheiden lassen ; nach oben und vorn entsteht sodann das zweite (fig.

13.^, zwischen dem zweiten und ersten das dritte Blatt. Dunkel bleibt

das Verhältniss jener Mutterzelle zur Spore: es entwickelt sich oOTen-

bar aus letzterer ein cellulöser Körper , welcher zwar die Kugelge-

stalt der Spore besitzt, aber morphologisch als Proembryo gelten müsste;

CS scheint nun , dass in einer grösseren Centralzelle desselben sich

Stärkemehl ablagert und in diesem Slärkemehlbebälter sich auch die

Frimordialzelle der Keimpflanze bildet: aber diese Centralzelle (fig. 3.)

und deren vorliorige Theilungen und sonstige Bildungsprocesse sind von

Müller undeutlich aufgefasst.

Farne. Die wichtigste Entdeckung des verllossenen Jahres

ist die Befruchtung der Farne an deren Proembryo, welche Gr. Less-

czy k-Su min sky nachweist (Zur Entwickelungsgeschichte der Farn-

kräuter. Berlin, 1848. 4. 26 pag. u. 6 Taf.). Ausser den Aniheridien

Pinden sich am Proembryo, von dessen unterer Fläche oder vom Rande

wicich jenen frei hervorragend , Eier , die ihrer Struktur] nach mit ei-

nem nackten PJucleus verglichen werden können , der aus einer gros-

sen Zelle (dem Keimsack) im Innern einer einfachen Zellenschicht be-

steht und die Bildungsstätte des Wedelkeiras ist. Sicht man nun auch

von dem zweifelhaften Eindringen der mit Wimpern versehenen Phy-

tozoen in diesen frühzeitig geschlossenen Nuclcus ab , so ist doch das

dynamische Verhältniss beider Organe, d.h. das Zusammenwirken der-

selben zum Behufe der Bildung der Keimpflanze im Keimsack nicht in

Abrede zu stellen. Der wichtigste Punkt ist in dieser Rucksicht die

vollkommene Analogie zwischen der Entwickelung des Embryo's der

Phanerogamen aus einer vom Gewebe des Embryosacks frei bleibenden

Frimordialzelle mit der Entstehung und Fortbildung des Wedelkeims in

der Flüssigkeit des Keimsacks der Farne. Was man bisher für eine

Knospenbildung am Proembryo hielt, kann nicht mehr dafür gelten,

weil jede Knospe wenigstens bei ihrer Entstehung in organischem Ycr-
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bände mit ihrer Matrix ist oder mit anderen Worten ans einer Zellen-

Iheilung, nicht aus einer freien und wie beim Embryo, frei bleibenden

Zellenbildung hervorgeht. — Die systematischen Folgen dieser Ent-

deckung sind weder vom Entdecker selbst, der die Farne nunmehr für

Alonokolyledonen erklärt (S. 21), noch von Anderen richtig gewürdigt

worden. Allerdings kann die Befruchtung nicht zur Unterscheidung der

Pbauerogamen und Kryptogamen dienen : allein dies war schon früher

ein ungenügendes MerKma], während der positive Charakter der Krypto-

gamen, die Reproduclion der Individuen durch einfache Zellen, die, von

von der Mutterpflanze getrennt, sich fortbilden, auch nach Suminsky's

Entdeckung bestehen bleibt. Grosse Aehnlichkeit hat die Befruchtung

der Farne offenbar mit dem Generationswechsel, weichen Steen-
strup in fast alten unteren Thierklassen (z. ß. Akalepheu , Polypen,

Mollusken) nachgewiesen hat : geschlechtslose Individuen erzeugen Me-

tamorphosen mit einem Geschteclitsapparat, wobei nun wieder verschie-

dene Fälle möglich sind
,
je nachdem der erste Zeugungsakt der ge-

schlechtslosen Individuen oder die Fortpflanzung ihrer Metamorphosen

oder beide Akte mit einer Vervielfältigung der Individuenzahl verbun-

den sind. So haben wir bei den Farnen den ersten Fall , der bei den

Thieren , wo die beiden anderen Fälle vorkommen, noch nicht beob-

achtet zu sein scheint: Vervielfältigung am geschlechtslosen Individuum

(dem Wedel), keine Vervielfältigung, sondern einfache Metamorphose

bei der Erzeugung des Wedels durch die Sexualorgane des Proembryo.

Physiologisch kann dieser Vorgang so aufgefasst werden , dass die in

zwei verschiedenen Organen gebildeten und durch die Bewegung des

einen zum anderen (Befruchtung) vereinigten Nahrungsstoffe hier nicht

zur Fortpflanzung, sondern zur Entwicketung eines Organismus dienen, der

im Leben des Individuums die Bedeutung der Knospe hat. Morphologisch

bestellt die Eigenthüniliclikeit der Farne darin, dass die FortpflanzungszeU

Jen (Sporen) nicht die Kraft haben, die Organe des mütterlichen Organis-

mus hervorzubringen, sondern nur einen Thallus (den Proembryo) erzeu-

gen, an welchem die zu jenem Zwecke wesentliche Befruchtung nachge-

holt wird: wollte man diese Einrichtung mit der der Phanerogamen paraU

leiisiren, so könnte man den Proembryo mit Zellenbildungen im Embryo-

sack vergleichen, welche der Befruchtung vorausgeben oder unabhängig

von ihr stattfinden (Endospcrm). Die schärfere Auffassung dos bisher man-

gethuft entwickelten und nicht morpliologisch, sondern physiologisch zu

beslimmenden BegrifT^ des vegetabilischen Individuums, so wie eine

bereicherte Erfahrung ilber das Wesen der Befruchtung , welche mög-

licher Weise nrrht auf die Furtpflanzung beschränkt , sondern auch in

der Entwickelungsgcschichlc der Organe denkbar ist, werden vielleicht

zu einfacheren Ideen über den Generationswechsel der Farne führen :

allein für ihre systematische Stellung steht es schon jetzt fest, dass

Su m i n s k y's Entdeckung keine Aundcrung derselben noth wendig

macht. Sic bleiben von den Phanerogamen dadurch getrennt, das^ ihre
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Korlpflanzui^gsze^len als solche vom Wedel sich ablösen und dass die Be-

fruchtung nicht durch Pollenschläuche , sondern durch Phytozoen ver-

mittelt wird ; sie behaupten den obersten Platz in der Reihe der Hry-

plogamen, weil sie in ihrem Befrucfalungsapparat sich den Moosen am
nächsten anschliessen, aber durch ihren Generationswechsel und die da-

durch bewirkte höhere Ausbildung der Organe sich weit über diesel-

ben erheben. — Presl hat Untersuchungen über den Verlauf der Ge-

fässbündel im Farnstamm bekannt gemacht (Abhandl. der böhm. Ge-

sellsch. Fünfte Folge, Bd. 5. S. 307—357. u. Taf 7.). — Von Kunze's

Kupferwerk über Farne erschien die erste Lieferung des zweiten ßan-

des (Lcipz. 1848. 4.): tab. 101—UO. — Neue Gattungen: Mona-
chosorus Hz. (Bot. Zeil. 6. S. 119. und sodann am ebengenannten Orte

tab. 101.}: Polypodiacee aus Java; Ampelopteris Kz. (das. S. 114.):

ebenfalls aus Java, mit Gymnogramme nahe verwandt und noch unvoll-

ständig bekannt.

Moose. Schimper hat Untersuchungen über die Anatomie

und Morphologie der Moose herausgegeben (Recherches anatomiques

et morphologiques sur les mousses. Strassb. 1848. 4. 92 pag. mit 9

TbL): die Darstellung des Peristoms, wonach z. B. die Zähne Zellen-

reihen sein sollen, ist nach den Beobachtungen von Lantzius (s. vor.

Jahresb.) vollkommen unrichtig, wie sich aus dessen in den Leopoldini-

echen Akten erscheinenden Tafeln ergeben wird ; in Hinsicht auf die

Vegetationsorgane stimmen Schimper's Ergebnisse mit denen Nä-
geli's (Jahresb. f. 1845.); die ganze Abhandlung enthält übrigens

eine reichhaltige Auffassung der Thatsachen und zeichnet sich durch

Beobachtungen über die Sterilität nicht befruchteter Moose aus. —
Eine ähnliche Beobachtung theiltK. Müller mit (Bot. Zeit. 6. S. 619.):

durch eine Monstrosität waren die Perichätialblätter der weiblichen

Pflanze seines Leucobryum giganteum umgebildet , hallen Aniheridien

entwickelt und nur diese monströsen Exemplaren trugen Sporangien.

— Eine alle Moose umfassende, systematische Bryologie hatK. Müller
begonnen und dieselbe im J. 1848. bis zum dritten, im J. 1819. bis zum

fünften Hefte geführt (Synopsis Muscorum frondosorum omnium hucns-

que cognitorum. Vol. 1. Berol. , 1848—49. 8. 812 pag.). Uebersicht

seines Systera's, so weil es bis dahin vorlag, wobei das Princip zu

Grunde liegt, dass die Tribus nach der anatomischen Textur der Blät-

ter zu charakterisiren sind : A. Schislocarpi : theca valvis dehiscens.

Andreaea. — B. Cleistocarpi : theca indehiscens. Trib. 1. Bruchiaceae.

(Archidium, Astomum, Bruchia). Trib. 2. Phascaceae. (Acaulon , Pha-

scum). Trib. 3. Ephemereae. (Ephemerum, Ephemerella M. = Phase,

recurvifolium, Voitia). C. Stegocarpi : theca opcrculo dehiscens. a. Acro-

carpi (d. h. nach Müller's Begrill'sbeslimroung: axis Primarius theca

lerminatus). aa. Dislichophyili. Trib. 1. Scbistostega. Trib. 2. Dre-

panophyllum. Tiib. 3. Distichiaceae. [Dislichinm , Eustichia). Trib. 4.

Fissidens. .- hb. Polystichophylli. it. Folia papulosa. Trib. 1. Leu-
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cobryaceae (Leucobryum, Schislomitrium, Leucophanes, Arthrocormus,

Octoblepharum). Trib. 2. Sphagnum. j3. Folia epapillosa. «ci. F. laxe areo-

lala. Tiili. 1. Funarioideae. Sublr. 1. Funariaceae. (Funaria , Pyraini-

dium , Pliysconiitriuni , Enloslhodoo, Amblyodon). Suhtr. 2. Splacb-

naceae. (tiatlungen, wie bei Bruch und Schiinper). Trib. 2. Discelia,

Trib. 3. Buxbaumia. — ßß. Folia dense areolala. Trib. 1. Mnioideae.

Sublr. t. Mniaceae. (Cinclidium, Alnium, HymenodoD, Georgia =; Telia-

phis, Lcplolheca, Leplostomum, Tinimia). Sublr. 2. Polylricbaceae. (Ca-

tharinea, Polylricbum, Uawsonia, Lyellia). Trib. 2. Bryaceae. (Mielicb-

hoferia , Leptochlaena , Unhodonliuin , Bryuni). Trib. 3. üicranaceae.

(Blindia, Eucamplodon, Dicnemon, Pilopogon, Holomitrium, Dicrauum).

Trib, 4. Leptotrirbaceae. (Brachyudus, Cainpylosteliuni , Seligeria, Gar-

ckea JI., Eccremidiuni, Augströmia, Leplotrichuiii, Lophiodon, Tremalo-

don, Symblepharis). Trib. 5. Barlramioideae. Sublr. 1. Meeseaceae.

(Jleesea, Paludella). Sublr. 2. Barlraniiaccae. (Conostomuni, Barlramia,

Oreas, Catoscopium). Trib. 6. Pottioideae. Sublr. 1. Calymperaceae.

(EDcalypta, Calympercs , Syrrhopodon). Sublr. 2. Poltiaceae. (Potlia,

Scbislidiuin, Trichoslomunij Barbula, Ceralodon, Tridontium, Weisia inet.

Gymnoslomo et Hyraenoslomo). Sublr. 3. Ortholrichaceen. (Zygodon,

Drunimondia, Orlholrichum, Cryptocarpus ^ Macromitrium, Schlotheiraia.

— Coscinodon, Glyphomitrium, Brachysteleum = Ptychomitrium, Güm-
belia , GrimmiaJ. Trib. 7. Diphyscium. Hiemit scitliesst das fünfle

Hefl dieser zeitgeraässcn Publilialion. — ]\ e u e Mo osg a ttu n g e n :

Fiedleria Raben h. (Regensb. Flora f. 1848. S. 252.) = Pollia sub-

sessilis Br. Scb.; Aulacopilum W i I s. (Lond. Journ. of Bot. 7. p. 90.):

Baummoos in Neuseeland, soll unter den Pleurokarpen Calymperes ent-

sprechen ; Cymbaria Tayl. (das. p. 190.): vom Pichincba in Ecuador,

im Habitus Fissideos gleichend, mit dem Peristom von Scierodon ; Cal-

licoila C. Müll. (Linnaea 21. p. 188.) = Meckeriae sp. ; Mniadetphus

C. Müll. (das. p. 196.) = Hookeriae sp.

Lebermoose. Keue Gattungen: Alhalamia Falconer (Pro-

ceed. Linn. Soc. 1847. Jun.) : Alarchantiacee, neben Lunularia stehend;

Notolhylas Sullivant (Mem. Americ. Acad. 1848. nach Regensb. Fl.

1849. S. 698.) = Targionia urbicularis Schwein, etc.

Lichenen. F'resenius beschäftigte sich mit Untersuchun-

gen über Calycium (Regensb. Flora f. 1848. S. 753—763.): er findet

Verschiedenheiten und scharfe diagnostische Merkmale im Bau und in

der Grösse der Sporen, von denen er mikrometrische Messungen niit-

Iheilt. Das Apolhecium hat keineswegs nackte Sporen
, sondern die

gewöhnlichen I.ichcnen-Asci : der Sliel, der sich nach oben kcicharllg

erweitert , besteht aus braunen Fascr/.ellen (Escipuluni carbnnaccum

Aut.) ; die auf dem Excipulum ruhende, convexe Schicht endet nach

Uiwjirts in eine „helle, feine Zune von zarten SporenschliiucheD und

Poraphysen ' Noch den Sporen bililcu die Calycien folgende drei Rei-

hen: a. Einfache, l&nglichc Spuren: z. B, C. disscminatuni, Coniocybe
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nigricans ; b. Einfnche , runde Sporen : z. B. C. Irichiale, turbinaluni.

Conioc. furfuracea, pallida ; c. Doppelsporen: C. adspersum, hyperel-

lum, nigrum, Trachylia inquinans, scssilis und tigillaris. — üeber die

Systematik des Liehen esculenlus Fall, herrsclite eir.e Meinungsverschie-

denheit zwischen Link, der mit Uampe die algierische Klechle von

der russischen trennt, und Tr eviranus, der auf die Vielförmiglteit und

die Monstrositäten dieses merkwürdigen, nach ihm über die Sahara bis

Centralasien verbreiteten Gewächses hinweist (Bot. Zeit. 6. S. 53.

665. 889. 891.). — INeue Gattung: Byssophytum Montagn. (Ann.

sc. nat. IIL 10. p. 132.) : Collemacee ohne Asci, zweifelhaft.

Algen. J. G. Agardh hat eine Synopsis sämmtlicher Algen

begonnen, von welcher der erste Band die Kulioideen begreift (Spe-

cies
,

genera et ordines Algarum. Vol. 1. Lund. 1848- 8. 363 pag.).

Seine Syslemalik ist wesentlich die in seinen früheren Schriften be-

gründete. Neu aufgestellt sind die Gattungen Taonia (Dictyotee), F«-

codium und Cyslophyllum (Fucaceen). — Kritische Bemerkungen über

Sarcophycus von Areschoug und von Agardh über Iridaea sind

der Stockholmer Akademie mitgetheilt (Översigt af Förhandl. 1848.,

auch übersetzt in Regensb. Flora f. 1849. S. 167—175). — Trevi-

san publicirt eine Monographie der Palmelleen und Hydrureen, welche

er unter dem Namen Coccüthallen zusammenfasst , und er fügt dieser

Arbeit eine Uebersicht seines eigenen Algensystems nebst Andeutung

neu zu unterscheidender Gattungen bei (Saggio di una Monografia delle

Alghe coccothalle. Padova, 1848.8. 112 pag.). Seine neuen Gattungen

sind folgende : Embryosphaera ^ Chlorococcum infnsionum Menegh.,

Diplocystis = Polycystis sp. Kütz., Calialoa = Mieraloa protogenita

Men,, Cagniardia = Palmella sp.Kütz., Brachiia (neben Coccochloris),

Thaumaleocystis = Coccochl. deustaMen., i/assaJIm (neben Palmogloea).

Die übrigen in Trevisan's System nur namentlich aufgeführten, aber

durch Synonyme näher bezeichneten Galtungen sind : von Diatomeen

Himantosoma = Himantidium Arcus Ehrenb., Lobarzewshya = Diatoma

clongatum Ag. etc. , Diatomosira = Bacillar. pectinalis etc. , 7hauma~

leorhabdium = Fragilar. unipunclata Lyngb. , Cyclopea = Cyclotella

sp. Kütz., Sphenoneis =r: Sphenella sp. Kütz., Microphycus =- Micro-

theca octoceras Ehr., Losanaea = Gcminella interrupla Turp., Gym-

nodesmus = Bambusina Kütz ;
von Confervaceen Porphyioslromium =

Bangia repens Zanard., Heterophycus = Dcsniotrichum Kütz. nee Lc-

veill., Haemmerlenia = Percursaria Meneg. ; von Fukoideen Ditomocla-

dia (1841.) = Carpomilea Kütz, (1843), Oersledlia = Conlarinia Endl.

nee Zanard. ; von Florideen Corinaldia (1841.) = Herlensia lumbrica-

lis Rtb. und Champia »p. Harv. ; Gymnosorus = Nardoa heteromorpha

Zanard. — Ueber die Desmidieen erschien ein Werk von J. Ralfs,

welches in England grossen Beifall gefunden hat (The British Desmi-

dieae. London, 1848. 226 pag. u. 35 tab.) : die beweglichen Sporen

deutet er als Knospen, welche, von beschränkterer Enlwickelungfähig-
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keil, ein neues Individuum nur dann hervorbringen, wenn sie gleich

nach ihrer Ablösung weiter wachsen können ; wirkliche Sporen sind

ihm die durch Befruchtung d. h. Conjngalion entstandenen Körper (Spo-

rangien bei ß.) , die gleich dem Samen , einer Unterbrechung ihrer

Lebensakle fähig sind (relaining the vital principle uninjured tbrough- ,

out long periods of drought). — Fockels zeigt die vegetabilische

Natur der von Goodsir im Magen gefundenen Sarcina (Diss. de Sar-

cina Goodsirii Wirceb. 1848. 8.29 pag.) : es gelang ihm die blaue

Reaktion der Cellulose hervorzubringen (p. 17.) und die Gattung scheint

ihm mit Tetraspora verwandt. — Jessen publicirl eine gediegene Mo-

nographie von der Ulvacee Frasiola (Prasiolae monographia. Diss. Kit.,

1848. 4. 20 pag. 2 tab.). — Perty's Gattung Blepharophora (Ble-

pharoph. Nymphaeae, ein Beispiel automatischer Wimperbewegung. Bern,

1848. 4.) ist, wie Harting gezeigt (Bot. Zeit. 6. S. 589.) ein Süss.

Wasserpolyp. — Die Brüder Crouan bringen Turner's Fucus Wigg-

hii zu Endlicher's Gattung Naccaria und stellen zwei neue Gattun-

gen auf (Ann. sc. nat. 111. 10. p. 361—376. tab. 11. 12.): Atraclo-

phora (p. 371.) = Chaetospora Wigghii Ag. unä Grammiletla (p. 372.):

bei Brest, verwandt mit Rhytipbloea.

filze. Level lle hat seine Beschreibungen neuer Filzformen

(s. Jahresb. f. 1846.) forlgesetzt (Ann. sc. nat. 111. 9. p, 119—144. o.

245 —262.). Da hier die systematische Anordnung seines neuen und

wichtigen Pilzsyslems befolgt ist, so kann ich jetzt einige charakteri-

sclie Beispiele zu den im vor, Berichte bezeichneten Trihus anführen:

1. Basidiospores. a. Ectobasides. Agaricus, Tremella, Esidia. b. Ento-

basidcs cooiogastres. Schizostuma , Bovista, Scleroderma, frichia, Cri-

braria, Physaruni, Graphiota. 2. Ihecaspores endotheques. Peziza, Sphae-

ria, 3. Clinosporus. a. Cctoclines. Tubercularia. b. Endoclioes. Septo-

ria, Leptosiroma, Melannia = Xyloma alneum, Sphaeropsis ^^ ßhytisma

querciouni etc., Vermicularia. 4. Cystisporcs. 5. Trichosporus. Aste-

roma, Septonema. 6. Arlhrospores. — Schnizlein giebc eine Mit-

tbeilung über den Bau des Hymenium bei Agaricus (Bot. Zeit. 6. S.

86.). — Dozy beschreibt den Bau von Exidia ampla (Nederl. kruidk.

Arcbief. 1. p. 364— 368. mitTaf. 1.). — Bonorden charakterisirt Bau

und Entwickclung von Spumaria alba (Bot. Zeit. 6. S. 617—CI9. tab. 5.

Hg. 1—6.): es wurde hier zuerst eine köriierreiche Flüssigkeit auf dem
Blatte bemerkt, die dahin zusammenströmt, wo der Pilz sich entwickelt,

und dieser soll aus jener hervorgehen (?). — Einen Beitrag zu den *

Mncedincen gieht Spring (Bullet, de Bruxell. 15. 1. p. 486.). —
Neue Gattungen. Hymenomyceten: Microcera, Uesmaz.
(Ann. sc. nat. III. 10. g.359.); neben Fusarium , auf Soidenraupenco-

cons; Calinula 1. ev. (das. 9. p. 247.) : neben Exidia, an alten Fichten-

it&mmen in Frankreich, Pyronomyceten: Aschersonia Montagn.
(das. lU. p. 121.): mit Ilypocrea verwandt, tropischer Blatipilz; Ma-

«lomifcei Munt. (das. p, lii.) =s iiphaeria ubcril'ormis Fr., Perithccicu
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aus Faserzellen gebildet, Basidialzellen tragen einen Askus mit 4 Spo-

ren, den M. jedoch Tür eine einzige Spore mit 3 Scheidewänden hält

(nne spore munie de Irois cloisons, ou, ce qui est pent-^tre pIns cxact,

renfermant quatre sporules), weshalb er die Pflanze zu den Conioniyce-

ten neben Seploria stellt. Gasteromycel: Sclerangium hiv. nee

Pers. (das. 9. p. 131.) = Scieroderma geaster Fr. Hyphomycet:
Ascomyces Mont. und Uesmaz. (das. 10. p. 344.): Mucoroidee auf

den lebenden Blättern von. Quercus coccifera. Coniomycet: Aca-

lyplospora Desm. (das. p. 342.): mit Puccinia zunächst verwandt, pa-

rasitisch auf Ulmenblättern.

Bonn, gedruckt bei Carl tieorgi.
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